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Konziliarısmus auf dem Iridentinum? Die Hintergründe der Trienter Konzilskrise“®
Von RemigiusBäumer, Freiburg

Die Furcht VOTL eliner Wiederbelebung des Konziliarismus WäafrTt dritte Tagungsperiode, deren Geschichte Hubert Jedin u11l 1n mel-
einer der wesentlichen Gründe für die bedauerliche Tatsache, daß osterhaiter Schilderung neuestens vorgelegt hat. Mıt dem Erschei-
das Konzil VO  e Irient späat zusammentrat. Auf dieses Faktum Nnen der Bände IV/1 un IV/2 der „Geschichte des Konzils VO  -

Trien ist das Monumentalwerk VO Hubert Jedin abgeschlos-hat Jedin bereits VOTL Jahren hingewiesen un 1n Se1INer OTge-
schichte des Trienter onzils! 1ın den geistesgeschichtlichen ZUu1= S5SCIH Der Forschung steht jetz 1Nne quellenmäßige Darstellung des
sammenhang hineingestellt. Tridentinums ZU Verfügung, die die Frucht einer jahrzehntelan-

SCIL intensiven Forschertätigkeit ist®,Daß die orge Roms VOTLT dem Konziliarismus nicht unbegründet
WAarT, zeigte der Verlauf des TIrienter Konzils“*, besonders seine Für den vorliegenden abschließenden Band konnte ubert

Jedin auftf frühere Untersuchungen weithin zurückgreifen. ET hatte
” Jedin, Hubert: Geschichte des Konzils VOoO Irient. Band Dritte 1.9- sich bereits 1ın den 20er Jahren ın se1iner Habilitationsschrift über

gungsperiode und Abschluß KErster Halbband Frankreich un: der eue Seripando*, der Konzilslegat ın 'Irient WAaärL, eingehend mit der
Anfang 1n Irient bis ZUIN ode der Legaten (onzaga und Seripando, XI
und 360 S 3 Zweiter Halbband UÜberwindung der Krise durch Morone, Vgl azu Brandmüller, S und ONZL. auf dem 'IrI1-
SchlieBung und Bestätigung, VII und 331 Freiburg-Basel-Wien: dentinum NNuarıum Historiae Conciliorum $ (1973)
Herder 1975 3 Vgl. Bäumer, Hubert edin, der Geschichtsschreiber des Konzils
Geschichte des Konzils VO.  - TIrient (Freiburg HE: VO Trient Festgabe für Jedin Annuarium Historlae Conciliorum

° Geschichte des Konzils Vo  } TIeN I1 (Freiburg 400{11 BAl  :o 111 (1975) 1—16
4 edin, eripando Bde. (Würzburg(Freiburg 4351.; ers.! Kirche des Glaubens I1 (Freiburg
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etzten Tagungsperiode des Konzils beschäftigt. Fuüur se1ine Edition Die 5Spanler gehörten mit den Franzosen den Bischö{ien, die
der Trienter Konzilsakten> mußte sich Jedin ebenztTalls miıt der VO  -} konziliaristischen un episkopalistischen Vorstellungen beein-
etzten Tagungsperiode des Konzils auseinandersetzen. Im ußt Für die Franzosen hat der englische Historiker
Rahmen dieser Arbeiten entdeckte 1935 die Konzilsberichte des venett!* das Beispiel des Kardinals VO  - Lothringen gezeligt,
Bischoi{is Gualterio VO. Viterbo®, die 1941 unter dem Titel IUr Spanien machen das die Arbeiten VO  -} oOrs über die Spanıl-
„KT1S1S un Abschluß des 'Irienter onzils‘“? edierte. Die vielfäl- schen Thomas-Kommentatoren bereits deutlich?®®. Das dritte Vo

Konziliarismus beeinilußte Land wWäarTr damals Deutschland. Fuür dieigen Forschungen ZUTrC Geschichte der etzten Phase des Irienter
Konzils gaben Jedin die Möglichkeit, 1963 aus Anlaß der 400jähri- Hochschätzung des Konstanzer Konzils 1n Deutschland gibt

1Ne Reihe VO  } Belegen, die ber vielen Stellen noch VeOeTI-genNn Wiederkehr des Abschluß des Konzils einen aufschlußreichen
Überblick über die letzte Tagungsperiode des Tridentinums® mehren sind21 Allgemein ber darf 199008  - N, daß die bereits
geben, 1ıne Publikation, die durch zahlreiche einschlägige Auf{i- edierten Quellen IUr die Geschichte der dritten Tagungsperiode

reichlich ließen. S1ie haben Hubert Jedin ermöglicht, überzeu«-satze ergänzen konnte?.
Die Krönung SeINeET Tridentinumsarbeiten kann Jedin Jjetzt gend darzulegen, welche theologischen, welche spirituellen un

vorlegen. In seinem Vorwort bedauert © daß seine Darstellung weiche Oorganisatorischen Probleme dem Konzil gestellt N,
und wI1e S1€ damals bewältigt wurden.des Abschlusses des Tridentinums VO der Quellenbasis her

Lücken aufweist, un noch intensiıiverer Nachforschungen In Zu den zentralen theologischen Fragen, die den Hintergrund
französischen Archiven un Bibliotheken bedurtft hätte, die der Konzilskrise ın 'Irient bildeten, gehört, wI1e der vierte Band
ENSE Verflechtung des Konzilsgeschehens miıt der französischen VO.  - Jedin deutlich macht, der Konziliarismus. Bereiıits 1ın den Ein-
Religionspolitik besser erfassen un die Proiile der Protagoni- leitungskapiteln „Frankreich un der 190015 AnfTang ın 'Irient bis
stien schärier zeichnen können. Jedin weist uch auf den ach- ZU. ode der Legaten Gonzaga un Seripando“, 1ın denen Jedin
teil hin, der dadurch entstanden ist, daß 1nNne für 1972/73 den Fragenkreis „Kirchenreform un! Konzilsgedanken unier Julius
geplante Archivreise nach Spanien nicht mehr durchführen 1888 un: Paul 1V .22 un die „Wiederberufung des Konzils nach
konnte!®, Aber diese Bedenken haben angesichts der zahlreichen, Irient durch Pıus 1V .25 behandelt, wird dieses Problem TO-
VO  } Jedin verarbeiteten Quellen 1LUFr eın geringes Gewicht. chen. Die Neuberufung des Tridentinums stand 9allz 1m Zeichen

Bekanntlich hat der spanische Episkopat 1n Irient 1nNne hervor- der Furcht Roms VOL konziliaristischen un! nationalkirchlichen
ragende Rolle gespielt, und ist kein Z wei{fel, daß mehr spanı- Tendenzen, die ihren Ausdruck 1n der Ankündigung eines galli-

kanischen Nationalkonzils fanden?4,sche Gesandtenberichte un: Bischo{fsbriefe VO. Irienter Konzil
erhalten sind, als bisher 1mM „Concilium Tridentinum“ der (JO7!Tes- Pıus hatte sich Juni 1560 1n einer eigens diesem

Zweck berufifenen Versammlung der Gesandten aut die FortsetzungGesellscha{ft!! gedruckt vorliegen, der erfolgreichen Spanıl-
schen Archivreisen VO  - Sebastian Merkle!?2, Gottiried Buschbell!s des Tridentinums festgelegt: „VVIir wollen das Konzil. Irient als
un Hubert Jedin!* selbst, die dort nach Tridentina geforscht Versammlungsort kann niemand ablehnen, weil alle ihm ZUBE-
haben Jedin wollte übrigens spanische Konzilsbriefe nach e1- stimmt haben. Man braucht I11UFLr die Suspension aufzuheben, dann
NEeT früheren Übereinkunft für das „Concilium Tridentinum“ der ist das Konzil eTröifnet. S50 gewinnen WIT Zeıt, un: die eıt drängt,
Görres-Gesellschaft edieren!®. Darüber finden sich 1n den Jahres- denn VO.  - Tag Tag verschlechtert sich die kirchliche Lage 1n
berichten der Görres-Gesellschaft und 1mM Archiv des Römischen Frankreich un Deutschland. In Frankreich will 1909838  e} eın National-
Instituts der Görres-Gesellschaft nähere Einzelheiten!®, Vertiefte konzil veranstalten, un! WEeNnnNn WIT dort gestatten, wird uch
Erkenntnisse über die Haltung der spanischen Bischöfe auf dem Deutschland, wird jedes Land ein Nationalkonzil halten wollen.“
Tridentinum sind noch erwarten, wWenNnn Gutierrez!‘ die VO  — Diese ortie des Papstes zeigen die Furcht Roms VOL den gallikani-
ihm gesammelten spanischen Quellen ZULLC Geschichte des Konzils chen Tendenzen ın Frankreich un! ihren Auswirkungen auf die
VO  - Trient!® vorlegen wird übrigen Länder Europas Nur der schleunige usammentritt eines

Generalkonzils schien 1ın der Sicht Pius geeignet, eın Iranzösi-5 Concilium Tridentinum XI1I1/1 (Freiburg Die Fortsetzung der
Edition der Taktate X1I11/2 hat (‚anzer übernommen. sches Nationalkonzil un die Gefahr einNes Abfalls Frankreichs

6 Römische Quartalschrift 43 (1935) 287—293 Erinnert el uch seine VO Papsttum verhindern. Es kann kein Zweiftel bestehen, daß
Entdeckung der noch nicht edierten uldi-Diarien 1929 die kirchenpolitische Entwicklung 1n Frankreich den aps

/ Krisis und Wendepunk' des Trienter Konzils (1562/63). Die neuent- seinem Entschluß der Wiederberufung des Konzils nach Irient ATl
deckten Geheimberichte des Bischof{s Gualter  10 VO  - Viterbo den hl trieben hat In Frankreich hatte der königliche Rat MArTz
Karl Borromaäaus (Würzburg

S Der Abschluß des Trienter Konzils Muünster erweiterte Aus-
1560 das Edikt VO  - Amboise®$ beschlossen, das jegliche Verfol-

gabe Krisis und Abschluß des Tnrenter Konzils (Freiburg SUu115 des Glaubens willen verbot. Für die Vergangenheit BE-
währte ine allgemeine Amnestlie. Kardinal Guise interpretierteAngesichts der der Aufsätze Jedins Fragen des. Tridentinums

sSe1l ler auf die VO  - Samulski erstellte Bibliographie Jedins Vverwie- damals das Edikt verharmlosend: Es gewähre NUr den reumüuütig ın
Sen eformata eformanda. estgabe für Iın I1 (Münster den Schoß der Kirche Zurückkehrenden die Duldung. Um der reli-
664—715 Die Fortsetzung der Bibliographie für die Jahre 5—1 giös-politischen ewegung Herr werden, bejahte Jjetz der Kar-
Festgabe für 1n Il Annuarıum Historiae Conciliorum dinal die Ansicht,; daß e1nNn Konzil WEn nicht e1n allgemeines,
(1976) doch wenigstens ein nationales ZULC Refiform der gallikanischen10 Geschichte des Konzils VO.  - Trient IV/1 (1975) Kirche erforderlich sSe1l und Wäar bald, bevor einem Bürger-11 Als eispie sel auf die Edition VO Meyenhofer, Frankreich,
Kalser Ferdinand und das Konzil VO  - Trient. Aus den Korresponden- krieg komme. Er schlug 1560 dem aps VOT, Kardinal
vVÄH  > der französischen Gesandten ın TenN; un:! aiserlichen Hof OUrnNonN AA päpstlichen Legaten für Frankreich un:
Annuariıum Historlae Conciliorum (1973) 303—381 hingewiesen. ihm alle nötigen Vollmachten für die Reiorm der gallikanischen

12 Merkles Bericht 44  ber seine spanische Reise  -  * Freudenberger, Seba- Kirche übertragen, gegebenenfalls mıit Hilfe einer Bischoi{isver-
stian erkle, Ausgewählte en und Aufsätze (Würzburg sammlung. (‚ulse vermied 1n seinem Vorschlag den odiosen Namen
305—341 „Nationalkonzil“, jedoch W as damals und später A  — Recht-

13 Vgl den Nachruf VO Ramackers, Gottfried Buschbell 100 Jahre
Gymnasium Kreifeld (Krefe 1121471 uch Archiv des ROömi- Corpus Hispanicum Tridentinum .herauszugeben. Vgl azu Jedin,
schen Instituts der Görres-Gesellschaft findet sich ber in: bisher Das Konzil VO.  - Ten und seine Erfoschung (Rom 213
noch nicht verwerteies ater1a. 19 Lkvenett, The Cardinal of Lorraine anı the Council of TeN
Vgl edin, Eın Historiker reist nach Spanien Kirche des Glaubens (Cambridge

Kirche der Geschichte (Freiburg OTST, Die Lehre VO  - der Kirche 1n den Kommentaren des Jahr-
15 Vgl das Protokaoll der Görres-Gesellschaft ..  ber das Römische NsSTiLtu: hunderts ZUT theologischen 5Summe des hl Thomas. VO. Aquin Lehr-

VO AT eptember 1930 1n öln Jedin möchte nach längeren italieni- am  p und Theologie 1mMm 16 ahrhundert Katholisches Leben un Kir-
schen un! spanischen Studien nächstes Jahr die Fortsetzung der chenreform 1 Zeitalter der Glaubensspaltung (Münster 62—80.
TIeIie übernehmen. 21 Vgl Bäumer, Die Konstanzer Dekrete „maec ancta  «“ und „FrTe-

g! azu Bäumer, Das Concilium Tidentinum un: der ampo quens” 1 Urteil katholischer Kontroverstheologen des Jahrhun-
antio Festschrift ZU. 00jährigen ubllaum des Priesterkollegs beim erts Von Konstanz nach Trient, Festgabe für ugus Franzen (Pader-
ampo Santo (Iim Erscheinen). orn 547—574.

17 Gutlerrez, Nueva Documentaciön T1den Archivum Historiae Jedin, Geschichte IV/1 (1975) 2it.
Pontificiae (1963) 179—240. Vgl die Ankündigung VOoO edin, Ge- Ebd A
chichte des Konzils VO.  - TIeN; IV/1 (1975) VI Vgl azu Fischer, Frankreich und die Wiedereröffnung des Kon-
Vgl auch den Plan der Universitäten Valladolid un! Comillas, ein ils VO  - TIrient (Münster 73{1
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eines Nationalkonzils ın Frankreich, das krafit königlichen Ediktesfertigung e1ines Nationalkonzils vorbrachte, Wäar alte gallikanische
Tradition: Synoden sind das beste un erprobte Mittel, die die Reformation 1n Frankreich einführen sollte
Kirche reiormieren. Iieser Gedanke, der 1mM Dekret „FTE- Als dann tatsächlich 1 Sommer 1560 das französische Na-

“u  N des Konstanzer Konzils bereits ausgesprochen WT, tionalkonzil zusammen(trat, wandten sich die Calvinisten dagegen:
wurde 1 Jahrhundert verschiedentlich wiederholt, LE VO  — Ihre Opposition das Nationalkonzil richtete sich zunächst
Matthias Ugonius In seinem Konzilswerk VO  - 1339,; In dem die die Person des Kardinals VO.  — Lothringen. Aber ihre Ableh-
regelmäßige Berufung VO.  - allgemeinen Konzilien forderte*?. NUuNs hatte als jeiere Wurzel die Forderung nach Wiederherstel-

Jung der Reinheit der VOo Episkopat verfälschten Kirche un dieUnklar blieb jedoch die Trage, W as ıunier Refiorm verstehen
Ausrottung der 80 VA papistischen Sekte Kardinal Guilse vertel-sel. In den ugen der Lutheraner un Calvinisten bedeutete Re-

form ine Anderung der Lehre Die Erfahrungen, die INd.  - 1n digte damals das Nationalkonzil mit rgumenten au der Kirchen-
geschichte. Die einst ın Orange gehaltenen Konzilien zeigten, daßDeutschland mıit den Lutheranern In dieser rage gemacht hatte,
100058  — früher autf Partikularkonzilien cehr wohl e  ber Glaubenssachenübersah Kardinal (‚ulse geflissentlich. Bevor 1ne Antwort des

Papstes aut den Antrag des Kardinals eingetroififen sSeIN konnte, verhandelt un Glaubensentscheidungen getroifen habe Man
musse uch jetz versuchen, einer Verständigung auf der Basıswurde MAarTz 19560 das französische Nationalkonzil durch e1n
des Apostolischen Glaubensbekenntnisses kommen. Grundlagekönigliches Rundschreiben angekündigt. Die französischen Bischö-

Ie wurden aufgefordert, binnen Monaten einem noch der beschließenden Reformen musse die Disziplin der Kirche
Nationalkonzils der ersten vier Jahrhunderte Se1INn. Der Ratschlag des Konzils ent-bestimmenden UOrt ZULC Abhaltung eines hielt Wäar keinen inwels aut die Konzilien VO.  - Konstanz underscheinen. Seine Aufgabe sollte die Ausrottung kirchlicher MiBß-

stände und die Wiederherstellung der Kircheneinheit Se1IN. asel, ber mit einer Berufung auft den Konziliarismus VO  - KOon-
SLTanz un ase konnte I1d.  - damals bei den Protestanten keinen

Diese überraschende Ankündigung e1Ines Iranzösischen Na- Eindruck mehr machen, weil diese Konzilien sowohl VO Luther
tionalkonzils erregte 1n Rom begreiflicherweise höchste Bestur- als VO Calvin verworifen Die Ablehnung des Nationalkon-
ZUN$. S1e iei Erinnerungen das VO. Nürnberger Reichstag he- ils durch Rom a  e€, wI1e ben erwähnt wurde, andere Gründe.
schlossene, ber Verbot Karls gescheiterte Nationalkonzil Um dem französischen Nationalkonzil seine Bedeutung nehmen,
wach?8, beschloß Pius die Ankündigung eines GenerTalkonzils. LT

Wır w1ıssen heute, daß die Furcht Roms nicht unbegründet WärL. konnte 5Spanıen für die Fortsetzung des Konzils gewinnen, jedoch
auberte der Kailiser Bedenken un übte scharfe Kritik denFischer hat 1n seiner Arbeit „Frankreich und die WiedererTöt{i-

Nung des Konzils VO.  - 'Irient 9—1562“29 gezelgt, daß die ıIn der bisherigen Sitzungen des Konzils VO Trient. Als 1NEUC un gee1lg-
neiere Konzilsorte schlug Köln, Regensburg un Konstanz„‚Institutio  eb entwickelte Konzilslehre Calvins sich seit 1557 ZUE
vor®?,Forderung nach Nationalkonzil wandelte. Calvin hatte sich

bereits 15306 ZUTC Autorität der Konzilien geäußert un das kaiserli- Der aps ließ sich jedoch durch die Bedenken des alsers
nıicht VO  » seinem Entschluß abbringen, das Konzil ın Trient tort-che Berufungsrecht flr das Konzil betont Die Einberufung eines

Konzils stehe nicht dem Papste Z sondern Se1 e1n Privileg zusetizen. ber Frankreich konnte durch die Ankündigung eines
des alSers gEWESEN., Calvin WäarLr 1n Se1INeTr Konzilslehre nicht 134  - allgemeinen Konzils nicht davon abgehalten werden, den Plan

eines Nationalkonzils realisieren. Als Konzilsorte schlug Frank-beeinflußt durch die konziliare Idee, wWe1n ihm auch iıne Beru-
fung auf die Konzilien VO  - Konstanz un Basel als Waliien 1mM reich für das allgemeine Konzil Vercelli der Besancon VO  H Aber
amp das Papsttum nicht möglich WAaT, da gerade diese weder die französischen noch die kaiserlichen Bedenken brachten
Konzilien durch ihre Entscheidungen ın der Trage des Laienkel- Pius VO  } seinem Entschluß ab Am Dezember 1562 publizier-
ches seinen Widerspruch hervorrufen mußten. In dieser rage die Berufungsbulle des Konzils.
zeig sich übrigens ine Parallelentwicklung WI1Ie bei artıin O{iffien blieben die Fragen, ob die Berufung des allgemeinen
Luther®® Konzils das französische Nationalkonzil noch verhindern könne,

ob das Konzilsverständnis der beiden opponierenden MächteDa 1 Jahrhundert niemand mehr mıit der Einberufung eines
Frankreich un Deutschland nicht den Verlauf des Konzils ent-allgemeinen Konzils durch den Kailser rechnen konnte, ZU$ Calvin

daraus die Konsequenzen: Wenn 1mM Jahre 1557 VO  w einem scheidend beeinilussen würde.
Ireien un christlichen Konzil sprach, dachte e1n franzöÖösi- Die 1n der Berufungsbulle gebrauchte Formel „CONCilium indici-
sches Nationalkonzil. Für ihn und seine Freunde galt jedes Konzil MUuS  “ interpretierte Frankreich anfangs als die Berufung eines
als illegitim, auf dem die Papste die Macht hatten, die Konzilsent- Konzils, nicht als Fortsetzung des Tridentinums. Aber Kar-

dinal Guise wIlies mit echt aıt die OoOr{ie „sublata suspensione“scheidungen beeinflussen. Ahnliche Gedanken hatten damals
die deutschen Protestanten ausgesprochen: Im Juniı 1559 wieder- hin, AdUS denen hervorgehe, daß das Konzil 1ne Fortsetzung des
holten s16€, der aps k  onne  z die Verhandlungen des Konzils Konzils VO  — 'Irient SeIN solle Frankreich erklärte in eiINeTr ote

VO MAärTz E90L, daß entweder ein freies allgemeines Konzil dernicht Jeiten, da cselbst Parte1ı G1 EiT habe sich vielmehr den Eint-
scheidungen des Konzils unterwerien. Sie erhoben die Forde- ein Nationalkonzil bald zustande kommen musse (3611)
rung, daß der aps alle Bischöfie VO  — ihrem Eid lösen musse, Der Kalser erinnerte daran, daß ine Beschickung des Konzils

aus Deutschland nicht erwarten S21. Die protestantischen FUÜur-damit diese Irel un hne Furcht ihre otien abgeben könnten.
S0 bestand 7zwischen Lutheranern un Calvinisten Übereinstim- sten, denen die päpstlichen Nuntien Delfino un ommendone iın

Naumburg die Einladung AB Konzil überbrachten, hatten diemMung ın ihrem Konzilsverständnis. Sie hbestritten dem aps das
Recht der Konzilsberufung, verwartfen das Tridentinum als papıl- Teilnahme Konzil bereits abgelehnt, weil der aps überhaupt
stisch un verlangten die Unterwerfung des Konzils und des Pap- nicht das echt besäße, das Konzil einzuberuftfen. ET könne nicht

Richter Se1IN, sondern musse als Parteı bezeichnet werden. Siestes unter die Schrift, wIl1e S1e sS1e verstanden.
Seit 1557 rückten die französischen Calvinisten immer mehr erhoben ihn die Anklage, die evangelische Wahrheit

unterdrücken, wiederholten ihre Forderung, daß der aps die
Von einem allgemeinen Konzil ab un:! forderten die Einberufung Konzil teilnehmenden Bischöfe VO ihrem Treueid entbinden

musse und erneuerten ihre Auffassung VO  } der konziliaren
25 Ebd 6111 SUup erlor1taät.

Der ext Conciliorum OQecumenicorum Decreta ologna 438 Als Ferdinand die Zusicherung gab, das Konzil
Bäaumer, Nachwirkungen des konziliaren Gedankens (Münster

281f; in, Geschichte des Konzils VO.  - TIeEN' IV/1 1975) 81 weist beschicken, kam diese Entscheidung spät, das französische
Nationalkonzil noch verhindern. Das Nationalkonzil VO Poissydarauf {m; Chieregati das Konzilswerk des Ugonius 1n seiner jedoch nicht den VO  — Rom befürchteten Ausgang DerBibliothek 1n TrTIen besaß

Vgl azu edin, Geschichte des Konzils VO  — Ten (1949) französische Episkopat WäarLr nicht bereit, einer nationalkirchlichen
ders., die Papste un! das Konzil 1n der Politik Karls Kirche des Regelung der Religionsfrage die Hand bieten
Glaubens ı81 J; 149; üller, Die römische Kurle un! die Re{ior- In Deutschland g1ing inzwischen die Konzilswerbung weiter.
mation 315 (Gütersloh 2611 Der Bericht, den ommendone damals über die kirchlichen Zu-

29 W Fischer, Frankreich und die Wiedereröffnung des Konzils VO  -
Trient (Münster Q 31 Fischer, Frankreich und die Wiedereröffnung des Konzils VOo

30 Christa Tecklenburg-Johns, uthers Konzilsidee (Berlin vgl Men: (1972) 401.
azı Theologische Revue 65 (1969) 198—202 Geschichte des Konzils VO  \ TIenNn' 1V/1, 261.
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stände 1n Deutschland erstellte, ist erschreckend. Man könne 1Ur der Konzilsdekrete hänge nicht, wI1ie Torquemada®?* mei1ine, VO  —>}
noch VO.  - Resten katholischen Lebens sprechen. Die Protestanten der formellen päpstlichen Bestätigung ab, sondern ge1 VO  - innen
selen WäalLr 1n der Lehre zerstritten, ber einig 1 Haß das begründet. Die päpstliche Bestätigung mache 1U die Übereinstim-
Papsttum. Wenn S1e autf dem Konzil erschienen, dann 1Ur IU des Hauptes miıt den Gliedern sichtbar. Das legitim ersam-

protestieren un! die Verhandlungen untier Berufung aut den Basler me Konzil repräsentiere die Universalkirche. Der Botschaiter
Konziliarismus stOren. Commendone warnte gleichzeitig VOTL Vargas Wäar kein Konziliarist, aber se1ne Ansichten erregtien bei
dem Kardinal VO.  » Lothringen. ET unterstellte ihm, daß dieser gEerN den sirengen Papalisten ıIn Irient schweren AnstoßB. In Wirklich-
Konzilslegat werden möchte. ber 199058  - möge sich die Raolle keit versuchte nicht die Autoriıtät des Petrusamtes schm
erinnern, die Kardinal LOuls d’Aleman auf dem Basler Konzil BC- lern. Sein OLLV Wäar der Wille ZULC Reiform.
spielt habe Am Maı 1562 verbot daraufhin Pius die Weiterführung

Eine Neubelebung konziliarer Tendenzen fürchtete ommendone der Residenzdebatte. Das wahrscheinlich ausschlaggebende OLLV
auch, WeNn die Universitäten AL Konzil eingeladen würden. In Wäar die Furcht VOL dem en Streit über das Verhältnis VO  } aps
einer Einladung sah e1in Entgegenkommen gegenüber der noch un Konzil. Nnier den Konzilsvätern herrschte tieie rregung über
AQduUuS der eit der Reformkonzilien stammenden Forderung, daß die die Anordnung des Papstes, die Residenzartikel zurückzustellen. In
Universitäten e1n Recht hätten, Z.U. Konzil eingeladen werden der Unterdrückung dieser rage erblickte die UOpposition den
(64{11) Beweis da{iür, daß 1908028  - iın Rom wI1Ie bisher wirksamen eIiOT-

Die Wiedereröffnung des Konzils VO  ; Irient erfolgte TST Ne  - ausweiche un dem Konzil die Freiheit vorenthalte. Auch die
Januar 1562 Pius hatte seinen ursprünglichen Plan, das Konzilslegaten Gonzaga un! Seripando verteidigten sich damals

Konzil bereits Ostern 1561 Ne  C beginnen, aufgegeben, weil 5Spa- energisch un erfolgreich römische Vorwürtie (132{17).
nıen zögerte, die Berufungsbulle anzunehmen und der Kaiser VOTLI Ekine NeUe Situation ergab sich, als seit dem Maı 1562 die
der Fortsetzung des ITrienter Konzils warnte ber ce1t Oktober Franzosen 1n 'Trient eintraien. Die Papalisten befürchteten jetzt,
1561 Wäar die ahl der 1n Irient anwesenden Bischöfe rasch g6- daß das Verhältnis VO  - aps un Konzil 1n Irient Neu diskutiert
stiegen un: erreichte 1m November 1561 bereits die Höhe VOo  - würde. Es kam hinzu, daß der protestantische erzog Christoph
siebzig, das Doppelte der Präsenzstärke bei der ersten Eröfifnung VO  - Württemberg damals Ratschläge erteilt hatte, wWI1e Frankreich
des Konzils 1545 durch SeINE Teilnahme Konzil das Tridentinum umfunktionie-

Zu Konzilslegaten hatte Pıus Sımonetta, (Gonzaga und ÜE  - könne. In Frankreich Wäar na  w} ich mit erzog Christoph
Hohenems ernannt. Au{fschlußreich ist die Instruktion, die der einig, daß der Einiluß des Papstes aut das Konzil eingeschränkt
aps den Legaten mitgab. Das Konzil ist sofort nach Ankunft werden musse. Das wird Q u55 der Instruktion deutlich, die der
der Legaten eröffnen. ES hat als Fortsetzung des 'Irienter französischen Konzilsgesandtschaft mitgegeben wurde. Darın WäarTr
Konzils gelten. Eiıner Debatte über das Verhältnis VO  - aps iestgelegt, daß nicht NUuUr die Freiheiten der gallikanischen Kirche
und Konzil ist durch Suspension des Konzils ZUVorzukommen. Der wahren selen, sondern der aps ich gemäß den Dekreten von
aps werde dann entscheiden, ob das Konzil verlegen der Konstanz un:! Basel dem Konzil unterwerien habe Zwar
schließen @1, die französischen Oratoren klug ENUS, diesen Konziliarismus

Aus dieser Instruktion wird wiederum deutlich, w1e stark die nicht 1n den Vordergrund rücken, bDber stand 1 inter-
Furcht VOL dem Konziliarismus Rom WäarL. Wenn Id.  - uch ıIn grund.
Rom mit der Möglichkeit einer Diskussion über die Gewaltenfrage Neue Diskussionen über das Verhältnis VO Konzil un! apsrechnete, S0 konnte Ma  -} damals doch nicht voraussehen, daß S1e hätte das kaiserliche Reformlibell auslösen können, das
R1 aus der Debatte über die bischöfiliche Residenzpfilicht un! das un Maı 1562 1m Geheimen Kat verabschiedet und Maı
Weihesakrament ergeben werde (7911) die kaiserlichen Konzilsgesandten 1n TIrient abgeschickt wurde

Nnier den und Bischöfen 1n Irient bildeten die Spanler 157{11). ber gelang Kardinal Hosi1ius, die kaierlichen esandten
1ne Minderheit. Sie fühlten sich jedoch als die Exponenten der
Weltmacht Spanlen und verstanden sich nicht t{wa als Ratgeber

VO  - der Forderung abzubringen, das Reformlibell dem Konzilsple-
9808 solort vorzulegen. Nuntius Delfino wurde VO  - den Legatendes Papstes, wWI1e die Papalisten wollten, sondern als Inhaber ihrer beauftragt, Ferdinand die verheerenden Folgen eines Te1lLeSs

bischöflichen Amtsgewalt. Das Verhältnis des Bischofskollegiums das Libell auf dem Konzil vorzustellen. Man wIes in darauf in,
VAEB aps stand 1mM Hintergrund uch der sogenanntien Kleider- daß dann uch die Franzosen dem Beispiele des alsers folgenirage. Indem der aps schließlich das Iragen der Mozetta, des würden. Auseinandersetzungen zwischen aps und Konzil waären
Symbols bischöflicher Amtsgewalt, duldete, wurde uch 1ın der unvermeidlich, 100028  - muUusse fürchten, daß sich das Konzil
Kleiderfrage der episkopale Anspruch der 5Spanler befriedigt.

Aber gleich bei der Eröffnung des Konzils kam 65 weiteren
auflöse der den Weg der Basler Konzilsväter beschreite.

Am November 1562 hielt der Kardinal VO  - Lothringen,Spannungen mit den spanischen Bischö{fien. Sie erhoben Charles de Gulse, mıiıt einer starken Delegation des iranzösischendas Propositionsrecht der Legaten Einspruch, weil das Vor-
schlagsrecht der Bischöfe ungebührlich einschränke. Episkopats seinen Einzug 1n Trient. Guise Wäar 1ne starke Potenz

ET raumte davon, die gallikanische Kirche als Patriarch Tregle-Neue Differenzen über das Verhältnis VO  - aps und Bischöfen
TEI, lebte vielleicht 1n der Hoffnung, Z aps gewähltostie die Reformvorlage VO. MAarTz  H 1562 über die Residenz der

Bischöfe aAQuUsSs Diese Trage Wäar 1 Jahrhundert eingehend disku- werden. ach fast 200 Jahren wieder e1n französischer apst, das
wÄärTre die Krönung seines Lebens BEWESEN.1er worden. 10 hatte 1551 der spanische Weltpriester Francisco 1OT=- In 'Irient wurde Kardinal (‚uise sehr bald miıt den konziliarenTeSs die Ansicht vertireiten, der Bischoftf erhalte sein Amt unmittelbar

VO  - Gott, der aps weise ihm LUr seine 10zese (115f) Torres WäarT Gegensätzen vertraut gemacht. Die Zusammenstöße ın der Gene-

jetz Konzilstheologe des Kardinals Hosius. Auf dem Konzil wurde ralkongregation die rage der göttlichen Einsetzung der
Bischöfe (Kanon zwischen spanischen Bischöfen un dendie rage der Residenz der Bischöfe eingehend diskutiert. In den Zelanti ührten dem Kardinal VOT ugen, wI1e groß die DifferenzenResidenzartikeln, die damals vorgelegt wurden, vermuteten die

Kurie un! ihre Vertreter ın Trient nicht hne Grund ine Ekklesio- Seine ausgeprägt episkopalistische Haltung hatte der Kar-
dinal unmittelbar nach dem Zwischenftfall den Bischof VOIllogie, die mit ihrem Papalismus nicht vereinbaren Wäd.  H 50 kam Guadix, den der Konzilslegat imonetta ın seiner ede unterbro-

ZUT Residenzkrise, nachdem die Gegensätze zwischen den Kon-
zilsvätern sich ın dieser rage verschärft hatten. chen a  €e, ıunter Beweils gestellt, Er außerte „Wäre eın Franzose

Die Papalisten argumentierten auf dem Konzil: Wenn die Resi1i- BEWESEN, hätte ich eın freies Konzil appelliert! Wenn die ede-
freiheit hier nicht besser gesichert wird, reisen WIT ab un haltendenzpflicht autf das göttliche Recht gegründet wird, ind die Privi- e1in Konzil 1ın Frankreich“ (232{£).legien des Apostolischen Stuhls beeinträchtigt. Fuür S1e War der

aps das lebendige Gesetz der Kirche. Miıt pannung erwartete INa  - auf dem Konzil die Stellung-
nahme Guises ın der Konzilsaula. Am Dezember 1562 irugPius stand damals stark unter dem Eindruck, daß sich ın

'Irient ıne episkopalistische un: antipapale TON bilde In dieser se1in OoLuUum über die göttliche Einsetzung der Bischöfe VOoO  M Es warTr

Vorstellung wurde durch zahlreiche Iniormanten estar. die keineswegs radikal, sondern zeigte sich, daß die Auffassungen
des Kardinals über das Bischoisamt der Ekklesiologie Seripandosüber den spanischen Botschai{iter Vargas berichteten, Verl-

die Ansicht, daß das VO aps berufene und unter Leitung 33 Vgl azıl Binder, Konzilsgedanken bei Kardinal Juan de Torque-
seiner Legaten versammelte Konzil den Beistand des Heiligen (3B1= mada 1en Frank, Der antikonziliaristische Domin!Ii-
stes besitze un 1m Glauben nicht irren könne. Die Verbindlichkeit kaner Leonhard untpichler 1len
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sehr nahe standen. Seripando wI1Ie uch die übrigen Legaten be- Die römischen Sorgen wurden noch verstärkt, als der Iranzösi-
zeichneten die theologischen Au{ffassungen des französischen Kar- che Orator forderte, daß die Kirchenreform kein lauer Kompro-
dinals als annehmbar. ber folgenden Tag erhob der ega G1- miß werden dürfe, sondern sich den Dekreten VO  - Konstanz
monetta Bedenken: Wenn INa  - mıit Guise festlege, daß die un Jenes anderen Konzils, das nicht ennen wolle Basel),
Bischöfe ıIn der Kirche VO  - Christus eingesetzt selen, dann stehe orientieren muUusSsse
das Konzil über dem aps EiT fürchtete, daß der VO  - Gulse BE- Während des Höhepunktes der Konzilskrise führte Kardinal
schlagene Kanon ZU. Konziliarismus führe Simonetta ließ ich Gulilse, der seit langem einen Besuch beim Kalser geplant hatte,
VOIL csieben kanonistischen Beratern e1Nn Gutachten über die theolo- dieses Vorhaben AduUusSs. Am Februar 1563 verließ 'Irient un

Wäar Februar 1n Innsbruck. Ferdinand hatte sich aut dengischen Ansichten (sulses erstellen, ın dem heißt, der VO  - ihm
vorgeschlagene Kanon verändere grundlegend das Verhältnis VO  - Besuch des französischen Kardinals gut vorbereitet un sich VO

aps un Konzil. iımonetta fand die Unterstützung des Papstes einer Theologenkommission Fragen beantworten lassen, 15 @A ob
Gulse Wäar tief enttäuscht. der Kailser die Auflösung des Konzils oder dessen Suspension Vel-

Am Dezember begann dann Cie Generaldebatte über die Re- hindern müsse, wI1e die Freiheit des Konzils wahren sel,
sidenzpflicht der Bischöftfe. Dabei wiederholte Gulse seine Ansicht: WIe das Reformlibell behandelt werden musse. Die Ratgeber Ferdi-
Die Residenz der Bischöfe ıst göttliches Gebot 23811) KRKom be- nands, Petrus Cani1sl1lus, sprachen sich dafür adU>S, daß der
stand autf der Primatsformel des Konzils VO Florenz. Hıer ergab Kailser als wahrer Anwalt der Kirche 1ine Auflösung des Konzils
sich die Schwierigkeit, daß das Florentinum VO  - den Gallikanern verhindern musse.
nicht als allgemeines Konzil anerkannt wurde. Überraschender- Das Ergebnis der Aussprache Ferdinands mit Kardinal Guise
welse nahm Guilse die Florentiner Primatsformel . bestand ber und die Frucht der theologischen rwägungen der kaiserlichen
hbel Kanon aut iıne Fassung, die das apostolische Amt der Gutachter wel Briefe des alsSers den aps VO
Bischöfe als (‚anzes auftf Christus zurückführte. ber fand nicht MAärTz 1963 ıIn denen VOTL der Auflösung und Suspension des
die Zustimmung der Gallikaner. S50 bemühte INa  - sich iıne Konzils gewarnt wurde. Die Folge eINeT Konzilsauflösung würden
Formel, die beide Parteien befriedigen konnte, ber hne Erfolg. Nationalkonzilien SCe1IN. Ferdinand verlangte ferner iıne Reform
Die Legaten befürchteten bereits den Abbruch der Verhandlungen der Kurie durch das Konzil, wel  i SONST alle Reformansätze der
un 1ine Appellation der französischen Bischöfe e1n freies Oberfläche bleiben würden.
Konzil. Diese Bedenken wurden noch verstärkt,. als Januar Der aps ber lehnte die Vorstellungen Ferdinands entschie-
die französischen Botschafter bei den Legaten erschienen un den ab Ihm erschien 1nNe Reform der Kurie durch das Konzil als
einNer der französischen (O)ratoren eindeutig erklärte: nach gallika- e1nN Eingri{f 1ın seinen persönlichen Bereich un als e1in Versuch,

die konziliaristische Doktrin VO der Oberhoheit des Konzils 4  bernischer Auffassung hbestehe kein Zweiftel darüber, daß das Konzil
b43  ber dem Papste stehe, wıe das Konzil Vo  - Konstanz gelehrt den aps durchzusetzen
habe Slie, die Oratoren, seien VO  e} ihrer Regilerung angewlesen, Die Überwindung der Konzilskrise gelang TST nach dem ode

VO  } Gonzaga und Seripando, als der L1LEUE Konzilspräsident MOTO-keine Beeinträchtigung dieser Lehre ın Konzilstexten dulden.
Die päpstlichen Legaten wlesen diese Ansichten entschieden einen Besuch ın Innsbruck beim Kalser machte. Während der

zurück. Gonzaga antwortete Wir halten daran fest, daß der aps Unterredung bestand Ferdinand auf der schriftlichen Formulie-
ber dem Konzil steht Seripando beantwortete die Berufung auf ru1n$ der beiderseitigen Standpunkte. Auch diesmal hatte der
das Konstanzer Konzil mit dem rgument: Die Konstanzer Dekrete Kaiser sich ine Reihe VO  j Gutachten anfertigen lassen. Anft-
selen deshalb kein gu Fundament, weil sS1e 7A8  —_ Beseitigung des schlußreich ist das OTUM, daß damals Konrad Braun erstellte.
Schismas dienten. Darin wird uch die Trage eTrOrtert, Was VO  } dem berüchtigten Dis-

In Irient fürchteten die Papalisten, daß die Franzosen das put AA  ber die Oberhoheit des Papstes über das Konzil halten sel,
Konzil ın die ange ziehen wollten, bei Eintreten der Vakanz und wIe INa  , die einschlägigen Dekrete der Konzilien VO Kon-
des Hl Stuhles ın 'Trient einen aps wählen lassen, STanz un Basel beurteilen habe Braun verirat darin die
natürlich keinen anderen als Gulse, Italien wieder das Ansicht:, daß das Konzil diese alte Streitifrage entscheiden solle
Papsttum rauben. MorTone widersprach dieser Ansicht. Wenn die Gewaltenfrage Jjetz

TOTZ dieser schwierigen Lage ıIn Trient schärfte Pıus den durch das Konzil entschieden würde, sel e1in endloser Streit
Legaten ID dem Konzil niemals einen ext vorzulegen, der die befürchten.
Autorität des Papstes mindern könnte. Man dürfe unter keinen Das Ergebnis der Aussprache Wa Der Kaiser wich auf der
Umständen darauf verzichten, dem aps den Titel „Hir der Uni- SANZEN Linie zurück. Die Innsbrucker Reise wurde ein voller Er-
versalkirche“ geben. In diesen Worten Wäar nach Campegg10 die folg des Konzilspräsidenten (211f) Das Konzil kam wieder In
Oberhoheit des Papstes über das Konzil ausgesprochen. Die Gang. Der entscheidende Wendepunkt Wäar die Sess1i0 AA T 1ın der
Ablehnung des Konziliarismus wurde VO  - Rom mi1t aller Schärfe Kardinal (ijuise einen Frontwechsel vollzog. Pius drängte auft
herausgestellt. Aber seine Vertreter ın Trient wichen keinen Fuß- Abschluß des Konzils, ihm schloß sich später Kardinal Guilise

un Dezember 1563 konnte der Schlußakt In Trient vollzo-breit zurück. S0 gingen die Konzilsverhandlungen nicht weiter, eın
Weg aus dem Dilemma Wäar nicht erkennen. BEeEN werden.

In dieser kritischen Siıtuation forderte Ferdinand wiederum In einem Rückblick un Ausblick erinnert Jedin daran, daß
die Erörterung seines Reformlibells. Eindringlich beschworen die das Konzil VO  - Trient nicht WIe das Konzil VO  ; Konstanz un
römischen Vertreter den Kaiser, 1n der gegenwärtigen Krise nicht noch otärker das Konzil VO  } Basel eE1N Prokuratorenkonzil WAaT,
noch einen Disput 43  ber das Verhältnis VO aps un Konzil uch nicht ine Vertretung aller Stände der Christenheit, sondern
herauszufordern. ommendone berichtete damals nach Rom e1Nn Bischoiskonzil wI1e die Konzilien des Altertums, zugleich ber
weder der Kailser noch seine Ratgeber seien Konziliaristen, ber eın päpstliches Konzil WI1e die des hohen Mittelalters. Jedoch hat
sS1ie nähmen schweren Anstoß daran, daß 199028  ; auftf dem Konzil der päpstliche Dirigismus Cie Freiheit der Konzilsväter nicht
nichts hne Anweisung Roms tun dürfe (252{) aufgehoben, wI1Ie 1DOS  7 die andauernde Opposition die von

Die Konzilskrise verschärite sich, als Januar 1563 uch den päpstlichen Legaten ausgeübte Konzilsleitung ze1g Vielleicht
die Franzosen ihre Reformpetitionen vorlegten. Darin hieß H 8 Wäar die Freiheit des Konzils stärker bedroht durch die Einfluß-
daß 1ın Übereinstimmung mit dem Konstanzer Dekret „Frequens“ nahme der weltlichen Mächte.
alle ehn Jahre e1n allgemeines Konzil halten SEe1. Noch größere Das Konzil VO  — ITient ist kein Unionskonzil geworden. Eine

realistischeSorgen ber machten den Legaten die Artikel über die AÄnderung Einschätzung der damaligen kirchenpolitischen
der Kurlalpraxis. Wenn der apst, meinte Gonzaga, auf dem Situation zeigt, daß e1in solches iel nicht mehr erreichbar WarTr
Konzil L1  ber diese Artikel verhandeln lasse, gewinne den An- Schon als das Tridentinum eröffnet wurde, WäarTr die Kirchenspal-
schein, daß das Konzil über dem Papste stehe Wenn das Konzil Lung eine historische Tatsache geworden. Von dort her wWAäar
sich die Entscheidung darüber vorbehalte, könne soweit kom- verständlich, daß die Protestanten auftf dem Reichstag VO Frank-
men, daß die Legaten das Konzil verlassen müßten, damit nicht ın furt November 1562 nochmals ihre Weigerung aussprachen,
ihrer Gegenwart den ausdrücklichen Willen des Papstes Konzil teilzunehmen. Bereits vorher hatten sS1e aut die Konzils-
u  ber den Umfang der päpstlichen Gewalt debattiert werde. Er einladung des Papstes ın Naumburg mit einer brüsken Absage TeAaA-
Sprach die Befürchtung aQuUS, daß dann die Franzosen un Spanier gier Ihre bereits früher formulierten Bedingungen, daß das Konzil
entweder en Rumpfkonzil veranstalten der heimkehren würden, Se1INE Superiorität +  ber den aps erklären, alle Bischöfe un: Präa-

Nationalkonzilien halten. laten VO  - ihrem Gehorsamseid gegenüber dem aps entbinden
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und alle bereits beschlossenen Dekrete noch einmal verhandeln un verschiedentlich die Konzilsverhandlungen bedrohte, n1ıe ın
musSsse, nicht akzeptabel, wWeNnn das Konzil sich nicht selbst SeINeEe eigentliche ® Wenn aut dem Tridentinum die
aufgeben wollte 10 konnte das Tridentinum die Einheit der KITr- Detlinition des Kirchenbegri{fifs un des päpstlichen Primats unter-

blieb, lag der Grund dafür iın den konziliaristischen un episko-che nicht wiederherstellen. Die Spaltung der Christenheit Wäar 1ITTe-
parabel geworden: das konfessionelle Zeitalter begann. palistischen Tendenzen, die sich aut dem Konzil zeigten Die

unterschiedlichen Au{ffassungen In der rage des Verhältnissesber das Konzil besiegelte nicht 1U die bereits bestehende
VO  - aps und Konzil gehörten den Hintergründen der IrienterKirchenspaltung, sondern gab uch dem innerkirchlichen Leben

durch seine Reformdekrete NEeEUE Impulse. S1e wurden allerdings Konzilskrise, WE den päpstlichen Legaten auch gelang, diese
Klippe umfahren, der das Konzil beinahe gescheitert wareTST dadurch erfolgreich, daß das Papsttum die Reformbeschlüsse
Der Konziliarismus 1n Irient findet durch Jedin iıne aufschluß-des Konzils cselbst realisierte un die Voraussetzung schuf, daß

diese Refiformen Norm für das kirchliche Leben wurden. reiche, kritische Wertung.,
Der Konzilsgeschichtler, der Dogmen- un RechtsgeschichtlerDie jahrzehntelange Beschäftigung miıt zentralen Fragen des

Trienter Konzils hat Jedin die Möglichkeit gegeben, die ent- wird aQus der Darstellung Hubert Jedins 1ne Fülle VO nNnregungen
schöpfen können. Die erstie wissenschaftliche Geschichte desscheidenden Auseinandersetzungen und Verhandlungen aıt dem Konzils VO  - 'Trient ist beispielhaft 1ın ihrer Anlage, ihrer Quellen-Konzil VOT unNnseTeNnN Auge lebendig werden Jassen un die kir-

chengeschichtliche Bedeutung des Tridentinums aufzuzeigen. verarbeitung un ihren theologischen VWertungen. Jedins Werk ist
ine überragende eistung moderner KirchengeschichtsschreibungEs wWAarTe IUr Jedin e1in leichtes BEWESEN, daß VO  ; ihm IUr un!: eiz NECEUE MaßDßstäbe für die Konziliengeschichtsforschung®®,melte Material vielen Stellen noch stärker auszubreiten®*?. ber Vor mehr als hundert Jahren schrieb Leopold Ranke ın SeINeTr

hat sich bewußt beschränkt, die Entwicklungslinien Papstgeschichte: „Wenn nicht unter allen Konzilen überhaupt, auf
deutlicher werden lassen. ET hat uch nicht den Ehrgeiz gehabt,
künftige Spezialuntersuchungen® überflüssig machen, wWwWI1Ie jeden Fall untier denen der NEUETEN Jahrhunderte, bleibt das

tridentinische immer das wichtigste“,. Die Lektüre der „Geschichte
1 Vorwort ausdrücklich vermerkt. Seine Geschichte ist ın ihrer des Konzils VO  — Trien: AUuS der Feder VO  - Hubert Jedin verstärkt
Präazısion eine Meisterleistung, die die Forschung 1n vieler Hın-
sicht AaNIESEN wWwITd. Sie macht zugleich deutlich, wI1e stark konz/i-

diese Aussage S1ie zeigt, daß das Tridentinum durch seine Dauer,
durch sSeine zahlreichen Lehrentscheidungen und durch seine

liaristische Tendenzen aut dem Konzil noch wirksam Il In Nachwirkungen alle anderen Konzilien übertri{fft. Jedins Werk hat
Trient standen sich drei kirchenpolitische Au{ffassungen EN-
über: die kurialistische, die episkopale und die konziliaristische. 1n eiINer eit der theologischen Unklarheit uch 1ine aktuelle Be-

deutung. | D macht deutlich, W as die Konzilsväter In Irient als
Nur weil das Konzil die rage nach dem Verhältnis VO aps un verpflichtende Glaubenslehre definiert haben un zeigt, WI1Ie durch
Bischöfen un aps un Konzil ausklammerte, ist das espens
des Konziliarismus, das die Einberufung des Tridentinums solange

e1n Konzil 1ne innere Erneuerung der Kirche herbeigeführt
wurde. Als nach der Schlußsitzung des Tridentinums die Konzils-

verzögert hatte, das VOoO  - Anfang Horizont des Konzils stand vater ihre Freude und ihren ank über das glücklich beendete
34 Vgl z B edin, ZUur Entstehung der Proiessio fidei Tridentina Konzil /R Ausdruck brachten. übertrug sich diese Haltung ın den

AÄAnnuarıum Histormae Conciliorum (1974) 369—37953; kommenden Jahrzehnten auf die Universalkirche. Damals vollzog
sich uch 1n der Kirche VO  - Deutschland ıne entscheidendeVgl uch seine u1IsSaize über Theiner und dessen Ausgabe der

Konzilsprotokolle: Das Publikationsverbot der Monumenta Tridentina Wandlung: An die Stelle der Mutlosigkeit, der mangelnden
Augustin Theiners 1mM Jahre 1858 AHC 1971 89—97 Initiative trat ine Siegeszuversicht un e1Nn missionarischer

35 Daß hier Ergänzungen un kleinere OrTeKiIiuren möglich sind, ze1lg Elan Der e1s der Katholischen Reform, ge VO  - großen
die VOrLr dem Erscheinen stehende Dissertathon VO  - Bruns, Ehe- Heiligen, gab der nachtridentinischen Kirche e1n Gesicht,

scheidung un Wiederverheiratung 1mM Falle VO  - eDTUC. Eine un vollzog sich ine geistige Wandlung, die Hubert Jedin mit
rechts- un! dogmengeschichtliche Untersuchung Kanon der Recht als das „Wunder VO  - Trien bezeichnet hatSitzung des Konzils VO.  - TIen Annuariıum Historilae Conciliorum,
Suppl. Band (Paderborn durch die die Bedenken Jedins (Ge- Die Vollendung des Werkes sollte den Verlag veranlassen, einen
schichte des Konzils VO  — ITnrent IV/2, 287) die Thesen VOoO Nachdruck VO Band 6 der seit Jahren vergriffen ist, herzustellen,
Fransen verstärkt werden. evtl mit kurzen Ergänzungen un! Literaturnachträgen

Raffelt, Proseminar Theologie. Einführung 1n das wissenschaft- keit schenken. Gleichzeitig sind S1e e1n Spiegelbild 1Mm kleinen
liche TDelten und 1n die theologische chkunde Teiburg, Basel, für den Stand und das gegenwärtige Selbstverständnis der heo-
Wien Herder 1975), 176 (Theologisches Semi1inar) ka  zl 16.80 logie.

Wohlmuth, 0SeE Koch, Hans eorg Leitfaden Theologie Eine Ein- Das VO  - Raffelt vorgelegte ‚Theologische Seminar‘ ist ausführung 1n Arbeitstechniken, etihoden un! TODIeme der Theologie
Zürich, Einsiedeln, öln Benziger 1975) 156 Tbeits- un! der Prax1ıs VO  — „Einführungen ıIn das wissenschaftliche Arbeiten”“

Studienbücher Theologie) kart. 16.80 den Universitäten Maiınz und Freiburg entstanden. Im Vorwort
welist arl Lehmann darauf hin, daß das selbständige ArbeitenBlickt INnan die Vorlesungsverzeichnisse der deutschen (katho-

lisch-)theologischen Fakultäten, WIT! 190838  - bei vielen VO ihnen einen uch bei der angestrebten didaktisch-curricularen Ausrichtung des
theologischen Grundkurs angekündigt iinden. jel dieses ın den sech- Lehrangebotes den Hochschulen nicht 1Ur weiıter notwendig,
zıger Jahren entwickelten Modelles ist © neben einer allgemein-theo- sondern angesichts dieser ‚Verpackung‘ besonders gefordert
logischen Dzw. exemplarischen Hinführung ZUFLT. eologie den Stu- ist. Sinnvoll begrenztes iel des ‚Proseminars Theologie‘ ist nicht
dienanfänger uch ZU. wissenschaftlichen TDe1lten anzuleiten. och ine allgemeine Einführung 1ın die Theologie der die spezifischeVOT den fachspezifischen Proseminaren und Anfängerübungen der theo- Methodologie der Fächer: will 1Ur dazu ıe notwendigen hand-logischen Teildisziplinen soll den Erstsemestern das notwendige and- werklich-technischen Kenntnisse vermitteln und ın die weiterfüh-werkszeug mitgegeben werden für den Übergang VO  — der ‚VOTr ‘ -WI1issen-
schaftlichen Kollegstufe ZUT universitären Buchwissenschafift‘ eologie rende Literatur einweısen“ (13)
Im Gegensatz den zahlreichen inhaltlichen Einführungen 1n Wissen- Dementsprechend sind die Punkte bis 13 gegliedert: führt ın die
schaftstheorie, Christentum un Theologie Wr der unge Theologie- Welt der Bibliotheken un! des Buchhandels eın stellt Lexika, Fach-
student für die OTM:!| Arbeit weitgehend aut allgemeine Anleitungen bücher und Fachzeitschriften VO Bei der Literaturermittlung (3) hilft
ZUT wissenschaftlichen Arbeit, Bücherkunden und Bibliographien be- eine ‚PraxI1s der Literatursuche‘. Titelaufnahme und Zitationsweisen
nachbarter Fächer der selbstgefertigte en angewlesen. werden 117 Abschnitt ausführlich und exemplarisch vorgeführt. Die

In diese Marktlücke sind 1975 fast gleichzeitig die Einführun- Anleitung ZU) eigenen TDe1ıten reicht VO  - Hinweisen ZU. Lesen und
gen VOoO Raffelt un Wohlmuth/Koch gestoßen. Wenn uch ın Exzerpleren (5), ZU) Materalsammeln und den verschiedenen Kar-

telien (6 S  ber mechanische Selektionskarteien und Klassıifikations-wichtigen Passagen weitgehend übereinstimmend, setizen S1e
vsteme (8) bis raktischen Hinweilisen über die wählendedoch, wI1e schon die Untertitel andeuten, 1ın wesentlichen Punkten Schreibmaschine (9,2) Bei den Formen der schriftlichen Arbeit 10)unterschiedliche Akzente. Da die Art un Weise der Einführung In wird der Weg VO Entwurt bis ZULT Reinschriftft (11) vorgezeichnet.e1ın Fachgebiet vielfach prägend für die welıtere Arbeit wird, ist Hinweise A  ber die Gestaltung wissenschafftlicher Manuskripte (12) und

uch solchen propädeutischen Werken, die zuweilen bestimmend die verschiedenen Vervielfältigungsverfahren (13) schließen den ersten
Teil abfür eine Generation VO  e Theologiestudenten Tl, Aufmerksam-
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Auf Seiten bringt der Punkt i1ne „‚Buchkunde /a 38 Pannenberg „auf dem VWeg einer begründeten Hypothese“
katholischen (!) Theologie“. Die wichtigsten bibliogra- den Wissenschaftscharakter der Theologie nachzuweisen. Wenn
phischen Werke, die hauptsächlichen Nachschlagewerke un!: dieser Versuch bei allgemeinen un etwas ‚protestantisch‘ NINU-
wesentliche, ausgewählte Handbücher, Hilfsmittel und Quellen- tenden Ansaäatzen stehen bleibt, ist dies nicht dem Verfasser
editionen der einzelnen Disziplinen gemä. der derzeitigen Lehr- ZU Vorwurtf machen; ze1lg eher, daß auft katholischer e1lte
stuhlsituation werden vorgestellt. Sicher wird INa  - zuweilen über die Auseinandersetzung mit der Wissenschaftstheorie bisher kaum
die getroffene Auswahl streiten können; WEeNnn z. B (bewu aut stattgefunden hat Der Abschnitt kann jedoch die Studenten ZUTr
die protestantischen Dogmatiken VO K. Barth un: Tillich VeTl- Schärfung ihres Problembewußtseins anleiten. Im Anschluß daran
zichtet wird der bei der Kirchengeschichte 1Ur insgesamt werden Einheit un Vieltalt theologischer Fragestellungen, For-
TEL Handbücher aufgeführt werden (vgl 146; Bihlmever schungsgegenstände un Methoden ın einer anschaulichen Skizze,

Tüchle, ‚Kirchengeschichte“ ist uch schon ın der 1 erwel- ei{was hochtrabend „T’heologiepapier“ genann({, vorgestellt un
terten Auflage 1966-—69 erschienen). TOTZ der notwendigen un 1mM äutert.
allgemeinen gelungenen Auswahl un Beschränkung liegt die Das Schwergewicht des Bandes liegt zweiftfelsohne 1m Kapitel
Stärke nicht zuletzt iın den zahlreichen Iiremdsprachlichen Titeln. autf der „Einführung“ 1ın „die wichtigsten theologischen Einzel-
Die gangıgen Abkürzungen werden gleich mitgegeben und 1ın den fächer anhand exemplarischer Fragestellungen“. Mittels bei-
kommentierenden Zwischentexten verwandt, daß Student un spielhafter Probleme (Z Pentateuchfrage für das Transsub-
Leser EZWUNSEN SIN sich S1e gewöhnen. Auch ist loben, stantiation für die Dogmatik) stellen die Autoren sieben der
daß viele der Titelangaben mıiıt erläuternden Zusätzen versehen theologischen Kernfächer VOTL 71—148) wobei VO  - den klassischen
wurden, wenngleich 188878  - diese ın Einzeltällen noch präziser BC- Hauptdisziplinen interessanterweise 1Ur das Kirchenrecht fehlt
wünscht hätte (Z 125 beim nicht 1UUE „noch teilweise (?) Im Bewußtsein der Probleme un TeNzen des Unternehmens
wichtig“, vgl dagegen Wohlmuth/Koch, 43) Das Bändchen seizen S1e sich damit Wär mut1ig der Gefahr des Vorwurtifs VO  -

Dilettantismus VO  - seiten der Einzelfächer aus. hne auftf Schwä-schließt mi1t einem ausgewählten Abkürzungsverzeichnis, das PET-
heblich über die verwendete Literatur hinausreicht. Zusammen mit chen un Einzelheiten einzugehen, hält der Rezensent die SC
dem dezimal gut gegliederten Inhaltsverzeichnis TSeizt das Sigeln- legten Probleme und Materialien 1mMm Sinne der Zielsetzung für
verzeichnis durch seine Verweise autf die bibliographierten Titel brauchbare un methodisch gut aufgearbeitete Entwürte.
einigermaßen e1n Register für die Buchkunde. Die kritische Rückschau (5) deutet neben wel nicht ganz PTO-

uch der „Leitfaden Theologie“ VO  - lemlosen Vorschlägen für iıne Erfolgskontrolle dankenswerter-
ist aus Einführungskursen der Pädagogischen Hochschule Bonn weise uch 1ın eiINeTr Nachbesinnung das existentielle Risiko und
hervorgegangen, will ber neben dem Erwerb des unerläßlichen die Betroffenheit für denjenigen d der ernsthaft unternımmt,

Theologie treiben. Der Leitfaden schließt mit einem rundHandwerkzeuges für das wissenschaftiliche Arbeiten den Studen-
ten als fragenden Zeitgenossen / AB BR Reflexion VO  ' Glaubenspro- Titel umfassenden Verzeichnis VO  } „Grundlagenliteratur“, die
blemen anleiten, „das unbedingt Notwendige mit dem allerdings primär nach der „Lesbarkeit“ ausgewählt wurde.
eigentlich Spannenden der Theologie verbinden“ 10) Einlei- Sprachlich sind beide Werke für einen JjJungen Theologiestu-
tend werden Zielsetzung, Methoden un Gesamtkonzeption VOTI'- denten durchaus verständlich un motivierend geschrieben, W eI11l-

gestellt. Der Versuch, den Leitfaden sowohl als Kursmaterial un gleich Wohlgemuth/Koch entsprechend ihrem höheren Reflexions-
für die Gruppenarbeit als uch als Leitfaden Z Selbststudium grad e{i{was weitergehende Anforderungen stellen. Fuür diese Ar-

konzipieren, ist über ersie Ansätze nicht hinausgekommen. beits- und Nachschlagewerke wäre WärTr e1n noch stabilerer Ein-
Gelungener ist dagegen die wissenschaftstheoretische Ausein- band wünschenswert BECEWESECH, dies hätte ber wohl den auf-
andersetzung mit der Theologie, die, nachdem S1e bereits 1ın der fallenderweise n  u gleichen Preis weiter nach ben getrieben.
Einleitung angestoßen wurde, TST 177 Kapitel ausführlich Beim ‚.Leitfaden Theologie'‘ reichte die Preiskalkulation g
behandelt wird noch einem breiteren and {Ür Notizen

Das zweite Kapitel führt zunächst 1n die „Grundtechniken wWIissen- Raffelt, der handwerklich und bibliographisch überzeugt, gibt
schaftlichen Arbeitens 1n der Theologie“ und 1n 1ne Auswahlbiblio- Iso angesichts SEeINeT begrenzten Zielsetzung keine Auskünfte <  ber
raphie e1n. Wenngleich bewußt kurz gehalten, bringen diese inhaltliche Probleme der Theologie. Entsprechend den kürzeren

Seiten jedoch die wichtigsten Hinwelse. Doch Se1 auft einige In-
konsequenzen hingewiesen:

und weniger differenzierteren Studiengängen einer pädagogischen
Hochschule streben Wohlmuth/Koch diese weitergehenden Ziele

Entspricht nicht ganz dem systematischen Aufbau e1ines ‚Leit- direkt mit Doch gerade n dieses Doppelzieles kann dieses
fadens‘, auf 31 bereits Abkürzungen wI1e SEA EG ET be-

werden un! sich mangels egister Tst auf 43 über Konzept nicht 1Ur VOoO Stand der theologischen Einzelwissen-
schaften her nicht 1n allen Punkten voll befriedigen.ihre Bedeutung informieren ann. Nier Berücksichtigung ihrer unterschiedlichen Zielsetzung unBeim (43) wären uch die Konzils-Ergänzungsbände der Er-

wähnung wert BEWESEN.
bei einem noch vertretbaren Preis können ‚Proseminar‘ un ‚Leit-
faden ber jedem Theologiestudenten (nicht 1U  — dem Studien-Der Vorschlag, das Literaturverzeichnis mi1t den Ziffern 01 hinter anfänger) empfohlen werden.den un der Gliederung den Schluß einer Arbeit seizen (40),

ist nicht ganz konsequent und aum üblich. Die gleiche NKOnN- FEine Te1l angelegte un auch SE Selbststudium gee1gnete Anleitung
SEquenNzZ findet INa Werk selbst, 1n dem sich das. abschließende Z.U Theologiestudium 1n Oormaler Hinsicht ist notwendiger als

durch die heranziehenden Kürzungen der Studienzei un StundenzahlLiteraturverzeichnis mit der Bezeichnung 02 hinter dem Punkt 53
der Student nicht mehr alle Tachspezifischen Proseminare wird be-befindet. Vielmehr ollten schon die Studienanfänger auf die VOTI'-

teilhafte und S1C. immer mehr durchsetzende Form hingewiesen suchen können. Diese Einführungen können ihre propädeutischen Auf-
werden, das Literaturverzeichnis mit der Zählung yAyr Vorspann gaben erfüllen un azıu beitragen, weiterführende Lehrveranstaltungen

gruppleren (vgl Ra{ffelt, 94) VO  - dem Ballast der der Wiederholung allgemeiner Hinweise ent-
lasten, angeleitet /ABDm selbständigen Arbeit den eigentlichenGerade weil (nicht nUur) Erstsemestern vielfach schwer a sich methodischen un! inhaltlichen roblemen der Theologie kommen.VO  -} einem trockenen spulen‘ des Reierates lösen un! einem

lebendigen und möglichst Ireien Vortrag kommen, wären Bochum Reimund Haas
diesem Punkt 1n beiden Werken detailliertere Ratschläge wWUun-  r
schenswert SECWESEN, als 190828  - S1e auf 41 findet.

Schwinge, Gerhard: Bibliographische Nachschlagewerke TheologieDer Abschnitt .  ber „Wissenschaftliches Arbeitsmaterial“ stellt wich-
tige theologische Nachschlagewerke un ausgewählte Zeitschriften un:! iıhren Grenzgebieten Systematisc. geordnete Auswahl. Mün-
mit treifenden Kurzcharakteristiken un!: Abkürzungen VOrLT. Hierbei un chen  B Verlag Dokumentation aur 1975 232

och immer fehlt eiıne umfassende Buchkunde ZUT Theologie1n der das Kapitel abschließenden Aufführung wichtiger Allgemein-bibliographien hat sich MUu leider auf deutsche Titel beschränkt aus NEUGCTIET eit 1 eutschen Sprachraum. Um diesem Mangel
Die Darstellung der „Theologie als wissenschaftliche Aufgabe“ etwas abzuhelfen, veröffentlichten 1975 fast gleichzeitig Schwin-

(3) bietet gemäß dem Charakter des Bändchens e1in esumee gC, Theologe und Bibliothekar, Leıter der Landeskirchlichen
NeEuUeTEeT wissenschaftstheoreitischer Diskussionen. Im Anschluß Bibliothek Karlsruhe: „Bibliographische Nachschlagewerke ZULC

Überlegungen un Thesen ZzZu heutigen Wissenschaftsbegri{ff WEeTI- Theologie und ihren Grenzgebieten“ und A.Raftifelt 1m Rahmen
den dem Leser Alternativen M Wissenschaftscharakter der seines „Proseminar Theologie“ (S. O.) iıne „Buchkunde ÄAHS  — katho-
Theologie vorgelegt. Gemäß dem vorher dargelegten Wissen- ischen Theologie“. Im Unterschied Raf{felt, der neben den wich-
schaftsbegriff unternimmt Wohlmuth dann 1n Anlehnung tigsten bibliographischen Werken ıuıch Handbücher und Quellen-
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editionen aufführt, beschränkt sich Sch auf iıne Zusammenstel- nN1IC. angebracht erscheint un die ariologie in der kath Theologie
lung der bibliographischen Hilfsmittel A Eb Theologie un eli- innerhalb der Dogmatik abgehandelt WITrd, ist uch die Gliederung in
gionswissenschaft. ET will damıit dem Theologen ıIn Forschung un: Röm.-kath Kirche 1512} und Prot. Kirchen nicht praktikabel, da

einerseıts IUr die EV. Kirche die Geschichte VOT 1517 N1IC. streichenLehre wWwWI1Ie uch dem Bibliothekar eın Hilfsmittel die and ist (vgl altkırchl Konzilien, Augustinus, Waldenser U, a und Zgeben, „dessen einzige Aufgabe darıin besteht, anderen w1issen-
cchaftlichen Hilfsmitteln hinzuführen“ (16) Eine theologische dern die untier dem un Prot. Kirchen aufgeführten er ADr Re{ifor-

mationsgeschichte uch Iür die katholische Sel relevant SiNnd vgl den
Bücherkunde 1 eigentlichen Sinn will Sch „einer vielleicht Spa- Abschnitt 99  1e kath Gegner der elormation NrT. 462) Die SINN-
eren Bearbeitung vorbehalten“ ebd.) vollste Lösung wWwWAarTre hier 1Nne der iıchen Epocheneinteilung

Sch. gliedert den Hauptteil se1nes Werkes 1n vier eile
orlentierte chronologische Gliederung, daß wa unter dem Gliede-
rungspunk Reformation eVvV mit Zwischenüberschriften) die Jetzt

e 1 bibliographische Nachschlagewerke (A) verschiedenen Stellen 3, 110 Tla 1.14, (.2) aufgeführten 1lte
Bibliographische Nachschlagwerke ZUTLT eologie PE gegliedert ın zusammengeordnet werden könnten.

Bibelwissenschaftfün{f Untergruppen: Theologie insgesamt 1—T. 7 C Daß bei einem umfassend angelegten ach-
(T.5—T.9), Kirchengeschichte (  P Systematische Theologie (1.18— schlagewerk Ergänzungen möglich sind, liegt in der atur der Sache
1.19), Praktische Theologie T.20—1T.26). Grundsätzlich ollten bei eiINeTr erweiterten Auflage uch die 5.08,

Bibliographische Nachschlagwerke ZALF Religionswissenschaft (R)}, versteckten Bibliographien berücksichtigt werden, {wa iın Erganzung
unterglieder 1n TEl Gruppen Allgemeine Religionswissenschaft (R.1— NrT. 459 aVver, Literaturbericht ..  ber die Geschichte der

Veröffentlichungen 96—19 1n:! Sonderheft 3,R: 3}ı Religionen der einzelnen Kulturvölker, angefangen VO  H Altamerika
1969, 641—731 Zur Konziliengeschichte (103) vgl Concilio-bis den Ostasisatischen Religionen un!: sonstigen Religionsgemein-

schaften un! Glaubensrichtungen R.4—R.12), Allgemeine religiöse Phä- TU 0ecumen1cCcorum decreta, curantibus Alberigo Bologna $1973)
omele (Aberglauben, agle, kkultismus USW.) un Volkskunde mit Bibliographie den einzelnen Konzilien); AÄAnnuarl1um historiae

CONCciliorum, hrsg. Vo  - Brandmüller un!: Bäumer, ]g 1E 1969{f{Bibliographische Nachschlagewerke den Grenzgebieten VON mit Bibliographie ZUT Konziliengesch.): Repertorium tontium historiaeeologie un Religionswissenschafit (G) Buch- und Bibliothekswesen
(G.1),; Geschichte (G.2), Orientalis ulturen (G.3), Klassische Altertums- medii evV1 (NrT. 891) 188 528—557 (concilia oecumen1ca), 1881 539/—603

(concilia ad ingulas nationes SE  er Provinclas pertinentla); ollat etwissenschaft (G.4), Philosophie (G.5), Pädagogik (G.6), Psychologie (G.7), Tombeur, Conciles Oecumen1lques medievaux, Les conciles LatranStaatswissenschaft und Politologie (G.8), Rechtswissenschaft un! Ver- Latran I8 I1 Les conciles Lyon et Lyon I1 (Concordance, index,waltungskunde (G.9), Sozialwissenschaift G.10), Wirtschaftswissenschaf{- listes de frequence, ZuUur
ten G.11), Ilgemeine un deutsche Sprach- und Literaturwissenschaft tables comparatiıves]) (Louvaın 1974

el vgl Jaspert, egula aglstrı RegulaG.12), Kunstwissenschaft G.13), Musikwissenschaft Benedicti. Bibliographie ihrer Erforschung (Montserra
Zu jedem Unterpunkt gibt 1Nne Einführung mi1t kurzen Hin- Subs Monastica nternat. Bibliographie An M egula Benedicti,

bearb VO Jaspert, 1n * Regulae Benedicti Studia AÄAnnuarmum NTIer-weilisen aut die wicht:  igsten Titel.
nationale (Hildesheim) Z T/ 9: 1*—29 3/4 1975, 30”—81* : ferner: SourcesWer cselbst mit bibliographischer Arbeit Liun hatte, weiß den chretiennes 181—186 (Parıs 1971—1972); hRv 7 O; 1976, 89—94 ZiUur

Arbeitsaufwand SOWI1e die Sorgfalt und Zuverlässigkeit wurdi- Geschichte des 5 un einzelner vgl Askese und
BEN, mit der Sch insgesamt 1154 Titel (einschließlich noch Anfang Mönchtum iın der en Kirche, hrsg, VO.  - Tan (Darmstadt
1975 erschienener LIt:) aufführt. Wege der Forschung GUGGxX (mit Bibliographie); Dahlmann

S0 wollen die folgenden Anmerkungen diese verdienstvolle Waıiıtz (Nr. 895) schn. 4° Nr. Die wichtigen FOor-
schungsberichte der ThR sind I11UFr aufgenommen vgl t{wa NT. 398,Arbeit In keiner Weise schmälern, sondern als nregungen duUu5 der
399) Nachzutragen WAäarTe  ‚A Rudolph, (B S S  S uUun! Gnostizismus,Sicht des Benutzers verstanden werden. e1n Forschungsbericht, 1N:! ThR 34, 1969, 121—175, 181—231, 358—361 ;

Wenngleich kaum möglich ist, formale un 36, 1971, 1—16, 7 1972, 289—360; 38, 1974, 1—29; der Lorenz,
materiale Gesichtspunkte, SOWI1e die Interessen des Bibliothekar: un: WOo Jahre G forschung (1959—1970), 1n : ThR 38, 1974,
des w1e kath Theologen auf inen Nenner ringen und i1ne 292—333; 39, 1975, 95—138, 233—286; 331—364; 4 5 1975, 1—41, 97—149,

227—261 Fuür die kath.Schriftsteller der Reformations-allseits zuirmedenstellende Lösung ınden, WUTrT'!  +  de doch m. E 1
Sinne der VO  - Sch aufgeführten Grundsätze (25) ine Straffung un zel Corpus Catholicorum) vgl Der Katholik 771
teilweise MOTANUNg der Gliederung die Benutzung erleichtern. Wer FA 73 I1 1893) 213—223; Paulus, Die deutschen
twa Literatur ZUIHN Themenkreis Antike un! Christentum sucht, Dominikaner 1mM Kampfe Luther (1518—1563) (Freiburg
bibliographische Hinwelse Y bzw 12 verschiedenen Stellen nier Lauchert, Die italienischen literarischen Gegner Luthers (Freiburg
Grenziragen des Christentums (Nr. 332 RAG), '1.10 Kirchengeschichte 1912); serloh, 1n HKG{(])) 197—201 Ein wertvolles Hilfsmittel
allgemein, Teilabschnitte (Nr. 422), K Patristik, A 1B Dogmengeschichte, uch fiür die Kirchengeschichte ist die nach den einzelnen
A Einzelne Theologen vgl NrT. 29—237), Griechisch-römische eli- Abschnitten der Geschichte geordnete usammenstellung VOo  - Quellen,
g10n, G.4, 52 vgl NrT. 887), 18 (vgl. NT. 1080), SOWI1e evt! unier A arten, Anschauungsmaterial, lteraTtur, Methodischen Hinweisen: Mate-

und B Da zudem 1mMm Inhaltsverzeichnis die Untergliederungen nicht mMalien ZUT Didaktik des Geschichts- und Gemeinschaftskundeunter-
erscheinen, das Sachregister L1LUTr die Buchtitel erfaßt UuUNsSeEeTEIN Fall richts, hrsg. VO  - Fina K unchen Da Sch unter AA
11LUTL Verwels auf NrT. 332) und die (Querverwelise sehr spärlich sSind, ist  — Mirbt/Aland (Nr. 457) aufführt, sollte uch S HA

metzer, Enchiridion symbolorum definitionum et declarationum deein Au{ffinden der 1n rage kommenden 1ılismi1ıtte sehr mühsam. Dem-
gegenüber wWAäare sinnvoller, alle diesem Thema einschlägigen rebus el et INOTUIN (Herder 941967) genannt werden. Ziur apst-
1ie. da zusammenzuordnen, normalerweise uch 1mM Studium der S hı1 (&  e Franzen, Baumer, Papstgeschichte (Freiburg
Theologie diese Frage begegnet, nämlich innerhalb der Kirchengeschichte Herder 424, Von den NeuUeTeN Forschungsberichten Z.U)
unter Ite Kirchengeschichte, Patrologie, christliche Archäologie. Da 1 selen 1UTr noch angeführt: 24, 1973, 38—b0
e1in Werk mit dem 1te „Bibliographische Nachschlagewerke ZAGAR Theo- Chadwick); hLZ 99, 1974, 81—93 eler) Die Ergänzungen
logie un!: ihren Grenzgebieten  L 1n erster Linie nicht VO den ertireiern ließen sich besonders 1mMm 1C. auf die andbücher Uun! Standardwerke
der aufgeführten Grenzgebiete benutzt wird, {ür die Ja teil- der einzelnen theologischen Disziplinen weliter fortführen, doch würde
weise schon ausführliche Bücherkunden gibt, sondern VO. dem, der sich damit der Rahmen, den sich Sch setzte, überschritten. Die Möglichkeit
mıit Theologie beschäftigt, sollten m. E diese Grenzgebiete da 17 die des Verweilises auf bereits anderer Gtelle aufgeführte Titel sollte
eologie eingeordnet werden, sS1e 1n der Prax1is VO Bedeutung Sind, überall da genutzt werden, für die Praxis VO.  - 1Z1eNZz ist (vgl.
etwa 659 ZUTC Kirchengeschichte, (5:6:7 ZUTC. pra.  ischen Theologie, untier 118 Ethik Verweis auf NrT. 146)
ZU. Kirchenrecht, ZU christlichen Sozialethik, .13 Z Christ- Umgekehrt könnte das Werk VO  -} überholter Literatur entlastet WEeTI-
lichen unst, (.14 ZUTC Kirchenmusik, garı (aus G.3) ZUE Alten esta- den (vgl. NT. 283 überholt durch NrT. 287) ÄAnm. 31 26 ist 58  4M  ber-
ment Das uch den Vorteil, daß die Theologie ausgeglichener flüssig, da auch 1n der kath Theologie die Bibelwissenschaft als eigen-
gegliedert werden könnte (vgl '1.18 mit 15) 50 sollten Ehtik und ständige theol auptdisziplin unbestritten ist. Die mittelalterliche
christliche Sozialethik einander zugeordnet werden un nicht infach eologie wird 1mMm allgemeinen nicht mehr untier Patristik (Patrologie)
unfifer Systematische Theologie 318} bzw. unter Seelsorge sub- gerechnet (vgl. die erweise unter AA auf NrT. 359.890.891)
sumilert werden. Am revisionsbedürftigsten ist m. E die Gliederung der Insgesamt gesehen ist die Zusammenstellung der bibliogra-Kirchengeschichte: 1.10 Kirchengeschichte allgemein, H11 atrıs{1K; 41192
Römisch-katholische Kirche, einschl. Konzilien-, apst-, Kreuzzugs- un: phischen Nachschlagewerke ZULC Theologie un ihren Grenzgebie-
Ketzergeschichte (Inquisitionsgeschichte); 1.13 Protestantische Kirchen: ten für den Theologen 1n Forschung un Lehre ein wichtiges Hilis-
S e Ostkirchen und andere christliche Glaubensgemeinschaften, einschl.,. mittel. hat damit einen guten Grundstock gelegt für die VOo  (
protestantische Freikirchen: S Mariologie und Hagiographie; 116 ihm 1ın rwägung Bücherkunde ZUT Theologie. Möge
Geschichte der Askese, der ystik un der allgemeinen Spiritualitä die MußDße finden, dieses Vorhaben, das fast die Kräite eINes einzel-
ü S y Geschichte des Mönchtums: insgesamt und einzelner römisch- 111e  - übersteigt, verwirklichen.katholischer rdensgemeinschaften. Abgesehen davon, daß eine Zusam-
menordnung VO.  \ Ostkirchen, Täuferbewegung und Freikirchen Münster-Am  sbüren Vinzenz NUÜUT
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Schweizer, ar Elischa den Kriegen. LiteraturwissenschafitlicheOld Testament irom T10C1SM. Hrsg. VoO John ayes 5an
Antonio TIN1tVy University Press 1974) XIX Ü, 289 Trinity Un1i- ntersuchung VOo Koön 6,8—23; ‚24—7,20. München: ose 1974

versitv Monograph Seres 1n eligion, 2) 452 Pa Falttafeln udlen Z.U 111 Alten und Neuen Testament, 37)
kart

Im Vorwort diesem Sammelband wird Standort un: Absicht
des Werks umschrieben, wI1e dann auf die Einzelbeiträge Es ist eın unbestreitbarer Vorzug literaturwissenschaftlich ODE-

rierender Arbeiten, daß s1e nicht 1Ur celbst beschreiben, sondern
uch zutri{iit: die inzwischen mehrere Jahrzehnte alte Formge- auch beschrieben werden können. Die ihre Methoden reflektie-
schichtliche Schule orm Crit1icism) hat ine Ebene erreicht, die rende Untersuchung SEeiz sich ıIn außergewöhnlichem MaßbDße der
uch als Sackgasse empfunden werden kannn Daher will das Werk Kontrollierbarkeit aAQUSs Exegetische TDe1lten „traditioneller“ Ver-
überblickhaft un rückblickend die Forschungsgeschichte un die fassung sind nicht miıt dem gleichen Risiko behaftet, da immer
Erträge dieser Periode der Arbeit darstellen. Auch iın der noch allzuoit inhaltlich-theologische Implikationen der .
anderen Hinsicht bleiben die einzelnen eıtrage ın der Linie des Voraussetzungen mehr der weniger bewußt 1m Spiel sind, die
VorworTts: Der HTSg. sieht sich nicht ın der Lage, UOrientierungs- sich der rationalen Greifbarkeit entziehen. Um gleich dem hierzu
hilfen, Vorhersagen geben, wWI1Ie sich die atl Wissenschait wWEe1l- SIN artikulierten, schon klassischen Mißverständnis vorzubeugen,
terentwickeln wITd. Dies wiederholt sich Ofters (meist ın den spezifisch theologische Fragestellungen, wI1Ie {wa die nach dem
Schlußbemerkungen) ın den Einzelbeiträgen: das Gespür dafür, Ort atl exie 1in der Kirche, stehen nach WIe VOL 1mM Zentrum

christlichen Interesses, S1e mussen aber, nicht zuletzt derdaß die Exegese dringend NEeEUS methodische Impulse braucht, ist
da KS wird Der nirgendwo griifig ein möglicher Neuansatz auf- Glaubwürdigkeit dieser Gewichtung willen, VOT dem Ort der extie

selbst VOTeEeTrSLT suspendiert werden. Einer möglichen 1xXtur VOoO  -}gezeigt. Das uch 1n Einzelheiten vorzustellen, ıst wenig sinnvoll.
Das Überblickhafte ware dann NUr potenzlert. Fuür alle Kapitel eingepaßten un zuweilen ergebnishörigen Feststellungen mit Be-

obachtungen textanalytischer atur kann Einhalt geboten werden,gilt, daß je cehr ausführlich die wichtigste Liıteratur zitlert, die
WE 1890008  - ich mit engaglerter Behutsamkeit jener ersten Schritteeinzelnen Forschungsergebnisse knapp dargestellt werden, daß

als Leserkreis die eNnNenNn Sind, die sich Ne  "ar d il e1n atl Thema ZULE Texterfassung bedient, als die ext- un Literarkritik sSowle
Formkritik gelten haben. Diese methodischen Ebenen, VO.  -heranmachen un erste Literatur sıuchen un! sich einen ersten Richter bekanntlich erneut mıiıt grundlegenden Kriıterien VeI-Überblick üuber die Forschungsgeschichte verschaffen wollen. Die sehen, werden VOoO Schweizer ın seliner vorliegenden Diss.

Qualität der eiträge varııert sehr stark, „ wird LU Buch (entstanden untier der Obhut Richters) mit exemplarischer un:
Buch nacheinander vorgestellt, Pr werden hilfreiche Durchblicke weitgehend eigenständiger Gründlichkeit begangen.gegeben. Die besondere Arbeitsweise äßt sich hesten 1m Vergleich mit

einer ebenfalls jüngst erschienenen, VO Sch. teilweise noch heran-artın Buss gibt 1m Kap (1—56) einen eschichtlichen
e  e ber „The udYV O1 Forms  .  - Die vorangestellte Delfinition ECZOSEHNEI Untersuchung VO H.-Chr. Schmitt (Elis Traditionsge-

VON „10rm criticısm“ „the study of patterns of speech ı1n relation oschichtliche Untersuchungen ZUT vorklassischen nordisraelitischen Pro-
elr roles human life“ schließt sich Sal Gunkels Deutung der phetie, Gütersloh verstian:  1C. machen. Schmitt ordert un VeTI-

SUC. eine „literarkritische un! traditionsgeschichtliche Analyse derFormgeschichte Bıs rTeicht dann uch der breit angelegte histori-
sche Überblick Eine fleißige Zusammenstellung VO Auiffassungen ZULC Überlieferungen ber die frühe rophetie einem Teilstück“ (14);
Rhetorik un! Bibelforschung VO der Antike bis ZUT Neuzeit. Bisweilen ann seine Autoren frühzeitig identifizieren und nicht weniger als

Literaten voneinander tirennen; azı begreift die Tage nach derwünscht S1C. weniger inzeldaten, aIiur mehr geistige Verarbei- Hiıstorizitäat des Propheten un! seiner Zeitgenossen als Problem dertung des Gebotenen. Wo letztere versucht wWiTrd, geräa sS1e bisweilen
grobßzügig 41 Lagrange wird ın recht ılrektien ezug ZUIMMN „Traditionskritik“ (1391{1) Demgegenüber ist Sch.s Untersuchung
ONZL. VO  - Trient gebracht. Die übrige linguistische un literaturwis- un ihrer Beschränkung qaut Tel ausgewählte Textbereiche VO.  -

SUkzessiver Analyse untier dem Diktat textorientierter Kategoriıen BE6-senschafitliche Forschung wird aum berücksichtigt. Der erwels auf Dragt, hier mittels eingehender Literarkritik überzeugend auf-de Saussure (36) ist vereinzelt. Jay Wilcoxen (IL Kap.;
7—9 geht aut die VOoO Gunkel und Gressmann inıtlNierte Gat- gewlesen werden kann, WI1e S1C. eweils eın .rundbestand VOoO  - sekun-

tungsforschung bezug auf die TOSs ateile des e1in  « die d  aren  H lementen („Zusäatzen“” trennen 1äßt Lhe Arbeit gewinnt ihre
Originalität VOT allem UrCc. semantische Einzelbeschreibungen, die VOTLI-verschiedenen Erzähltypen age, Märchen, hitorische Texte]), otive, wiegend 1n Anlehnung, teilweise uch in 58 8°45)  NeEr mprägung derTODleme der mündlichen der schrifitlichen Überlieferung. uch die „strukturalen Semantik“ VO. Greimas betrieben werden. nen wirdProblematik, nach welchem Kritermum solche exie bislang klassifiziert

wurden, wird deutlich (nach Inhalt; das Schwanken VO  - ost zwischen 1m folgenden besondere Aufmerksamkeit gelten en.
ES mag überraschend wirken, daß gattungskritische un tra-Inhalt un! Form; der Versuch Fohrers VO  - den Funktionen her)

Malcolm behandelt den Bereich der e S ditionskritische Überlegungen nicht eigens thematisiert werden,
(LIII Kap.; 99—139). Die rage des apodiktischen Rechts, das Verhält- VO  - redaktions- der kompositionskritischen rwägungen ganz
n1s VOo ec. und eisheit, die rage hettitischer Eintilüsse Del der schweigen. Dies wird vornehmlich den befremden, der alle VOo
Bundesterminologie US.W. Dringt wieder ZUTr Sprache Bei seinem Bel- Richter mit mehr der weniger großer Zurückhaltung VOLrgE-
rag wird das Problem besonders eutlich, daß N1IC. mehr überprü: zeichneten Ebenen beschritten sehen möchte Die hier greifbareWITd, inwieiern e1n Werk der formgeschichtlichen Schule angehört.
Man gewinnt den Eindruck, „Formgeschichte“ oft nicht mehr für Differenz Richters methodischem Entwurf kommt weniger 1ın
e1n methodisches Konzept steht, sondern pauscha. Deckmantel für die literarischer Disputation als 1m ortgang der Untersuchungen

selbst ZULXI Sprache. Hiıer wird offenkundig, daß unier dem Signaleinem estimmten Thema erschienene Literatur ist. kugene
March nımmt sich der Prophetie (IV. Kap.; 141—177). Er der Formkritik Reflexionen anstehen, die den VO Richter B6-
verarbeitet die Literatur besser, größere Zusammenhänge werden deut- sehenen Rahmen vorgreifend verlassen. S0 wird das Problem einer
licher, uch Kritik „dIl den atern  “ sSons fast tabu äßt e1N- historiographischen Perspektive (vgl. bereits auf der Ebene
fließen: iın ezug aut Gunkel »57 * anı thus the gEeENTES AdIe L00 much der Formkritik verhandelt, hne daß UV:! gattungskritische Aus-
defined DYy ontent rather than form“ In seiner Schlußbemerkung führungen den Ort eiINer solchen Fragestellung legitimieren (Sbeklagt der Vf die uneinheitliche Terminologie, den verschiedenartigen
Ansatz (vom Inhalt der der 102 des form criticısm. Erhard Der bedeutsamste Unterschied Richters Entwurt muß wohl 1n

der bereitwilligeren OÖffnung Sch.s gegenüber der Einwirkung 1N-U,  l'p} e e  e S stellt Oorschung und Ergebnisse bei den 5 a ]
INn e VOT Kap.; 79—223) Gekonnt, anregend, uch mit salop- haltlicher Aspekte aui den ersten methodischen Ebenen gesehen
Dem Witz seine Forschungsgeschichte. Detailliert die bislang erzielten werden. reh- un Angelpunkt der Fragen die Legitimation
Ergebnisse. „Wisdom“ WIT! 1n Kap VI (225—26 VO.  - James inhaltlicher Einträge ist nach ihm die Anbindbarkeit semiolo-
Cr DE8 vorgestellt. ach kurzer Einführung geht VT autf die e1n- gische un semantische Beobachtungen, die teils bereits auf der
zelnen Formen der Weisheitsliteratur e1n. Am Schluß ist ihm ene der Literarkritik, teils ın absolut überwiegendem Maß
ach WI1e VOT unklar, w1ıe „Weishe  55 definiert werden könnte:; „real 1 Anschluß die Formkritik ZU.  H- Geltung kommen. Immerhinconflidence 1n the esults OI form critical analysis ll be wanting“

un! uch hier der Wunsch, sich nicht einengen lassen durch 1äßt 39890 i das Gewicht der semantischen inhaltsbezogenen
Orientierung die gewählte und grundlegende UOpposition anzel-die bisherigen methodischen Maxımen. gende Titulatur „Elischa ın den Kriegen” berechtigt erscheinen.

Das Buch gibt einerseits eine Ahnung VO  — der immensen AT- Der literaturwissenschafitliche Ansatz grenzt den Horizont der Er-
beit, die 1m Gefiolge Gunkels unter dem e1Ltwor „Formgeschichte“ wartungen eın un iefert zugleich das Fundament ZULr Formulie-
geleistet wurde. Anderseits wirkt wI1e das Zurüsten ZU Exodus. runs e1ines inhaltsorientierten Themas.
Neuland ist allerdings hier nicht ın Sicht Zum Grundbestand des ersten Textbereichs (2 KOon ind nach

Harald Schweizer Ausscheidung der „Zusätze“ folgende zählen: 3’ (ohneRavensburg
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Beispielen mi1t den nicht deckungsgleichen Bezeichnungen „Bindewort“(ohne (ohne c—f.8.9.10ab (nur
der „Kopula  6 eschrieben werden. Wenn die x-qatal-Position geelgne

'’ahah). 11061 p.Ooh 5öC 5 P-T): 12a hne YHW 52 T) ist, punktuelle Perspe  ı1ve anzuzeigen vgl auch 278), ann 1ne 86-
1: w1sse „verbale Krafit“ nicht ausgeschlossen werden. Überhaupt müßtebec.13abe i bi-Kka) de 14abce (ohne YHWSET) das Problem solcher onstruktionen 1mM Zusammenhang behandeit WOT-

de 15.16a.17.19 (w-hikkitim kul CIr mibsar) E E den; 1ne 7zweilelsireie Zuordnung ZUT> Untergattung der partizipialen
74ab.ef.25.26ab.27a—d (der letzte Satz ist ın der Transkription Nominalsätze scheint IMır einstweilen nicht möglich Vielleicht hier

ber noch e1Nn Blick auf deutsche Syntaxtheorien weıiter, die Auifas-45 versehentlich nicht zıtlert). SUu1s belegt ist. die „Kopulativen Verben Vollverben ind 5881 ihre
Hier wI1ie uch bel den beiden anderen Textbereichen wählt Sch. prädikative Erganzung e1in notwendiges, ber selbständiges Satzglied

der VO  - Richter geübten und vorgeschlagenen Gewichtung der Beobach- 15  66 Jung, Grammatik der eutischen Sprache, Leipzig 1973, 36) Die
tungen nach ihrer ringenz IUr die Literarkritik einen Weg, den WIT Widersprüchlichkeit iın der Bestimmun; der Aktionsart 1m Kommentar
einem rüheren Zeitpunkt als „nachgehende Literarkritik“ bezeichnet 53 und 339 löst sich auf, WenNnn IN18.  - der un  10 VO. HYY
en. Dennoch überzeugt die Alternatıve nicht gahNnz, Der Vorteil einer voilverbale ualıta zuschreibt; für die prädikativen MU. eine beson-
Abstufung der Kriterien ist fraglos derT, daß e1Nn differenzierteres Bild ere alenz gegenüber sonstigen nominalen bzw. adverbialen ETganzun-
der literarkritischen Analvse erscheint un der Eindruck eines 11 en A0 aANSCHNOMAMMNEIN werden. icht uletzt gilt berücksichtigen, die
Einzelfällen gleichgewichtigen Urteils, w1e mit der Transkription der zitierte ONSTIM  102 gErNIN abschnittseinleitend verwendet wird. A
„Kleinen el un der „Zusatze” suggerler‘ werden treffend ist die syntaktische Erklärung VO  - 3,8b als „ıNS mit asyndeti-
könnte, vermieden ist. Außerdem könnte sich die ormkritik LTanspa- schem RS“ 5 mit Anm 88) Ziur Problematik des ehlenden Rück-
rTentier gestalten un sich den aufgezeigten Grenzfällen widmen, W das Verwelses 1m. wäre ediglil anzumerken, wW1e 1n der elliptis  en
wiederum die Interdependenz der Methoden sichtbar machen könnte Antwort (8d) auch hier eine idiomatische Reduktion vorliegen dürite
Denn TST nach der Formkritik ist die „Kleine Einhet als solche aQuS5- Im men sSe1INeTr Ausführungen ZU. „ornamentalen Form:  + glaubt
gewlesen (Richter). Es dürtite empfohlen werden, zukünftig sowohl daß mi1t der Konsonanten- und Vokalfolge in 15ab e1in „lautmalerischer
‚.nachgehende Literarkritik“ wI1Ie uch abschließende Gewichtung der fHekt“ angezielt @1! „das Spielen des Musikers coll (vielleicht leiernd)
pannungen betreiben. angedeutet werden“ (71) Vielleicht spielt 1ler die Phantasie e1in weni1g

Der Vergleich VO mit 12C eignet sich nicht sonderlich guft, 1n mit. Verführerisch ist auch die nicht minder überraschende Beobach-
der Erwähnung Joschfats 12C eine „nachträgliche anderung  66 (23) Lung, daß das Klangbild VO 22h mi1t seinen Dauerlauten die fast „1yrTi-
nachweisen wollen. ach dem jetzıgen Textverlauf steht der sche childerung des Sonnenauifgangs stutzen“” vermöge (72) Eın (5e=
hne App schon 1n 12a, daß eine Wiederauinahme des ın { / G genbeispiel auch ILULr Dauerlaute ware 2ba („die Städte zerstorten sie“):
N1C. sehr STIOTNM Wenn dennoch die sekundäre Position des die e1n. gewiß nicht yrisches Ere1gn1s, Die Unterscheidung VO „inhaltli-
Scheidung zwischen Z atz: und „ErSsa' wird hier uch QuUuSs der chem“ und „formalem“ Ziel wird ‚Wäar bereits 8311 Draktiziert, ber
„Transkription“ (46) ersichtlich, W äas nicht für alle sonstigen ähnlich eTst 250 mit Anm D4 erläutert S azu unten Darunter leidet die
gelagerten gilt!) begründet werden kann, hne zugleich vorschnell Verständlichkeit. Verhältnisbestimmun VOoO „inhaltlichem“ und
auf die formkritische ene auszuweichen, mittels der annungen, „T1ormalem“ Ziel AB Skepsis gegenüber dem künstleris  en Wert
die Sch. mit ecCc 1n 10—13 ausfindig macht Mit dem in 129a der Einheit 87) Wenn freilich die VO.  - als „mißlungen  66 bezeli:  neien

auch der 176 Die Fragestellung, ob .  A  Der dem S5anger annungen immerhin dazu geholien haben, „das DOsit1vV umschriebene
der LEA  ber Elischa“ die and ‚Wes Wäar (29) erscheint etwas künstlich ormale Ziel erreichen: Spannung-Enttäuschung“ (85), wird INa bei
neben dem atıv in 15a 1äßt uch der egıinn VO 16a üÜüDer die Beziehung einer Wertung zurückhaltender Se1in mussen.
keinen Zweiliel en. Von den Sätzen mi1t der Botenformel a) Von besonderem Interesse ist die Untersuchung der Vergleichdürfte her 163 dem Grundbestand zuzurechnen Se1IN; eETStT innerna. herangezogenen Mescha-Inschri{ft, die hier erstmalig unter literaturwissen-
des Zusatzes wIird eine Einführung mit ki, wI1e sl1e 1n 1789 gegeben ist. chaftlichem Aspekt betrachtet wird. Der Ausgangspunkt ist eine Re-
begreiflich die Emendation R oscheint Ul|! nicht zweifelsfrei lexion über das formale Gesicht eines „historischen“ Textes 8711legitimiert. Eın „  öÖnıg VO  - Aram:'  06 spielt E Kontext keine Wes- Kön eug sich 1ST0TN1S  em Interesse NUr widerwillig; der ext bleibt
halb OE die schon frü. geäußerte Ansicht, Edom habe als das chwäch-
stTe Glied der Koalition gelten, nicht zulasse 40, Anm 52} ist soliert gesehen indiferen Dagegen verwehrt sich die MI isto-

nicht einzusehen. Immerhin macht die 7ziemlich unvermittelte Einfüh- rischer Fragestellung nicht ın gleichem Maße Ihr annn nach gTrÖ-
Deres Vertrauen entgegengebracht werden.

rung des Königs VOoO  - Edom ZUSaINMNeEI mit dessen weitgehend
pass1ıver Funktion 1mMm ext eine Beibehaltung VO egründbar. Dies Beli Vergleichstexten gilt allerdings, gleichviel, welche Fragestellung
formkritisch orientierte Urteil annn als Beispiel für die Wiederauzi- (historisches, religionsgeschichtliches Interesse) motivierend für den

Vergleich ist, daß jeweils auch gattungskritische Feststellungen 5G>nahme literarkritischer „Grenzfälle“ verstanden werden. uch die
OMIMMNEINL werden. Hier könnten noch einige Wünsche rfüllt werden. WieAusschließung VO. 26cd ıst nN1C: bedingungslos nachvollziehbar. Die

Zahlangabe sSTe. ohl 1n der Perspektive des Erzählers keinem Ver- e1nNn Erweis der literarischen Einheitlichkei VO MI noch aussteht, auch
hältnis ZAULE Übermacht der Koalition. 1mMm 199828  - zudem eine Beibe- eine gattungsmäßige Bestimmung. Zu dem letzteren Punkt ware eine

komparatistische ntersuchung unter Einbeziehung ägyptischer, „bio-haltung des „Königs VO  - Edom“ d1l, erledigt sich die angebliche
Schwierigkeit, daß der Önig nach dem „mißlungenen nternehmen, graphischer Stelentexte (wle etiwa der palästinische Verhältnisse auf-
dem die ohl verlassen werden mussen“”, (40) zurückkehren greifenden Stelen Sethos VO Beth-Sean) gewiß aufschlußreich. Eın

abschließendes Urteil ı1ber die elatiıon einer Textpassage ZUT HistorieOoNn{te. Schließlich ist der „syntaktische Bruch“ Zzwischen 26d un! 27a
ist ohl erst nach Klärung der Gattungsfirage atz. Z.um Problemnoch eın ausschlaggebendes 1Z, da über das Subjekt VO  - 279 eın

Zweifel aufkommen kann Im übrigen eigne sich die knappe Episode der „Comparative study 2i the historiographical literature  64 vgl jungst
formal bestens, die Anstößigkeit VO.  - 27aD als Zeichen der nach- Roberts, Myth VeTrSUuS Historyvy, CBQ 38 1—13

Nntersuchung der „Formel“ panım 124{ff) fällt insofernempfundenen Ausweglosigkeit vorzubereiten.
Das Ergebnis der formkritischen Analyse des Textbereichs AusSs dem Rahmen üblicher Formeluntersuchungen heraus, als sS1e VO der

ypothese ausgeht, „den hier behandelnden, recht verschiedenartigenstellt sich dar „E1In den Priesterkreisen entstammender Vertfas- Satzen liege eıne bestimmte Form der Inhaltsorganisation zugrunde
SeT beschreibt e1n bedeutsames historisches Faktum (Verlust W dsSs als „Semiotik“ bezeichnet (128, Anm. 243) Be1 dem schillern-
MoaDbs), indem zugleich gegenwärtige prophetische Tätigkeit den Verständnis VO. em1011. In ITanz. SDL. ‚na äufig Semiologie)
(DRS-Beifragung]); AA mi1t Termin1]1, die eiINerTr VETSaANHENEN, Spezl- ist die Interpretation ılIrel) sS1e wird nicht auft 1ne frühe Ver-

einheitlichung des Sprachgebrauchs en dürfen (für den linguistischfisch priesterlichen Institution entstammen (HI Krieg]), schildert“
Der „Horizont der Einheit ist somıit e1n Konflikt: Propheten- interessierten xegeten ist hinsichtlich der erminologie eiın Blick 1n die

VO Abraham zusammengestellte „Terminologie A NeUeTEN Lin-tum-Priestertum, der in Kön sich iın einNerTr geschichtsklitternden, guistik“ Tübingen empfehlen) Mit einem 1 Anschlußdie Ohnmacht gegenwärtigen prophetischen I1uns darstellenden KET- Teimas (Du SE111S. Essals sem10t1ques, Parıs entwickelten
zählung außert“ ebd.) „semiotischen“ odell 11 ein Pendant E bekannten „Schema  “

Zu Beginn seiner ,  skription der Syntax untier literaturwissen- sehen, das sich durch ne Folge geprägter Elemente ausweist
schaftlichem Aspekt“ äaußert sich Konstruktion HYY prachgebrauch erscheint freilich hier nicht galız Lr  — wl1e

ist 1ne „durch Terme un! die verschiedenen Tien VO Relat:  1onenpart 4), die als „partizipialen Nominalsatz“ egreift, wobei
haya hne „eigene verbale Krafit“ die un  107 habe, die „zeitliche gekennzeichnete rTuktur'  66 zugleich „unabhängig VO inhaltlichen Ein-
Sphäre 1n den Satz einzuführen, den hinsichtlich einer Zeitaussage tragen“ denkbar, WE diese Terme eme bereits inhaltsunter-
uncharakteristischen, NUTr 1m Sinne einer andauernden Handlung VeTI- scheidende Züge (vgl die Identifikation u _ d. 183) tragen”? Hier müßte
stehenden partizipialen auf einen Punkt der Erzählvergangenheit deutlicher werden, wWwWäas mit ‚Inhalt“ gemeint ist. Mit Hilfe des „sSem10-
rückzuführen (53) In ähnlich gelagerter Konstruktion 6, 8 wird HYY tischen Modells“ erkennt je nach der Position der orme 1m Ge-
als „Bindewort“ verstanden (230) ; etwas anders sieht die Interpretation richtskontext eine eilichkeitsformel“ bzw. eine „Rechtfertigungs-

forme Fur 3,14cC s1e. eine Möglichkeit der Klassifikation,des wiederum verwandten Satzgefüges f aQUuS: 1e Kopula HYY miıt
Ptz als beschreibt einen andauernden Zustand iın der Vergangenheit daß ber die allgemeine Bestimmung „helfen nicht hinauskomme.
und omm amı einem nahe, der IUr gewöhnlich einen eb Es iragt sich allerdings, ob der Erzähler nicht durch punktuelle Andeutung
TOÖffnet“ HYY kann 11U. u. E nicht hne welteres 1n den ziti1erten des Gerichtskontextes mit der Formel und gleichzeitiger Nichtbesetzung
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der anderen Stellen des Relationssystems semiotischen Der Textbereich schlieBßlich 2 Koön 6,24—7,20) umftfaßt nach
einer Kritik der richterlichen Qualität des Propheten Vorschub eisten folgenden Grundbestand: „24—30.32ab:33; 7,1.2a (W acn
3008 ha Sa  4: asrTt ha b—g 3—16.17a3—€C

Ein ersier Exkurs (18111) versucht eine „semiologische Analyse VO.  - In 26D nich 26C) ist en  _ U3< Subjekt Eın syntaktischer Bruch
Koön s A abh“ Auf der Grundlage des bin:  g. OormentHerten Klassi  ations- ieg VOT zwischen 32ab nich 23ab) un! 320 314) Etwas verirüht

verfahrens VO  - Teimas werden die rwendungsarten VO  n HL un: scheint die formkritische rgumentation 6,24—7 , 20 auf der bislang
SL eingehend geprüft Die Einsicht 1n das strapazierende Geflecht bezogenen ene
der7 semantischen chsen“ un „Uppositionspaare*” 1äßt erkennen, Nach „illustriert“ das Iragen des Sadq durch den Önlg die

„Niedergeschlagenheit, die schon 1n DE ZU. Ausdruck kam  L 337 u15daß 1n ezug auf 3,7ab eine „uneingeschränkte Kombinatorik“ nicht VOTLI-
scheint, diese Perspektive schon 26a signalisiert wird. Unterstellttreten werden kann amıft wird das literarkritische Urteil abge-

sichert. Montgomery’'s ÖSUung, 1M 1nnn VO.  - „TO proceed LO action“ Ina.  - hier 1 egensatz nach dem wiederum e1nNn „partizipialer
verstehen, könne „L1UX zugestimm werden, WE entweder eine NS“ vorliegt (334), ınen vollwertigen Charakter VO HY ler ın

yiqgtol-x-Position) s ergibt sich e1in rteil u  L  Der die punktuelle Ver-
ortsgebundene Tätigkeit I2 eingeschlossen) en würde, assung des KOön1gs, der ffenbar eın Ziel hat der sieht. Die Aussage
der gegenüber der chse dislokativ mMmansıv indifferent waäare  H$  ba (207, 276a wird übrigens 1n 30C nicht eintfach „wiederholt“, WIe meinen
Anm. 417) Bekennt INda.  y sich dem VO  - vorgeschlagenen Tund- scheint (334) dort liegt HU  - der Lat e1n partizipialer (ohne
bestand des Textbereichs D, ö—23 könnte für LH 1n 10a 1ne semiolo- OT, wird eın (noch) andauernder Zustand beschrieben. Es
gische Böhas  10n CErWOSCHN werden, die untier Beziehung auft 10cC (w wechselt oHenbar die zentstelle Die Interpretation VO 33d als
nı 1ne Indifferenz gegenüber dislokativer und mMmansiver „Identifikationssatz  66 sollte auch 1n der Wiedergabe /A38 Ausdruck kom-
Orientierung erlauben könnte Doch azu S. Uu. ES sSel schließlich 1HNeI.: 99  1€5s ist e1n nheil“ (338, Anm. 79) „dies ist Unheil“
gemerkt, die Valenztheorie VOo  - Tesniere (von 157, Anm. 399 Die e{i0or1 VO 3je onnte derjenigen 1n 279 1n Beziehung gesetzt
eingebracht) durch Vermittlung der yntaxtheorie Heringers bereits werden. der Bezeichnung „Fragepartikel“ (1im ommentar 6936
VO.  - Mölle, Das „Erscheinen“ Gottes Pentateuch, Bern-Frankfur: 339) ist ohl w1e 33 3308 e1nNn ‚syntaktisches unktionswort‘
1973 1n die atl Formkritik eingeführt worden ıst. gemeıint. Miıt echt weist eine historische rgumentatıon 7,6C

zurück: die Nennung der Agypter 1en dazu, „den überwältigenden Ein-
Der Textbereich (2 Kon ‚8—2 umiaßt folgenden Grundbe- druck der Jahwe-Intervention unterstreichen“ (365, Anm. 118)

stand 6,8.9a (statt 1S ha HYM — bc 10a (statt Ein etzter Exkurs sich mit dem „originellen prach-
ha-= 1L HY SS bc Ww=n1$Smar S am) 1—14.,18—722 gebrauch“, wIı1ıe 1n 6,28e1 bzw. 2Ode vorzuliegen scheint. allerdings
adel. der „Gebrauch mehrerer Isotopiıen“ die 78d—29f „ÜübDer den bloßen

Wiıtz hinaus 1n den Bereich der geistreich-humoristischen Unterhaltung“
In der „Transk  ription  66 2221{1) muüßte unters.  1e werden, W as auf 423{) hebt, ist 1n dem VO.  - der Verzweiflung iktierten Kontext (Hun-

„Zusätzen“ un W äas auf „Anderungen“ beruht. 10a ist oHenbar VOLI- gersnot un: Auswegslosigkeit der Situation) nicht unbedingt die einzig
sehentlich 1n teilweiser nalogie transkribiert worden 48 mögliche Interpretation.
ist streichen!) In dem vermeintlichen Zusatz VO.  » 10a storen die
Punkte nach 1S ha Ml da hiermit der Satz chließt. Die es ın allem jiefert e1in hervorragendes Beispiel literatur-
Hereinnahme des eils VO 10cC un! der gleichzeitige Ausschluß VoO  - wissenschaftlicher Textuntersuchungen. Falttafeln, eingestreute 1 a-

bellen un nicht zuletzt die 1mM Anschluß Richters noch10b ist problematisch. Mit echt stellt wWär den wiederholenden
Aspekt VO  - 10b tiest (214; vgl 1n diesem 1nnn auch 11S561TeE Ausfüh- publizierte Regeln VvOoTgSgENOMMENEN Transkriptionen erganzen die
rungeN IL, 546), g1ibt ber die Verschiebung der all- SC  - Eindruck aut das estie
tis  chen chsen VO  - -H. VO  - 10cC nlaß ZU. Skepsis, ob Der Kezensent darf gestehen, daß über vielerlei Details miıt
e1! atze ZUTrC gleichen literarischen ene gehören. Vor dieser ftorm- dem uUutOor 1 Gespräch bleiben möchte
T10US  en Argumentation steht eine quasi-semiologische Analyse VO  - Manired GOTgZHR-H-St., die e1n weitgehend ingress1ves erstandnıs „infor- Bamberg
mieren“ 1 Vorield des „Warnens”) belegen scheint (vgl. vorläufig

IL,
Die Wiedergabe Vomn „denn die Tamäer sind dort eingedrungen Jervell, aCcCo Luke and the People of God. New Look at Luke-Acts

Minneapolis: Augsburg Publishing House (1972) 207 LW.
231) befriedigt nicht, da s1e punktuelle Vergangenheit unterstellt. Der

Der Osloer Neutestamentler legt 1ne Sammlung VO  - siebenist aber, wıe äufig betont, extratemporal. iger
Schmitt, a.a.0 216 „denn dort machen die TAamäer einen Überfall“. Au{fsätzen Z UE Ikn Doppelwerk VOTL, VO  - denen drei erstmals DU-

Im Rahmen der Formkritik des Abschnitts ring eIwas Ver- bliziert werden. Mit Ausnahme des erstien eitrags („The Problem
späatet wertvolle NIoTrTmalNOoNen seiner Scheidung VO.  = „inhaltlichem“ of Traditions ın (n E  “ 19—39, ZzUuUerst deutschsprachig 59 Studia
Uun! „Tormalem“ Ziel mit Anm 64) Nach ist das, Erfassen Theologica 15, behandeln die hier zusammengestellten Ar-
des „inhaltlichen Yinie“ e1in „Zwischenglied zwischen Formuntersuchung beiten Probleme der Ikn Ekklesiologie. Sechsmal varılert Je 11
und Semantik“ und „deshalb möglich, weil mit einem sprachlichen E
chen immer auch eın Inhalt gegeben ist“ Dazu ließbe sich Iragen, sein These, daß die ekklesiologische Position des Lukas VO

„Frühkatholizismus” abzugrenzen ge1.  + In kritischer Frontstellungweshalh ın der Gliederung die Behandlung des ‚inhaltlichen Ziels“ der-
enigen des „Tormalen“ vorgeordnet Tscheint un! ob nicht die ber- ZUr NeUeIeN Lukas-Forschung 1m deutschsprachigen Potestantis-
schrift „inhaltliches Ziel“ g10 orm  1er ist Hier könnten Erwar- L11US5 (Vielhauer, Käasemann, Conzelmann, Haenchen) ordnet
(ungen geweckt werden, die NO nicht rIüllt werden können. icht Lukas einer relativ frühen Stufe ekklesiologischen Denkens A
uletzt das Gedicht, nach das „einleuchtendste Beispiel“ für die für die die Kirche noch ganz 1n die theologische Größe „Israel“
Berechtigung der Tage nach dem „formalen Ziel“, erlaubt die Erwäagung, eingebettet ist. Zwar gibt bereits die anerkannte Heidenmission,
ob nicht TST Formuntersuchung un! Semantik geleistet se1in mUussen, Wäar hat sich das Verhältnis VO Juden un Christen bereits 1n
Wenn das „inhaltliche Ziel“ mehr als 1L1LULX: provisorisch beschrieben WEeT-
den soll Feindschalt verfestigt; ber dennoch bleiben die ekklesiologischen

Vorstellungen grundsätzlich 1mMm Rahmen judenchristlicher ate-
Ein Exkurs (26711) ll 1ine Inhaltsanalyse (Semantik) der Kleinen gorien: Die Kirche ist das erneuerte Israel, dem die Heidenchristen

Einheit vornehmen. Eine besondere Rücksicht dabei der „kohärenten 3SsSOzZ1lert sind. Lukas’ Anliegen als Heidenchrist „1S the struggleDeskription“, die hier die „kosmologische Dimension als Beschreibungs-
ebene“ Wa. (298{ff) die VO. ijederum 1m Anschluß Greimas for the right of citizenship 1n the people of God“
Dostulierte „grundlegende Dichotomie“ VO „kosmologischer Dimension“ Lukas ist danach Iso nicht der Sprecher e1nes kirchlichen Esta-

blishments, das sich mit dem Anspruch des „wahren Israel“ ekklesio-nach außen orientierte Sprache) un! „noologischer Dimension“ (An-
sprechen geistiger Zusammenhänge unbesehen semitischen Ausdrucks- logisch VO Judentum istanzler‘ und Qus einer heilsgeschichtlichen
Iormen unterlegt werden kann, el dahingestellt. ber das metasprach- Position der Stärke heraus. ihr Selbstverständnis gegenüber dem uden-
liche Verhältnis VO  J w1e ohl auch begrifflich scheiden könnte TU  =] entwickelt, sondern für die Ikn Ekklesiologie stellt sich das Ver-
„extravertierten“ un „introvertierten” Beschreibungsebenen 1 atl Be- hältnis VO  \ en un!: Christen als „Spaltung Israels“ dar. („The Diviı1-

ded People of God 'The Restoration of Israel Salvation for thereich sind WIT einstweilen noch ungenügend informiert, 7zumal NSeEeIE

Perspektive VOTL em häufig-mentale Isotoplıen homogene Beschrei- Gentiles“, 41—74, ZUerSsSt deutschsprachig 11 * tudia Theologica 19,
bungsebenen) unterstellt, die 1n Wirklichkeit bereits als „kosmologische Entsprechend wichtig ist für as der eeindruckende Erfolg
Beschreibungsebenen“ erfaßt werden mussen. Denkbar ist daß der Juden-Mission und ın diesem Zusammenhang die Re-Inkorporation

der Samariter, die as 1m Unterschied den Heiden als genuinemMan TUN!| 1LUFr VO einer „kosmologischen“ der extravertierten
Beschreibungsebene reden kann, dergegenüber alle anderen Isotopıen 1UI ngehörige Israels betrachtet („The Lost Sheep oi the House of Israel
scheinbar eigenständig sind. „Agression“ un „Repulsion“ werden The Understanding of the Samarıtans 1n uke-Acts“, 113—132). Die

überzeugend als die zentralen „Oppositionsterme einer semantischen „Spaltung Israels“ als. ekklesiologisches Legitimationsproblem bildet
uch den Hintergrund dem Beitrag „The Twelve Israel’s Throneschse“ vorgeführt; s1e präzisieren die Struktur des „Konflikts“ der KOnN-
Luke’s Understanding oI the Apostolate“ (75—112): Die Apostel sindtrahenten Aram und Israel
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nach Lukas N1C. primär Augenzeugen Jesu, sondern die Führer schließlich den diachronischen Aspekt; Strukturfragen werden
sraels an sıiıie der bisherigen Führung, die den esslas abgelehnt ausdrücklich ausgeklammert (15) Die These ach Lukas hat EeSus
hat. Paulus erscheint als „der Lehrer sraels  DA „Yau: The Teacher of nicht die Kirche „gegründet“; die Kirche ist nach Lukas keine
Israel“, 153—183, zuerst deutschsprachig 1n : Novum Testamentum 10, NEUE Glaubensgemeinschaft neben der 1ın Israel, sondern Lukas

der 301 seiner esetzesauffassung den Vorwurtf der Anstiftung
ZUTFC Apostasie VO. udentum au{i sich 7zieht un! Vo  - as N{IsSpre- versteht die Entstehung der Kirche als den 1n kontinuierlichen

Stufen ablaufenden Prozeß der Sammlung des wahren Israel dQusen! verteidigt werden INU. Denn nach as sind alle Christen
otrikte Gesetzesbefolger; uch die Heidenchristen eIolgen das 11N053- Juden un Heiden angesichts der hereinbrechenden GottesherrT-
ische Gesetz, soweit eben Iür Heiden, die 1n Israel en wollen, schaf{ft. IDieser ProzeßD, der zugleich die Krıis1is des bisherigen Israel
gilt („The Law 1n uke-Acts  “ 133—1951, ZUEeTST 1N ! Harvard Theolo- 1st, ist das Werk Gottes
gical Revieuw 64, Eın Xponen orthodoxer Gesetzestreue ist

Grundlage {ür die Ikn Ekklesiologie ist nach Lohfink die Israel-uch der Herrenbruder Jakobus, die einzige undiskutierte Autorität in
der Apg; dieser verbürg die volle Identität VO.  - empirischer Kirche Theologie der Ikn Vorges „Israe) meıine hier das durch die
un! gemäß Verheißung der Schrift wiederhergestelltem Israel und ec eschatologische XOLOLG geläuterte Gottesvolk, das „wahre Israel“, mit

dem uch fr Lukas die Kirche identisch 621. as habe diese es10-die Aurotität des umstrittenen Paulus „James The eiender O1 Paul“, logie palästinensisch-judenchristlicher erKun: „übernommen un fort-185—207).
Obgleich ın mancher Einzelthese Kritik herausfordert un! geführt“ (33) Urc die redaktionelle Herausarbeitung ZwWEeIler Thesen

„JESus hat 9anz Israel angesprochen un erreicht“ (Evangelium un!
generell die zentrifugalen Tendenzen des Ikn Doppelwerks untier- „AUus dem VO  - Jesus angesprochenen Israel wurde die Kirche postel-
schätzt (Verstockung Israels, programmatische Differenzierung geschichte) as sieht demnach die Kirche N1C als TSPTUNngs-
VO Christentum judenchristlicher un heidenchristlicher Obser- größe, sondern als Resultat der Sammlung des ‚wahren Israel“ Die
Vanz), ist die Auseinandersetzung mıiıt dem Ansatzpunkt SeiINeEer eigentliche Sammlung TIiolgt durch die apostolische Verkündigung
Lukas-Interpretation unerläßlich, weil einer der wenigen ist, ADpg 2—6) ach dem partiellen elingen der ammlung des ‚wahren

Israel“ AUS dem bisherigen AQOG Tfolgt e1n Bruch Der nbekehrte KRestdie miıt der Einsicht oOperleren, daß TOTZ fortgeschrittener ekkle-
sialer Zustände das ekklesiologische Denken des Lukas des AC.OG solidarisiert sich mi1t der immer schon jesusfeindlichen Füh-

rung. LKrst Jjetz erstmals Apg 588 ab 83,1 regelmäßig) verwendet as
Problem des Verhältnisses der Kirche ZU Judentum (als einem den Begri{f EXKAÄNOLO, der damıit 1n gegenüber der Restkategorie
Problem der Kirche!) orientiert ist „Juden‘  6 exklusive Nebenbedeutung hat (ähnlich w1ıe der Begriff ÄQOG,

unster arl LOöNıNg 1n eschatologischer edeutung die Kirche bezeichne anderer-
se1ts weiıtet Lukas den Begri{If universalistisch Q us.

Der Vorsteilung VO  - einer kontinuierlichen Ausdifferenzierung der
Kirche bei as entspricht andererseits, daß die vorösterliche amm-Glöckner, Rıchard Die Verkündigung des e1ils eiım Evangelisten

as Maınz  -  * Grünewald 1975) (Walberberger Studien, e0 lung des Jüngerkreises un! die Wahl VO  - posteln Urc Jesus VO  }

eihe XAIIL, 246 Ln 30 — Lukas N1IC: a1s, kirchenstiftende kte beurteilt werden. Lohlfiink betont,
daß der nicht aut Wachstum angelegte vorösterliche JüngerkreisDas uch rückt 1n der Auseinandersetzung miıt der Lukassicht
die nachösterliche Sammlung des wahren Israel „1M VOTauUs darste  66Vielhauers, Conzelmanns, Kleins USW. gewlsse üÜber- (75), Iso Repräsentativcharakter hat (Überflüssig, annn uch noch

spitzte Formulierungen zurecht. Ich bin mit V{f. darin e1IN1g, daß ehaupten, amı sel für as bereits VOT Ostern „die ammlung Is-
190028  - das Vorwort 1,1—4 nicht überinterpretieren sollte, daß das raels doch 1n einem Teilbereich gelungen!“) Entsprechend gilt Iür die
eute  . VO.  - 4,21 nicht einfach historisierend ist und VO  — Anfang Ikn Interpretation des Apostelamtes das prinzipielle Festhalten der

e1in Wortgeschehen beschreibt (die Erfüllung coll ja „1Nn Baoıleia-Verkündigung die Adresse des AQOC auch nach UOstern (79)
Ohren“ geschehen, Schweizer, eSus Christus 1  , daß 108828  - das kKrst 1m Prozeß der Scheidung des wahren Israel Vo udentum ‚wird
Wirken jJesu nicht als „satansfreie“ eıt bezeichnen kann (ebd ann uch der Apostolat der WwWOoO AA kırchlichen Amt ın

dem Maße, dem Israel ZUTC irche wird“ (84)un daß VOTLT em die Gegenwart Jesu 1ın seinem „Namen“
für Lukas wesentlich ist (ebd. Auch dem Satz wird INd.  - - In diesem Zusammenhang berücksichtigt Lohfink leider
stimmen können, daß das gesamte Leben jJesu Heilsgrund ist un wen1g die 1gur des Ikn Paulus, der ja nach Ikn Anschauung nicht
die „Erhöhung“ Jesu seine „Erniedrigung“, seın Leben unter der L1ULI die letzte christusunmittelbare Autoritaäat 1st, duUuSs deren Ver-
Versuchung, 1mMm Dienst den Niedrigen, 1n der Ireue bis ZU mächtnis die Kirche lebt, sondern der als Verfolger der Kirche
Tod voraussetztT, insofern Iso uch Sein Sterben Heilsbedeutung un euge jJesu jeweils ın ganz verschiedener Weise Zer-
hat wenn uch nicht als Sühnetod), daß Heil als Herrschafts- brechen der Einheit des „ganzen” Israel maßgeblich beteiligt ist.

1mMm 198838  - den Stellenwert des Paulus {Ur Lukas als Autoritatwechsel konzipiert ist (vgl Schweizer
Man wünschte aber, daß Licht- und Schattenseiten Theologie und als 1gur Seiner Darstellung ernst, verschieben sich die

weit schärifer hervorträten, daß sichtbar würde, WIe 1n Akzente bei der Interpretation des VO  - Lohfink 1 übrigen bril-
anderer eıit NEUE Probleme gesehen un mıiıt mehr der weniger liant erarbeiteten Befundes: ach Lohfink stellt Lukas die Ent-
Geschick angepackt hat Fatalerweise Ssind die provokativen und stehung der Kirche als einen „langen“ und „vielfältigen“ „Weg“
darin außerordentlich hilfreichen Untersuchungen Jervells (ZU- VOTL, der 1n sechs aufeinander folgenden Stufen „Z4UX Kirche führt“
sammengefaßt 1n Luke an! the People of God, 1972, Del Schweizer (93) Richtig diesem Denkmodell ist die prinzipielle Betrachtung

überhaupt nicht beigezogen worden. Auch der interessante der Kirche als eines Prozesses, dessen etztes Subjekt
Beitrag Lukas’ yYABRE Eschatologie ist U: gestreift (Hinweise bei ott ist und der sich 1n der kerygmatischen Auseinandersetzung
Schweizer 150—154; das umfangreiche und wichtige Werk VO  -} Eesus vollzieht. Korrekturbedüritig daran ist das VO Conzel-

Zmijewski, BBB 4 g 1972, ber uch das VO.  - Geiger, EHS.T 1 9 905280881 übernommene undialektische heilsgeschichtliche Perioden-
1973 . 17,20—37 un ‚o0—3 sind überhaupt nicht genannt). DZw. Stufenschema, demzufolge „die Kirche ın ungebrochener

Schließlich: WeNnn Md.  - schon dauernd griechische Wöorter seizen Kontinuität Israel steht“ (95) Lediglich das letzte Kapitel [ DIie
dürifte N1C. einemıll deutscher (warum eigentlich?), Kirche als das Werk Gottes”) wird der Ambivalenz des Ikn Kon-

Femininum den maskulinen Artikel geben (S 81, 123; 157, 169, 202) der tinuitätsdenkens gerecht (das EOYOV VOaVLOAOTOV der Heidenmission
alsche InfinitNive bilden (S 64, vgl. den alschen Nominatıv 178, uch ist „doch gleichzeitig e1n furchtbares Gericht“, 88) Im übrigen

190 Schrenk un! andere Druckfehler 1 Dn 123, dürite das Ikn Problembewußtsein hinsichtlich der Kontinuität
126, 187, 204, ZV WL3 205, 16) unterschätzt Se1IN.

Als Korrektur einer einseitigen Lukasinterpretation {ut das Die These, Lukas habe die judenchristlich-palästinensischeBuch ber seinen Dıenst, und 1i1ne wirkliche Theologie des Lukas Ekklesiologie der Vorgeschichte lediglich „übernommen und Tort-schreiben, ist heute eine Au{fgabe, die noch aller Kralfit
übersteigt. geführt“ bedarf entsprechend zumindest einer Präzisierung, w as

hne Berücksichtigung der Gesetzesproblematik bei Lukas un
Zürich Eduard Schweizer der damit zusammenhängenden ekklesiologischen Strukturfragen

Apg 15) nicht eisten ist
Lohfink, Gerhard Die Sammlung sraels Eine Untersuchung lukani- Daß die Beurteilung der Ikn Ekklesiologie uch VO kontro-

schen Ekklesiologie., München Kösel 1975 115 Studien ZU verstheologischem Interesse ıst, zumindest ın der NEeEUeETEN prOo-
Alten un! Neuen estament, XKXALÄ) kart. testantischen Exegese, wird bei Lohfink kaum sichtbar. Die VOo  [a
Lohfinks Habil.-Schrift (Würzburg, ‚will kein ihm intendierte „fIormale Einsicht, daß die Entstehung der Kirche

Handbuch se1IN, sondern iıne These vortragen“ (9) un! WäafrTr ZUrC als geschichtlicher Prozeb begriffen werden muß“ (99), würde nicht
genügen, die Ikn Position 1n sachgemäbßer Weise einerage des Ursprungs der Kirche bei Lukas Es geht Lohfink AUS-
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anachronistische Interpretation als 39 frühkatholische Kirchen- stol  15C  he el  er wlissen oder, Kenntnisse vorlagen, die Fakten
Ideologie abzugrenzen. verstehen, und mit seiner uordnung ZU Frühkatholizismus (931)

uch die euische Kritik {1 Ende des Jh (Kap V, 96—106)Munster arl Löning Z Actaforschung N1C jel bei galız 1m Gegensatz ZUT britischen
Arbeit „SOME of the moOst asting work Wäas eing one ın the British
Isles“ 50 SiNnd IUr (Kap V1], 107—135) die TDe1lten VO

Gasaque, Ward History of the Criticısm of the cts of the postles. Smith The Vovage anı Shipwreck of St. Paul, Alford,
übingen Mohr au 1eDEeC. 1975 A, 324 (Beiträge ZUT Conybeare, LKS Howson The Life anı the pistles of St. Paul,
Geschichte der biblischen LXegese, 17) En 56.— grundlegende eiträge ZUTC Actaforschung un die verschiedenen Un-
1956 beklagte Haenchen 1n der Aufl Se1INes großen Actakom:- tersuchungen „historisch 1mM volilsten Sinne des Worte Vo

Lightfoot (1818—1889), besonders sSe1in Galaterkommentar, ihr öhe-entars (inzwischen erschienen weıtere, überarbeitete Auflagen, die
pun. 1m I3 nNnen allen und uch FarrTrar, Page,letzte 1968, un! 1971 1Nne englische Ausgabe), daß IUr die Actafor-

schung „eE1In wirkliches Gegenstück“ chweitzers Geschichte der Knowling, Rackham, eadlam gelte die Apg als historisch
Leben-Jesu-Forschung (> 11 Anm Seine Klage verhallte nicht zuverlässig.

Eine eue Ära beginnt für mit Sir Ramsay (1851—1939). Erungehört. on 1939 lieferte Mattill unier Berufung auft Haenchen
e1Nne außerordentlich gründliche und informative Diss. ber „Luke erhält Kap VII „Die Verteidigung des His  i1kers Lukas“ (
Historian 1n Criticiısm S1INCEe 1840 (Vanderbilt University); blieb einen Ehrenplatz neben Zahn, Harnack, ever und 1ken-
leider unveröffentlicht un ist 1U als Mikrofilm zugänglich (University hauser, nachdem ihn schon 1966 monographisch gewürdigt hatte Für
Microfilms, Ann Arbor, Michigan, Mic 59—4116). Nun ı1l Gasque mi1t die Genannten der Ablehnung ihrer Thesen Urc. die
se1inem Buch die VO Haenchen eklagte Lücke endgültig schließen. „orthodoxe Tritik“ erfolgreich; denn ‚WENN 1119.  - Ööpfe zählen würde,

K Buch entstand au einer 1969 beli BHruce In Manchester annn ware daß die Mehrheit der Gelehrten durch diese Ver-
teldigung der historischen Zuverlässigkeit der ADg beeindruckt worden

abgeschlossenen Dıiıss.: iüberarbeitete 616e Wr noch TUr den sSel  3° In Kap 3881 „Der amerikanische Beitrag“” 164—200) behan-
Druck, behandelt ber nach 1969 erschienene Literatur nicht mehr. delt cG1iIMie  $ Bacon, OoDpes, JTorrey,
In der Überzeugung, daß nt! Forschung „e1n internationales und kaston, Knox (weil se1ne willkürlichen Thesen uıunter seinen Schülern
überkonfessionelles Unternehmen“ ist und nicht LUr das exklusive och eine Rolle pielen, vgl 199) un besonders Cadbury

185—194) und die monumentalen Bände der „Beginnings of Chri-Privileg „einer kleinen Schar eutscher protestantischer Gelehrter“
(3), will ıne „umfassende Forschungsgeschichte“ (2) schreiben, stianıtvy  “ $ Wie üblich csind uch für eiztere philologisch
ın der die Arbeiten „deutscher, hbritischer und amerikanischer (56= un! 15  torisch unübertro{ifen, theologisch ber schwach Cadbury sSe1

vielleicht „übervorsichtig“ (188 Anm. 83) In der Trage des histori-
lehrter, konservativer un radikaler, protestantischer und katho- schen Wertes der Ap tänden die Amerikaner Wäar etwas 1Nn. VO  -
ischer“ (4) berücksichtigt werden sollen. Die übliche Gliederung der durchschnittlichen tischen Kritik, bDber weit rechts VO der
T kritischen Actaforschung ın Perioden der Tendenz- un: Quel- dikalen deutschen (183.200). In Kap „Der Einfluß VO ın
lenkritik, FOorm- un Redaktionsgeschichte ist für ıine 1ITTe- Dibelius“ (201—25' werden dessen Aufsätze un die Actakommentare
führende „Oversimplification“ (4) In der umstrittenen Tage der Vo Haenchen un Conzelmann ausführlich besprochen un kri-

1islert. nen wird vorgeworfen, S1e hätten formgeschichtliche Analvsehistorischen Zuverlässigkeit der Apg bezieht Position: Seine
Arbeit hat ihn iın der Überzeugung bestärkt, „daß jene Kritiker 1mM mi1t „deutscher existentialer eologie  “ verbunden und jene britischen

und deutschen Gelehrten nicht beachtet, die „duS historisch-kritischenwesentlichen recht haben, die den V{. der Apg TUr einen ZUVEeT- Gründen die grundsätzliche Zuverlässigkeit der Apg'  S vertei  digen (250)Jässigen Chronisten des frühen Christentums halten“ (5) Dem Weil „einer falschen kritischen Methode“ folge, wird Haenchens
entspricht e1n, WEn nicht das entscheidende jel G.S,; nämlich „großer Kkommentar“ ach Meıinung G „VonNn zukünftigen Gelehrten-
„Präzls anzugeben, 1ine große ahl VOo  - Gelehrten“ (5) generationen mehr als e1IN historisches Phänomen einer Ara der Aus-
TOTLZ aller egenargumente denkt (wle selbst). Diese apolo- legungsgeschichte betrachtet werden enn als eın bleibender Beitrag ZAULE

nt! orschung  6 Im etzten Kapitel (X, 251—305) wendet sichgetische Zielsetzung bestimmt das IL Buch 1le Forscher
zunächst den „nichtdeutschen“ britischen Gelehrten denen „diewerden daran S5CN, ob die Apg für S1€e historisch zuverlässig

ist der nicht Wer hier Zweiftel außert der Probleme sieht, der Schlußfolgerungen VOo  - Dibelius un: sSeiner Schule als ınbewiesen
der gar völlig irrıg“ erscheinen;: S1e cähen SIC „ZUeTrst un: VO lemverfährt wWwWI1Ie 1 Epilog zusammenfaßt nach „eiIner 1N- als xegeten un! Historiker, aum ber als 'heologen Für

adäquaten kritischen Methode und/oder 1äDt sich durch e1n theo- Knox habe as „1Im BanzenN eine SeNAdUE Darstellung der Ent-
logisches der philosophisches Vorurteil bestimmen“ seine wicklung des Christentum:  « gegeben (255) un Bruce (G.s Dok-
eiträge ZULC Actaforschung Sind kurzlebig und eigentlich kaum torvater) habe iın wel Kommentaren DL Apg AAUTG un durch kri-
wähnenswert. Wer 1n dieser Hinsicht hingegen zuversichtlich ist tisch 1mM besten Sınne des. Wortes den „ZU Zeit besten Führer

einem ritisc.  hen Studium der Apg auf Englisch“ geliefe (264);un Gewißheit verbreitet, der tut das nach Meıinung (+.8 aufgrund
eines breiteren historischen Horizonts un besserer Kenntnis der seiInNne Ergebnisse die Apg SE1 historisch zuverlässiıg stamme VOo  -

dem Paulusbegleiter Lukas un! 31 61 Chr. abgefaßt (263)Geschichte und Literatur der griechisch-römischen Welt, kurz der
Mehr der weniger ausführliche eierate u  L3  ber wichtige un: unwich-

Umwelt des frühen Christentums: jiefiert 95  1€ positiven und be- tige 3  atur A Apg füllen weitere Seiten, ehe mıit einem Blick auf
ständigen Beiträge einem exakten Verstehen der Apostel- die ach divergierenden eiträge 1n der Festschrift für Schubert
geschichte“ S0 ergibt sich für das folgende Bild der kriti- Studies 1n Luke-Acts, 1966 das Kapitel beschlieBßt Erwähnt @1 edig-
schen Actaforschung: lich noch (3.5 Urteil A  ber Vielhauers forschungsgeschichtlich einfluß-

reichen Aufsatz „Zum ‚Paulinismus'‘ der Apostelgeschichte“ (1951) „vollSchon vorkritische Erforschung der ADg (Kap I! 7 —D] Calvin,
VO. unberechtigten Annahmen, Iragwürdiger Exegese und falschenGrotius, Lightfoot, Bengel, Paley) habe manches Tkannt,

Was spatere uch feststellten: doch die „moderne kritische TIOT- Schlußfolgerungen  «“ Im äaußerst knappen „Epilog (306—309) IOT-
muliert die eingangs referierte Unterscheidung zwischen inadäquaterschung“ der Apg habe erst begonnen, als im 19 Jh die rage nach dem
un ANSEMESSENELT. Methode, die Orderung, „‚sorgfältig und demütig auft‚WEeCc. der Apg 1n den Vordergrund tIrat (21) Die Bedeutung dieser
den VT des Iukanischen Doppelwerks hören“ un die Einsicht,Frage Tkannt aDen, Se1 das Verdienst VO Baur und SEeINeEeT

Schule (Kap IL, 1—5: deren völlig unhistorische Rekonstruktion gebe nicht den einen Zweck der ADpg.
des Urchristentums 61 freilich ernsthaft kritisieren (52) Die Tübin- Von seinem Standpunkt aQuUus$s hat mit kräftigen Schwarz-
seT Kritiker aur, Schrader, Schwegler, Zeller) hätten „niemals Weiß-Strichen e1n durchaus eindrückliches ild der Actaforschung
die wahre atur historischer Forschung wirklich verstanden“, ohl weil gezeichnet, uch WE die Konturen gelegentlich verschwimmen
sS1e „1n erster Linie Philosophen  «“ lobt ber chnecken-
burgers Beitrag ZUTr Tendenzkritik 32—39), dem die Apg ZW ar 1ın 111all- (vgl Kap un:! sich manches SITaiien ließe (wie celbst

ahnt, 109) och die geplante „umfassende Forschungs-chem, der Paulusdarstellung, „apologetisch un einseitig“ (32) s.e1, geschichte“ (2) ist sSe1in Buch nicht Das liegt nicht allein G.Sinsgesamt jedoch „e1In 1 wesentlichen zuverlässiges Bild des frühe-
sten Christentums“ (39) Die Kritiker der Tübinger Konstruktion apologetischer Position Recht betonte Schweitzer 1m VOorT-
Kap IIL, 55—7/72 eVer, Neander, Tholuck, wWOorTrt ZULC Aufl SeiINeTr Geschichte der Leben-Jesu-Forschung,

aD niemand die Geschichte eines Problems un seiner bisherRitschl, Lechler, aumgarten, Lekebusch) wären 99
sehr viel gründlicherer historischer Arbeit als Baur und seine Schüler versuchten Lösungen schreiben kann, der nicht selber e1ine be-
fähig“ SCWESEN (70.72) un: S1e hätten gezeigt, 1e Beweiskraft der ÄTr- timmte Stellung den Fragen einnimmt“. Nur ist iragen, ob
umente Baurs und Seiner Nachfolger die Historizität der Apg das Problem der Apg mit der Alternative historisch zuverlässig(sei) nicht zwingend“ (71) Ärger noch als die Tübinger sind für der unzuverlässig schon hinreichend erfaDßt ist; denn immerhinderen radikale Nachfahren (Kap 1 73—95 Bauer, Renan, führt die rage nach dem Zweck der Apg den verschiedenstenUverbeck, Val Manen, Schmiedel). Direkt der indirekt
hätten S1e die weitere Forschung beeinflußt mit ihrer eIonNu der Deutungen und damit mehr Problemen als dem der historischen
Kreativität des Vfi.s der Apg un sSe1lner Unfähigkeit, e{was über das aD O- Zuverlässigkeit, un für celbst begann mit der etonung dieser
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rage die moderne kritische Erforschung der ADg (21) O{ffensicht- den mehrdeutigen Sinn herausstellt, der zugleich die materiellen
lich hat die Konsequenzen aQus dieser zutreifenden Feststellung Begebenheiten ın Wort un Handlung un: ihre tiefere Bedeutung
nicht durchdacht, SONST wWAare nicht einseit1ig auf die rage betrifiit. gebraucht dafür den Terminus „S5ymbol“, wobei S1e
der historischen Zuverlässigkeit der Apg 1xiert geblieben. sich der Gefahr seiINeEs Mißverständnisses bewußt ist Miıt ihrer

Grundau{ffassung kommt S1e der VO  } MIr iın meinem Buch überZu widersprechen ist VOTLTI allem cSeiINer eiwas nalven Auftffas-
Sung VO  - eiNer „SiTenNg historischen Forschung und Exegese”“ „den johanneischen Kreis”“” bestimmten „johanneischen Perspek-

tive  66 csehr nahe, und ist schade, daß S1e sich mıit der ungefähr(306), die VO den „MXperten 1n Geschichte, Liıteratur un Ar-
ZUTC gleichen eit erschienenen Arbeit (deutsche Ausgabe 1975chäologie der alten Welt“ lerne un einem „exakten Ver-

stehen der Apg  d gelange Wer sich Schweitzers FOTr- nicht auseinandersetzen konnte.
Die Verlilasserin verfügt über 1ne weitgehende Kenntnis derschungsgeschichte ZU. Vorbild nımmt, der müßte diesem

Punkt eigentlich mißtrauischer SEe1N. Verwunderlich 1st, WE e1n zeitgenössischen jüdischen Literatur, uch der rabbinischen extie
Diese verleiht den hier vorgelegten johanneischen Studien ihrenpositiver Konservatiıver wI1ie das Wort „Theologe“ NUur noch mit
besonderen Wert Auf diesem Hintergrund werden ıIn vielen J0-negatıvem Vorzeichen verwendet. Bedenklich ist schließlich, daß

die quellenkritischen Arbeiten ZULC Apg VO  — vornherein Q uUusS- hanneischen Bildern gerade ın ihrer Mehrdeutigkeit konkretere
Beziehungen sichtbar. Hugo Odeberg hatte In SeINeEeT bereits weiterklammert un wiederholt die Meinungen kritischer Forscher VeI-

zeichnet. zurückliegenden Arbeit The Fourth Gospel In i1ts Relation the
Contemporaneous C(urrents 1n Palestine an the Hellenistic-orien-

Die Ausklammerung der quellenkritischen TDe1lIen begründet tal World jetz A  ar gedruckt), die 1ne bibliographische(5 Anm. miıt dem erwels auft Dupont, Les SOUTICES du livre
des CTIes Etat de la quest10on, Bruges-Parıs 19  z eng. Übersetzung: Erwähnung verdient hätte, diesen Weg gewlesen, allerdings haupt-

sächlich miıt Beschränkung auft die mvystische Linie Dieser Weg 1stLondon 1964) Nun, Dupont hat ja uch einen ausgezeichneten Bericht
inzwischen VO  e} anderen beschritten worden, deren Untersuchun-über die Actaforschung VO verfaßt: doch 1äDt die Arbeiten

aus diesem Zeitraum vernünifitigerweise N1IC fort Die quellenkritischen BEN hier herangezogen werden. ist mıiıt der immer mehr
Arbeiten ZUTT. Apg ber spielen besonders Ende des I e1iNe wachsenden Liıteratur über das vierte Evangelium wohl Vertirau
wichtige Rolle als Versuche unterschiedlichster Art, auft dem mweg In der Aufführung der spezlalisierten Bibliographien fehlt
u  L4  ber mogliıche Quellen historischer Zuverlässigkeit der Apg Teti- allerdings Thyens cehr vollständig kritische Übersicht aus der
ten, W 9a5 die T111 rage geste hatte (;anz konsequent ist
ohnehin nicht, da auft Harnacks TDeiten ZULC Apg eingeht Liıteratur ZU Johannesevangelium 1974, 1975, 28911,
(  y die INa üblicherweise als letzte großangelegte quellenkri- die der Verifasserin wohl spät Gesicht gekommen ist

TOTZ der besonderen Ausrichtung des vorgeschlagenen theolo-tische Analyse dgr Apg wertet (Z Haenchen, Dupont)
Die Verzeichnung der eINung anderer Forscher beginnt, WenNnn gischen Verständnisses konnte die rage nach den Entstehungs-

VO  - den wenigen historischen aten, die bei Zellers kritischer Sich- verhältnissen nicht beiseite gelassen werden. Ihr ist e1n ausführ-
liches ersties Kapitel gewidmet.tung der Apg übrig geblieben SINd, uch och einige unterschlägt

meıint Zeller, „die Beziehung des Ananlas Paulus könnte Als literarisches Genus nımmt 1ne „liturgische atechese“
.. .historisch Sein  « (Die Apostelgeschichte, 1854, 196) SagTtT, TÜr d. W as sowochl dem redaktionellen Rahmen als der Stelle, die
Zeller selen die Bekehrungsberichte „völlig unhistorisch“ (45) un

1n Antiochien
Taufe und Abendmahl einnehmen, entspricht. Allerdings scheint

die Angaben über die ersten Heidenbekehrungen sich mMIr das Interesse des Evangelisten über das Liturgische hin-
ADpg würden „der geschichtlichen Analogie vollkommen ent- adUS uch auft die Mission und 1mM gew1lssem CH3gEl auf die Be-sprechen“ [a.a,0i; 210) bei D hält Zeller „den Bericht über die
Anfänge des Heidenchristentums 1n Antiochien für unhistorisch“ (46) kämpfung VO  . Irrlehren erstrecken, gemäß seiner Absicht, das

Leben Jesu darzustellen, daß ın jedem einmaligen Ereigni1s desVertraut 199858  - auftf G., hat Overbeck die Arbeit Bruno Bauers
dankbar aufgenommen S 74 Anm. Verbec selbst TINg Lebens des Inkarnierten zugleich das I1 Geschehen der Kirche
OTWO selines ctakommentars unmißverständlich Z U Ausdruck, ıIn Erscheinung : insofern der erhöhte Christus 1ın ihm
Bauers Werk sel für ih; „aut der (;renze der wissenschaftlichen 135 Werke ist
teratur' und entbehre „jedes besonderen Interesses"“ (AIL) Di- Die geistige Umwelt wird durch den schon erwähnten jüdisch-belius soll nach G.sS Darstellung S 221 E Anm. 58) die Stephanusrede synkretistischen Hintergrund bestimmt; zugleich wird ber uchgänzlic. als omposition des V{f.s sehen wie .der aufifmerksame Leser
dem Dibelius-Zitat der Nmerkung entnehmen kann, sS1e Dibelius die Verbindung mit den Jesustraditionen nicht vernachlässigt, Die
den neutralen ext 1ın Apg 7 2—53 als Tradition an, die polemischen Anerkennung des Einifilusses des theologischen Interesses und
Stellen (SC. 7,35—43; vielleicht / ,44—50; sicher 7,51—53) als Werk des späterer Entwicklungen auf die Darstellung schließt die Annahme
Lukas Wenn schließlich PE Cadburyv 1ın „die Lightfoot-Ramsay der Faktizität gewlsser uch Au johanneischer Sondertradition
Trad  ition einreihen will (192), ist das e1in apologetischer Gewalt- stammender Begebenheiten nicht aus hne miıt einer direkten
treich: enn Cadbury erklarte 1n seinem unuDerholiten Meisterwerk Benützung der Synoptiker, uch des Lukas, sicher rechnen,
„The ing of uke-Acts  L (1927) deutlich, die Tage nach dem Werden vergleicht die Verifasserin iıne Reihe synoptischer Logien mit
eines Buches sel Voraussetzung der Tage nach SeiNner Wahrheit (a.a.0.,

362.368) un! letztere sel bei jedem Stück für sich stellen johanneischen Aussagen Jesu
und keineswegs wichtig WIe erstere Was ist das anderes, als Mit Recht wird der historische Wert der Mitteilungen des Johannes-

evangeliums u  _-  ber die eziehungen Johannes des Täufers Jesus undWEenNn Dibelius. 1923 teststellte, „daß 1n der Apostelgeschichte die
rage der historischen Zuverlässigkeit je nach den einzelnen Teilen seinen Jüngern besonders unterstrichen: „Keine Angabe erhellt besser
verschieden beurteilen T S Und 198088 WEennl erst einmal ab- die Anfänge des hristentums  « als die Aussage des Johannesevan-
sS1e VO.  — dem, Was WIT als Fragen diese Erzählungen heranbringen, geliums (Kap 15 9011); „daß die ersten Jünger Jesu VO Kreise des

Täufers herkamen“ (38) Betont sollte ber werden, daß gerade derlernt INa  z lauschen auf das, Was die Erzähler aben  «“ (zıtier
ohl mit dem Lieblingsjünger identische ungenannte Jünger dieserbei auf 207)

ünster aryrtın Rese Stelle VOoO dorther ommt, enn 1es ist  . VO größter Wichtigkeit für
die Trage der Zuverlässigkeit dieser Angaben und IUr die Charakterisie-

der johanneischen igenart, WEININ, w1e die Verfasserin annimmt,
dieser jedenfalls hinter der AbTfassung steht. Richtig hebt herTvor,Iafibefl‚ Annie: pproches de ]‘Evangile de Jean. Parıs  o  * 1U0NS du nach dem Johannesevangelium Kap 3,22 Jesus selbst eın Schüler

Seuil, kart. (1976) 189 Parole de 1eu ka  A des Täufers Allerdings habe er Täufifer das Bild VO. „Lamm
Die Verfasserin ist der Gelehrtenwelt VO  - vielen weiteren Gottes (Kap 1,36) och nich 1m inne e1ines gekreuzigten Mess1as,

sondern der durch üdische extie (siehe unten Exkurs elegtenArbeiten abgesehen VOTL allem durch ihre Qumranstudien be-
kannt geworden un! durch ihre viel besprochene These über das Anschauung VO C  C Lamm Mess1as) verstanden. Diese
atum des etzten Abendmahls, das eSsus Dienstag der Le1i- erwägenswerte Tklärung, nach der der Täufifer das christliche My-

ster1um noch nicht erfaßt habe, veranlaßt die Verfasserin, ın Mtth TEdenswoche nach dem Qumran-Kalender gefeiert hätte Hier legt „KE1LN Größerer untier den VO el Geborenen.. u] die synoptischesS1e 1U  . einen kleinen Band VOT, der mehr bietet, als eın —- Meinung finden, der Täufifer se1l nicht 1ns eicC Gottes eingedrungen.spruchsloser Titel besagt, den WIT ti{wa mi1t „VWege ZU. Verständ- Demgegenüber halte ich nach wW1e VOTLT mit Dibelius ‚Wel OT'
N1IS des Johannesevangeliums“ übersetzen könnten. In Wirklichkeit Jesu. ZN 1910, 90; der rklärung dieses synoptischen Logions
enthält aut beschränktem Raum eine Fülle suggestiver Beobach- fest, die gerade dem vorhin aufgezeigten johanneischen Verhältnis ZWwI1-
tungen ..  ber die Gesamtkonzeption des Evangeliums SOwIle inter- chen Jesus und dem Täufifer entspricht: der, der kleiner (WLXQOÖTEDOS) ist
essante Einzelexegesen. Obwohl 1mM Vorwort escheiden (nämlich Jesus als Schüler), ist  _ 1m Himmelreich größer als
klärt, sS1e verzichte darauf, ine Schlußfolgerung ziehen, ergibt Weniger überzeugend als die übrigen Ausführungen —_  ber den
sich doch ine Sicht, die ausgehend VO Begri{f des „Zeichens“ rsprung des Evangeliums ist die auf die Identifizierung des Lieb-
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lingsjüngers bezügliche Beweisführung. Wie Brown, Fı- Viele jedenfalls erwägenswerte Einzelerklärungen finden 3€
Braun und Schnackenburg (Einleitung ZU Se1INES Kom- uch iın diesem Kapitel, i{wa WEeNnn 1153 Anm Joh 1,14 das
mentars, 1965, 76ff un jetz wieder B ‚9 1975, ber AOYOG, O00 EVEVETO VO  w} Jes 40,6—8 au beleuchtet wird ınter
en seinem Artikel In EKKG 1970, unterscheidet den johanneischen Aussagen über die Beziehung des Vaters ZU.
zwischen dem LUr als „Gewährsmann“ 1n Betracht kommenden Sohn sieht miıt anderen Auslegern das Urbild des Isaakopfers.
Augenzeugen un dem eigentlichen Evangelisten, der dem Kreılis Die Liebe Gottes Christus ist In der Liebe den Menschen
jüdisch-hellenistischer Missionare angehöre (52) Sie MUu. wohl verankert, un alle Ausstrahlungen der Ü OIEN sind VO  - ihr be-

stimmtdiese Unterscheidung machen, da S1e mit der Tradition den Lieb-
lingsjünger mit Johannes dem Zebedäussohn gleichsetzt. Sechs Exkurse („Dossiers“) beschließen das Buch Sie -

Die rgumente, mi1t denen S1e diese Identifizierung verteidigt, sind termauern die Hauptthesen der Untersuchung mit Belegen, die
1n der Hauptsache die gleichen, die WIT ın den Arbeiten Browns und dem jüdischen Mutterboden johanneischen Denkens entstammen.
F.-M Brauns SOWI1LEe dem Band des Schnackenburgschen Kkommentars Der Exeget wird gerade für diese Materialsammlung dankbar SEe1IN.
finden Letzterer hat allerdings se1nNe Meinung seit 1965 ın dieser Hin- Lamm 5 1T2S als 5Sleger cf. Johoffbg 17,14; den VO.
sicht geändert un!: vVe Jjetz die meiner Auffassung sehr nahekom:- odd zitierten Belegen Hen. 89,45{11 un est. Joseph 19,8 fügtmende Ansicht, der Lieblingsjünger gehöre N1C. dem wölferkreis Jes 16,1 nach der Übersetzung der Vulgata hinzu, falls diese auf
und stamme wahrscheinlich au Jerusalem (wobei jedoch die S1C. 1ne alte jüdische Auslegung zurückgehen sollte. Dazu die Tagemir bei dieser Annahme nicht m1t Notwendigkeit aufdrängende (ze- Wenn diese Auffassung 1 USSDTIUC. des Täufers Joh 1,29 VOTI-währsmannhvpothese, wlıle gesagt, u{fs Neue verteidigt) Die VO liegt (Schnackenburg bezweifelt es), sind damit der Perspektive des
auf h1 dem Zeugen zugeschriebenen Mitteilungen hätten die Ver- S 1U n die anderen Bedeutungen des Bildes dieser
fasserin doch ohl In 1ne ähnliche Richtung weisen können. Daß Joh AA Stelle ausgeschlossen, VOT lem die Beziehung ZU leidenden (G‚ottes-
die Gleichsetzung des Lieblingsjüngers mi1t dem Zebedäussohn „sehr knecht, die mM1r aut rund des allerdings VO odd un Le
wahrscheinlich“ (46) mache, ergibt sich jedenfalls Nn1C. aus der Auf- eau estrittenen un uch VO  - 1n rage gestellten Doppelsinnsählung der Jünger 1n diesem Kapitel; S1Pe wird durch diese 1mM Gegenteil
ußerst Iragwürdig. Wie bei en Vertretern der Tradition wird als

des aramäischen talja immer noch wahrscheinlich 1s
le e  e ın den mannigfachen Beziehungenauptargument das Zusammensein der Apostel Petrus un Johannes (Brunnen, Fels, Tempel, Siloe, Laubhüttenfest).in der Apostelgeschichte angeführt (46), KA RE allem 1n Samarien!. ber

erklären jene Stellen n1C. gerade umgekehr das spatere Aufkommen Das dreifache Zeugni1s. VOoO e1s Wasser uıund Blut (u.
der Identifizierung des nbekannten Partners des Petrus mit dem 1nwels auf Mansons Zusammenstellung mit der Dreiheit Salbung,
Zehbedäussochn? Im übrigen gibt uch die Verfasserin daß die auie un Abendmahıl, gemäß der syrischen Liturgle).

Gottessohntitel.Irenäustradition, Wäas das hohe eTr des „bis 1n die Zeit Trajans eDen-
den Johannes betri{fft, I1 des Schweigens des Clemens KRomanus Gottesname (Die 1mM NSCHILU. Ex 3,14 N1C! überbie-
un: des gnatıus zweifelhaft Se1 50 Anm 79) tende Bezeichnung Jesu als „Ich bin anı hu; Doppelbedeutung; Of{i-

enbarung des Namens durch Jesus un! Teilnahme der Gläubigen 88Wichtiger als die Verfasserfrage ist der Autorin wohl das ın Namen)Kapiteln entwickelte theologische Verständnis,; un Philonische arallelen (Be1 er etonung der Nnier-hier steilt S1e abgesehen Vo  - Bekanntem originelle und schiede berechtigte ea  1078 gegenüber 1Ner auf Zzu ausschließlicheüberraschende Zusammenhänge her Die bereits erwähnt Mehr- Verwertung folgenden ernachlässigung gewIlsser Berührungen mit
deutigkeit der ZGiechen wird ınter Berücksichtigung der dem 110 0g0s als Nahrung der Seelen, Fürbitte des 0g0s, IC
Evangelisten geläufigen Hilfsmittel WIe Zahlensymbolik, Wort- und Heiland der Seelen)
spiele, Mißverständnisse der Zuhörer verschiedenen Beispie- Basel-— Paris Oscar Cullmann
len erläutert, wobei uch die „Komplexität“ der Symbole un ihre
Häufung betont, anderseits die Forderung nach strenger Logik un
Systematisierung als unsachgemäß abgelehnt wird: 1 Gespräch Schütz, John Paul an the Anatomy of Apostolic Authority.
mit der Samarıterin (die VO  - einNer BallZEIl Literatur bezeugte Cambridge: University Press AIL, 307 (Societv for New

Testament Studies, Monograph Serles 26) LWw. US$ A0 UU: 83.25Brunnenmythologie, Hochzeitssymbolik, Rückkehr der Ungetreuen
[9) ın der Passionsgeschichte die Pilatusszene: das Kreuz mit Die Grundthesen des Buches sind: ach Paulus gründet die

besonderer Beachtung der Erwähnung der „Mutte Ziu0n, die apostolische „‚Macht“ primär 1mM Evangelium, näherhin 1mM „Wort
das messianische olk gebiert (die Beziehung ZUr Rolle der utter VO Kreuz“. Das Evangelium ist letztlich jene Macht, aQus der alle
in der Kanageschichte WIT: nicht 1m Sinne e1Ines Gegensatzes bzw. apostolische Autorität abzuleiten ist. Der primäre Ort der „ Ver-
einer Korrektur, sondern her einer Kontinuität aufgefaßt); der leiblichung“ des Evangeliums ist das Leben des Apostels, seine
aum bestreitende 1m Lanzenstich implizierte Hinwels auf die eigene Biographie (vgl. VOT allem Gal 1:2); durch die das Evan-
Sakramente wird gut mi1t Kap 7,37—3 zusammengebracht Strome gelium als Evangelium der Gnade interpretier wird Aber als
lebendigen Wassers; esus Stelle des Tempels, au dem die verkörpertes Evangelium kann selbst, der Apostel, nicht LE
VOoONn Ezechiel geweissagte Quelle sprudelt) un durch Midrasch petiert” werden. Die Schwierigkeit bestand darum nach seinem
Rabba über EX 4, (Fels, AaUS dem Moses Blut und Wasser fließen Tod darin, daß ‚Wr etwa VO  } Lukas) die Biographie des Paulus

erzählt worden ist, ber diese nicht mehr als Maniftfestation der1äßt) erhellt: dazu das Nichtbrechen der Gebeine (Ps 34,21 der
Gerechten: Ex. 12,46 des Osterlamms:; Jub 49,13 der Kinder Israel). Macht des Evangeliums begriffen werden konnte. amı ging
Auch dem Kreuzeswort 19,30 und 1mM gleichen Vers dem NOAQEÖWKEV selbst als existentielle Interpretationsfigur des Evangeliums VeTI-

loren. Das hatte ZULC Folge gehabt, meint Sch., daß VO Lukas dieNVEULLO wird Doppelbedeutung zugeschrieben. Letzteres würde
zugleich: „GXx gab den €e1s5 aufi“ und 99 gab 1mM Sterben den e1s Eschatologie die Peripherie verschoben werden konnte.
weiter“ bedeuten. dem wirklich ist, müßte gründlich überprüft werden. Die

neueste Lukasforschung unterzieht sich dieser Überprüfung. SchDas Kapitel über bzw. Nichtglauben (das
Evangelium kennt NUr das Verbum, nicht das Substantivum), das hat autf jeden Fall eın ungemeın E Buch geschrie-

ben, das verdient, 1Ns Deutsche übersetzt werden.
5anz auf die Person Jesu bezogen ist, enthält 15 P . iıne -

Franz ußnersprechende Erklärung der schwierigen Stelle über den eist, der Regensburg
die Welt „überführt“: Joh 16,8—11 (1im Herzen der Jünger; ähnlich
est Juda 20,5) reshake, Gisbert, un: Lohfink, Gerhard Naherwartung Auferstehung

Im etzten Kapitel werden die sieben „Ich bin“-Worte, VOT allem Unsterblichkeit. Untersuchungen ZUT christlichen Eschatologie.
das absolut gebrauchte, 1m Zusammenhang mit EX 3,14 erklärt. Das reiburg, Basel, Wien: Herder 1975) (Quaestiones disputatae

71) kart.EENYNOAaTO des Vaters durch den Sohn Ende des Prologs
(Joh 1,18) wird als Antwort auf SIr 43,31 verstanden: „WEeLr hat ihn Die vorliegenden eiträge ZzZum Thema Eschatologie sind e1n

ausgezeichnetes Beispiel VO gemeinsamer exegetisch-systemati-gesehen, und Wer könnte ih' auslegen (Exöınyeiodas)“, (auch VO  , scher Arbeit. Greshake, jetz Professor für Dogmatik 1n Wien,Schnackenburg zitier daß auch hier die Weisheit hinter dem
Prolog stünde. ist durch seine Diss. Auferstehung der otien (1969), die sowohl

iıne Übersicht über das Thema bei Barth, Bultmann un Molt-
Mann, als uch ine Diskussion s  ber 1nNne Auswahl VO  } biblischenWas die ersten Missionare Samariens betri{ft, schließt sich die Ver-

fasserin meiner Deutung der AAAOL ın Joh 4,38 auf die „Hellenisten“ 'Texten und dann ine abschließende theologische Synthese bie-
(cf. 49) tet, als peritus ın diesen Fragen wohlbekannt. Lohfink, jetz
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Professor IUr in Tübingen, hat Ü, das verwandte Thema Das folgende Kapitel, VO Gres  a  e, entwickelt die-
selbe ese AUS einem anderen Gesichtspunkt, das Verhältnis „Unsterb-Himmelfahrt Jesu bearbeitet. Die kompetente Behandlung des
lichkeit der Seele“ un: „Auferstehung des Leibes“, ach einer über-Themas ist Iso nicht zufällig. Teilweise sind die eitrage die-

SC Buch mehr der weniger überarbeitete Versionen VO  - iIrüher sichtlichen theologiegeschichtlichen Darstellung, 1Iso die „‚heute Von
eiNer größeren Zahl katholischer Theologen  L veriretene Auf{fas-

erschienenen Au{sätzen der Vorträgen, Wds natürlich den Wert SUNg, „daß ım Auferstehung des Leibes geschie
des Buches nicht verringert.

Kine cehr nützliche Einführung 1n die Diskussion der Eschatologie
Hier möchte ich (unter inwels aut meln Buch Life After

Death 1 1974, vgl hRv DE 1976, einwenden, daß der AUus-
mit den verschiedenen Bedeutungen dieses Begriffs 1n der eologie gangspunkt, die Zeichnung des scharien Gegensatzes zwischen

dieses Jh.s bringt Greshake 1m erTrTstien Kapitel ET be-
Sschreı die Pendelschläge angefangen VO  - der traditionellen katholi- „griechischer“” un „hebräischer Anthropologie“ S Öd, vgl jedoch
schen uUun! protestantischen Schultheologie üDer Weiss und die Einschränkung 1n Anm. wahrscheinlich schematisch ist
Schweitzer, die dialektische Theologie und personal-existentiale Her- (wle uch die ede Lohfinks VOoO  - „semitischem Denken“,
meneutik Rahner, Urs A Balthasar) 1m katholischen Zusammenhang, vgl die Kritik VO  — arr Eıne Ansicht,
Theologie der offnung, politische Theologie, Revolutions- un Be: die beide Perspektiven, „Unsterblichkeit“ des FEinzelnen 1 m
freiungstheologie bis ZU Wendung der siebziger Fe den un „Auferstehung“ des Kollektivs PE 1 m e  e
Fragen VO Jenseits des es des. Einzelnen. Das Hauptanliegen ist stehen 1äßt, würde wohl her der Tatsache, daß die christliche
die rage, inwieweit die verschiedenen Modelle der Eschatologie sowohl Tradition einschließlich des N'T's nicht VO  j der Auferstehung 1 m
den Existenzprobleme: des Finzelnen als uch der konkreten 96-

—6  C spricht, gerecht werden.schichtlichen Zukunft dieser Welt gerecht werden. Respekt für die
Komplexität der christlichen Eschatologie ist das Ergebnis dieser ber- Greshakes Kritik der Endentscheidungshypothese (121—13!
sich (36) überzeugt Die hbeiden abschließenden „Konkretionen“ Z 41 Thema

Das Problem der Interpretation der nicht umzudeutenden Naher- könnten uch ıne gute Einführung ZU. Buch un ZUTC allgemeinen
wartung Jesu ist der Ausgangspunkt des exegetisch-hermeneutischen Neuinterpretation der Eschatologie in der heutigen Theologie sSe1IN.
Hauptbeitrages VO.  - KORFITNK. ach der Abweisung TEL anderer Im (‚anzen 5  3908008 scheint MI1r dies Buch e1Nn vorzügliches
Interpretationsversuc:  he formuliert seine ese VO Ansatz der Beispiel dafür Se1IN, W as 1988208  - iın einer Reihe mıiıt dem Namen
Eschata 1mM Tod Dabei geht davon dUS, die unaufgebbare Quaestiones disputatae finden collte: theologische Hypothesen, dieSubstanz der Reich-Gottes-Predigt Jesu VO Weltbild der Apokalyptik einen Neuansatz iın schwierigen und ıımstrittenen Fragen bedeu-befreit werden muß, N1C I11ULr VO den Raumvorstellungen (Him-
mel als Ort Gottes 1mM raäumlichen inn), wıe das schon längst geschehen ten, ber mehr Einleitung der Fortführung eines Gesprächs, das
ist, sondern uch VO apokalyptischen Ze1t- un: Geschichtsbild weitergehen mußDS, als „Endentscheidung“ in irgendeiner Weise.

ans (a Nıg  ınEs geht N1IC. das Kommen Gottes lediglich einem postulier- Uppsala
ten UuUNSsSeTes Geschichtsverlau{is anzusetizen. ott ist jedem
un. irdischer Geschichte gleich tern der besser‘: gleich nah Und
wWwWenNnnn ott kommt, ann omMmm gleichzeitig jedem Punkt mensch-
licher Geschichte (61) Venetz, Hermann-Joself: Der Glaube weiß 491 die Zeiıt. Zum Daulinischen

Verständnis der „Letzten ınge  x (Fribourg) Schweizerisches Ka-
Konsequent wird darum uch die Möglichkeit einer Parusie einer tholisches Bibelwerk (1975) 188 (Biblische eitrage 11)

„ am Ende och lebenden etzten Generaton“ (61) wI1e sich kart ofrPaulus nach ess 4,15 (und KOorTrT vorstellt verneint. 1le
mussen durch den Tod gehen (hier kann S1IC. Lohfink auf Thomas Diese Einführung ın die paulinische Eschatologie ist paétoral

begründet (9) un natürlich VO.  - diesem Hintergrund bestimmttutzen, {11 suppl 78a)
Das Kommen Gottes ist beim Tod ler Menschen anzusetzen, uch fÜUr Fachtheologen bietet s1e jedoch ıne hilfreiche Übersicht

gleichgültig, welchem un der Geschichte S1e gelebt en der über die Entwicklung des Auferstehungsglaubens 1ın Israel un 1mM
noch en werden 611f) Judentum, ausgehend VO  - der Sadduzäer-Perikope (Mk: 12,18—2/,

Hier kann INd.  - mindestens wel p} -  e stellen: erstier Abschnitt, 12—30 un den Ergebnissen der NnEUEeTEeN Exe-
(1) ibt keinen F Od kein Ende der Geschichte dieser Welt, BC5C der paulinischen Hauptstellen VOoO  } Auferstehung und Leben

nach dem ode (1 Thess 4,13—5,11; Röm. un andere exie ausder Menschheit, der Erde, des Un1iıversums, keinen Endpunkt, der
wI1e der Tod für den Einzelnen das Kommen Gottes für die Welt (zal und ROm,., die das Thema Tod-Leben berühren: Kor 19:
bedeutet? (2) Wenn diese Tage abgewiesen der überhaupt nicht KoOorTr 4,16—5,10; Phil 1’ 20—24; —11, 20—21 Miıt Recht warnt

„VOrLr den Versuchungen, die eschatologischen ussagen desgestellt wird, kann I11d.  - dann behaupten, daß INa  / der Trage VO  -

der Zukunft dieser Welt 1n der Eschatologie gerecht WIT:  d? Warum Paulus 1n e1n System bringen“ (147 verzichtet jedoch nicht
coll die Theologie gerade dieser Zeit, die Menschheit wohl auf die Au{fgabe, „die Aussagen des Apostels thematisch grup-
ZU. erstenmal die ganz reale Möglichkeit hat, sich celbst VeI-Ä- pleren, mit unNnseTenNn Meinungen un Vorstellungen besser
nichten, 1n einer apokalyptischen Situation, nicht das apokalyp- 1n Gespräch kommen können“ (147), W as 1M etzten Ab-
tische Geschichtsbild her aktualisieren un ine solche kosmi- schnitt des Buches tun versucht. Seine etonung, daß „die
sche Katastrophe als das Kommen Gottes TÜr die Welt interpre- beiden Vorstellungshorizonte die Auferstehung VO  - den oten
tieren? Eın CD 5 Gesicht, das den Tod des Ein- un die Vereinigung miıt ott unmittelbar nach dem Ta 1m
zelnen als endgültige Begegnung mi1t ott deutet un trotzdem WI1e ın jüdischen Texten „nebeneinander stehen“, ja gleich nötig
nicht die kosmische un: weltgeschichtliche Perspektive fallen sind, den Glauben wirklich ZU.  b Sprache bringen, möchte
1äßt sondern her Tod des Einzelnen un den Weltuntergang als ich otark unterstreichen. Darum muß sicher uch das alte Schema,
1 Grunde dasselbe Ereignis deutet, das VO wel Seiten her be- das AT auf 149 graphisch darstellt un das 1n der vorkonziliaren
leuchtet werden muß, dürfte den biblischen Texten un den Ho{1{{f- atechese und Dogmatik überall begegnete, gründlich revidiert
Nungen der Menschheit heute her gerecht werden. werden. Fraglich ist aber, ob der Versuch V£.s (mit graphischer

Die Interpretation des Todes als des Zeitpunkts der Parusie Darstellung auf 150), der VO  . der Gegenüberstellung VO  - „altem  «
stammt tatsächlich z der dialektischen Theologie mit ihrer Be- bzw. ‚16 U X  AÄon“ ausgeht und cehr stark die „Hingabe die
tOoNung des unendlichen qualitativen Unterschieds zwischen Zeit Welt“ als die Verwirklichung der Eschatologie schon Jetz betont
un!: Ewigkeit. meint, daß der mittelalterliche Begri{if des VU. (vgl die Schlußworte 185), wirklich sachgemäß paulinische
als „verklärte Zeıit“ neuinterpretiert, die gesamte „Existenz in Intentionen ZU. Ausdruck bringt.
einem einzigen ‚ewl1gen‘ jetzt:: zusammengefaßt wird, e1nNn Mittel- Uppsala Hans Gav:altiın
begriff zwischen eıit un! Ewigkeit, hier helfen kann die Be-
ziehung zwischen Eschatologie un Welt aufrechtzuerhalten, Ja,

VO  _ der Eschatologie aQus die „Entwicklung einer besseren Stylianopoulos, Theodore: Justin Vr and the Mosaic Law. Mis-
soula, Montana S50clety of Biblical Literature anı CcCh3Oolars Pressun: menschlicheren Welt“ (74) Öördern. amı verläßt Lohfink
1975 XI, 204 (Dissertation Serles, NT. 20) Trosch 4.20jedoch den Boden der Exegese, obwohl 1mM etzten Abschnitt

dieses Kapitels ZU zurückkehrt un ın der Verkündigung der Justin der äartyrer ist 1ın vielfacher Hinsicht einer der größten
und interessantesten Verlasser der Frühkirche. Er ist der ersteAuferstehung Jesu dritten Tag als „Realmodell christlicher

Eschatologie“ (80) die Bestätigung sSe1INer These findet, „daß ott bekannte christliche Verfasser, der 1m nachapostolischen eit-
uNns aQus dem ode unmittelbar ın die Vollendung aller Geschichte alter ine I1 Reihe neutestamentlicher Themen wieder ans

Licht bringt: die Erfüllung der Weissagungen ın Christus, denbeifreien WIT':  e  d“ (81) w as ein Weiterdenken nach den Linien VO  -
Kor 15 uch sehr wohl eın könnte. Blick für die Heilsgeschichte un die Polemik die jüdische
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Gesetzesfrömmigkeit SOWI1Ne die Spekulationen der Gnostiker. bald bedeutende Vertreter in Klemens Alexandrinus un Origenes
Als Philosoph hat Justin nregungen gegeben, die bis heute ihre finden.
Wirkung haben Die heilsgeschichtliche Auslegung dominiert 1mM besonders

Fuüur die folgenden Kirchenväter renäus, Tertullian, ‚yprıan bei Paulus, Lukas un auch 1mMm Hebräerbriel, die kultischen
Vorschriften als Schattenbilder verstanden werden, die ZU. Ver-ist Justin VO. entscheidender Bedeutung. Gleichzeitig bleibt

celbst e1in Rätsel, weil WIT selinen unmittelbaren theologischen schwinden bestimmt sind, sobald Christus celbst gekommen ist.
Hintergrund un die Brücken, die ihn mıit dem verbinden, Justin knüpft diese heilsgeschichtliche Tradition und bildet

dadurch die Brücke Irenäus un! Tertullian. Mıiıt seiner Z wel-nicht mehr greiien können. Darum sind uch die Arbeiten
Der Justin VO  - besonderem Interesse. götterlehre reprasentiert Markion hingegen 1Ur einen Abweg die-

SEL Tradition, und scheint mMI1r offenbar, daß sein Einfluß autiIn ceilner soliden un wohl durchgearbeiteten Abhandlung hat
Stylianopoulos e1in bedeutendes Thema Justins analysiert, seine Justin 1U VO  — untergeordneter Bedeutung BECEWESEN seın kann

Das führt ulsSs ZU entscheidenden Problem, nämlich ob JustinStellung Z mosaischen Gesetz, h $ wI1e seine Lehre 1mMm
VO.  - Paulus beeinilußt worden ist. Man hat oft gemeıint, daß JustinDialog mıit Tryphon entwickelt. Man hat bisweilen versucht, die-

S5C5 Religionsgespräch zwischen einem christlichen Theologen und VO  ' Paulus Banz unabhängig der antipaulinisch eingestellt
WärT. Der V{T. Verirı die entgegengesetzte Auffassung un meınt,einem jüdischen Rabbinen als e1Nn für heidnische Leser bestimmtes
daß WIT 1mM Dialog Justins direkte Anklänge die paulinischenWerk erweisen (SO Harnack, Goodenough, Hyldahl, Voss]). Der

VT zeigt ausführlich un überzeugend, daß dies nicht der Fall 1st, Briefe finden können. Der Gedanke, daß Abraham ott glaubte
und VO  } ihmn wurde, bevor beschnitten worden WAärTrL,sondern daß die Schrift wirklich für christliche un:! jüdische Leser
klingt ja 5dall2Z paulinisch (116), wI1e uch das Argument, daß diegeschrieben worden ist
Alten ZU eıit VOL Mose hne das Gesetz lebten un doch 5C-Wie Prigent un VO Campenhausen meint V{ mıiıt Recht rechtfertigt 11. Das Letzte will VEr unnötigerweise ZU 8110-daß 199828  — 1mMm Dialog uch Spuren der früheren Polemik Justins stischen der markionitischen Gedankengut rechnen das

die Gnostiker un besonders Markion finden kann ist bDer viel leichter als 1ne Konsequenz der Theologie des RO-
Und nicht AUur Polemik: einigen Stellen, WEeNnNn Tagt, merbrieies verstehen. Als besonderen Beweis für paulinischenwWIe die eherne Schlange miıt dem mosaischen Bilderverbot VeI-Ä-
einbar sel, braucht die Juden e1n rgument, das VO  -

Einfiluß führt der V{i. daß Justin die beiden Schriftstellen
eut LG un DD ın derselben Fassung zıtliert wIı1e Paulus ın

seinen markionitischen Gegnern geholt hat Gal 3°10 und 3° 3 104{11).
In bezug aui das mosaische Gesetz steht Justin zwischen dem Ich glaube, daß mMa  -} hier csehr vorsichtig vorgehen IMu. Pau-

jüdischen un dem markionitischen Standpunkt. ET entwickelt linischer Einfluß ist kein eindeutiger Begri{f. Kannte Justin das
ler ıne eigene Theorie, die VO den späateren Kirchenvätern I1 , IN , das WIT kennen, der vielleicht
modifiziert worden ist Das un! besonders das Gesetz Wäar den Kanon Vo  - ehn Briefen, den Markion zusammengestellt
immer eın Problem für die junge Kirche Solange keinen nt! hatte? Kannte Paulus 1Ur durch Bruchstücke der Briefe der
Kanon gab, wWäar das allein heilige Schrift der Kirche. Wie durch Zitate? S ist nicht undenkbar, daß die Schriftbeweise VOoO
sollte InNnan daher die kultischen Vorschriften des Gesetzes be- Gal ın Umlau{t I], daß Justin S1e hne den
werten, die 190878  — celbst nicht befolgte und die INa  - als jüdische paulinischen Kontext gebraucht haben kann. Auch WEn Justin
Gebräuche betrachtete? ES gab drei logische Möglichkeiten: ZUrLC Paulus vielleicht besser kannte als WIT jetz feststellen können,
Gesetzesfrömmigkeit zurückzukehren wI1e judenchristliche Grup- ist damit noch nichts darüber ausgesagl, inwieiern Paulus als
peN,; das Gesetz als minderwertig abzulehnen wWwWI1e Markion un ine entscheidende apostolische Autoriıtät betrachtet hat Die (58=-
seine Schüler; der dem Gesetz ine begrenzte Bedeutung UZU- samtschau der Heilsökonomie un die Lehre VO. Ende des Ge-
schreiben der Weg der Großkirche, dem uch Justin iolgt. SEeiIzes kann AaUS anderen urchristlichen Traditionen geschöpft

Wie V1 gut nachweist, hat Justin hier miıt einer Dreiteilung haben Das Verhältnis Justins Paulus verbleibt VaBeE, der Ner-

gischen Beweisführung des V{i.:s ZU TOLZ.des Gesetzes gerechnet. Das Gesetz enthält ethische Gebote
(di  aia), die universal un allen Menschen offenbar sind un Lund Per Beskow
die deshalb kaum ZU. mosaischen Gesetz 1mM sirengen Sinn
rechnen sind. Weiter findet INa 1m Gesetz prophetische orte,
die auf den kommenden Christus hinweisen, die ber nicht 1Ur Askese und Moönchtum in der en Kirche Hrsg, VO uSo Frank.
1m Gesetz, sondern 1m 8a12 allgemein finden sind. Dem armsta:ı Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1975 7R 3835 ege

der OTrschung, GGCGIX) Lw. adenpreis Mitglieder-Hauptteil des Gesetzes schreibt Justin einen begrenzten, histo-
preisrischen Wert die Vorschriiten ind den Juden N ihrer

Hartherzigkeit (S d i d., n) gegeben, und s1e sind Mıt diesem Band macht der jetz 1n Freiburg Br (früher 1n
a1nz) lehrende kath. Kirchenhistoriker Frank elt bedeutsamedarum für die Christen nicht bindend. Was die Beschneidung -

betri{ft, hat Justin das eigenartige und VOoO politischen Ge- Studien 111e  x zugänglich, die zwischen 1891 und 1972 ZU. Problem
schehen sSeiner eigenen eit geholte rgumen benutzt, daß sS1e des Ursprungs und der Ausprägung des frühchristlichen asketisch-

monastischen Lebens erschienen sindden Juden als Kennzeichen gegeben worden n  WAare, damit 61€e
Jerusalem nicht mehr betreten könnten nach dem Bar k! Die pseudoclementinischen Teie de virginitate

un! die Entstehung des Mön:  ums TNS elts h1 Askese; Jo-Kochba-Krieg. Wie der VT e1in bißchen zugespitzt ausdrückt
hannes Va der oeg Die Essener und die Anfänge des(89) ist Justin mıit Markion 1NS darin, daß das Gesetz end-

gültig mıiıt Christus beseitigt se1. christlichen Mönchtums: eOTg - Ein Beitrag ZUFr rage
nach dem Ursprung frühchristlicher Askese: Heinrich acht 5], An-

Justins Gesetzesauffassung ist Iso 1n erster Linie heilsge- tonius un! Pachomius. Von der Anachorese ZU Cönobitentum: Alfred
schichtlich bedingt. Ungleich dem Gnostiker Ptolemäus, der 1n d Rezension VO.  - Vööbus History OI Asceticısm the Syrilan
Rom ZULC selben eıt wirkte, hat Justin wenig Interesse einer TMEeNT; Elie Grifitie, Der hl Martinus und das gallische Mönchtum :
allegorischen Auslegung des Gesetzes. ES scheint miT, daß der Jacques Fontalilne, Antike und christliche erte 1n der Geistigkei
ViI hier, WI1Ie uch Se1IN Oorganger VO Campenhausen, Justin der Großgrundbesitzer des ausgehenden Jh westlichen Römer-

reich: Augustin e  P dp ut OSB, Die Magisterregel ine würdigeleicht iıne Originalität zuschreibt. Man kann den Unterschied rundlage der ege. des hl Benedikt? (Diese Vomn Frank hier Houch deuten, daß 1n dieser frühen eit schon verschiedene
NOoOmMmmMeEeNe Übersetzung des französischen Originaltitels D Regl duSchulen der christlichen Schriftauslegung gab, besonders w as Man alitre n’etait-elle pas digne d’&tre utilisee DPar saınt Benoitt?“ ist ‚War

etwas ungeNau als „Allegoriker“ un „Heilsgeschichtler“ bezeich- nicht SC. triiit ber die Tendenz des Au{fsatzes weniger gut als die
nen kann. Übersetzung: Die Magisterregel ine unwürdige rundlage der ege.

des hl Benedikt? Denn 308  u 1es WAar der OTWUITT, der seinerzeiıtDie allegorische Schriftauslegung ist 1M nicht besonders
(‚enestouts ese VOo der Abhängigkeit der egula Benedicti VOentwickelt, wird ber 1m 2. 15 unter dem Einfluß Philos 9anzZ der egula aglstrı rhoben wurde, der sich ann ber 1m auie derbedeutend. Das Gesetz wird hier nicht als 1ne 1U zeitgemäße Kontroverse die beiden Regeln, nicht uletzt unter dem Eindruck

göttliche Verfügung betrachtet, sondern vielmehr als ewi1g gültig, des hier abgedruckten Au{isatzes VO.  - Genestout, als unsinnig erwies;
wWwenn 1Ur recht verstanden ist, als Symbol einer Wirklich- vgl azu jetz meın Buch Die Regula Benedicti-Regula Magistrı-Kon-
keit metaphysischer der morTalischer Ordnung. In dieser Tradi- TOVETSE, Hildesheim 1975, SOWIl1le Oda Hagemeyer, Die Regula Benedicti
tion steht Ptolemäus wI1ı1e uch der Barnabasbrie{i und s1e wird 1n der NneueTeN Forschung, hRv f2 1976, Luc Ver-
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heijen OSA, Die ege. des hl ugustin Der Band schließt mıit jJungeren Titel mıiıt auifschlußreichen Bemerkungen versehen. Diese
einem Abkürzungsverzeichnis, einem Verzeichnis VO  - Quellentexten „bDibliographie chronologique“ beginnt miıt dem Jahr der Auffindung der
„Askese und önchtum  66 sSoOwle einer ausgewählten Bibliographie. Hippolyt-Statue aut dem römischen ampo Verano 1551) un!: endet mi1t

i1nwelsen auft die Auseinandersetzungen se1ine Grundthese 1mM Rah-Meisterhait 1n ihrer Kurze und Beschränkung aut die wichtig- [116.  - der un VI Sıitzung des International GCongress Patristicstien Forschungsprobleme ist Franks Einführung (1—3 Die nNnier-
scheidung zwischen asketischem und mönchischem Leben, die

Studies iın Oxford 1967 DZw. 1971 der Altmeister der Liturgiewissen-
cchaft 1mMm französischen Sprachraum un! Herausgeber der Tadıllo

Frank dabei vornımmt, ist ebenso begrüßen wI1ie Se1nNne Kenn- apostolica Dom Bernard SB Löwen, WäarLr dort Sein Ad-
zeichnung des Je Asketischen und Je Mönchischen, das beides Versarıus. VL schlüsselt diese Biliographie durch mehrere ndices (Do

kumente, Autoren, Sachen) auft und macht S1e 1ınem TeC. Drauch-gleichwohl uch 1Nn€e Einheit bilden kann Die Hauptaufgaben der
baren Arbeitsinstrument.gegenwärtigen Askese- und Mönchtums{forschung sind markiert

durch die rage nach den Gründen, die An  — Wüstenanachorese Wer vermutete, Arr reihe sich 1n die Phalanx derjenigen e1N, die
den etzten Jahrzehnten dem Ergebnis der Arbeiten VOoO Schwartzührten 4); ZU. anderen durch die „  rage nach den Motiven der

Überleitung des Eremiıitentums ZU Zönobitentum“ SchlieBß- (1910) un! onnolly (1916), der Zuwelsung der Irüher 50SeE-
nannten Agyptischen Kirchenordnung als "AnNO0OTOALKXN NA00.Ö00LG H1p-lich nımmt die Trage der Entstehung des abendländischen Mönch- DO1LY VO.  - RKRom widersprochen aben, sieht cehr Dbald, VT keines-

{UmMsSs (vgl heute einen weiten Kaum e1n. TOTLZ des grundle- WC55 mi1t Argumenten echten willens ist, die bereits VO.  - Lorentz
genden NeUeEeTITeEN Werkes VO  - Friedrich Prinz über das iIrühe 1929), VOoO  - Engberding 1948) un VOoO  - anssens (1959) De>»
Mönchtum 1m Frankenreich (München und der umfangrei- bracht und VOoO  - der Mehrheit der orschung abgelehnt wurden. In-
hen Studie VO  . Antonio Linage Conde über LOs Origenes del sSoOliern sich AFE hier N1IC solidarisiert, bleibt ihm die Mühe TSDarTrT,
Monacato Benedictino la Peninsula Ilberica (Salamanca sich miıt jenen rgumenten auseinanderzusetzen‚ die die SCHNann-
einer Arbeit, die uch die Vorgeschichte des Benediktinertums In ten Autoren Vo  gen wurden. VT hat e1iNe eue Idee Bislang wird

Spanien ausführlich behandelt, und der verschiedenen Stu- die steinerne Bibliographie des Hippolyt, eingemeißelt 1n den Sockel
SeiINeTr Statue, gelesen: Einem Werk 1lsoL XAQOLOLÄTOV folgt diedien Adalbert de Vogües, Basilius Steidles und Franco1s Masaıs "ÄANOOTOALXN NAQ00.Ö00LE. ach V< handelt siıch ber hier nicht WEelüber die frühmonastische Geschichte 1mM westlichen Mittelmeer-

TauIll fehlt uns immer noch 1ne Gesamtdarstellung der (S6:
erke, sondern ILUT einen eiNzi1gen Titel I1lsoi XAQLOWATOV ÜNOOTOALKNmAQAÖ00LS5 Zwar sel uns der VE dlese Schrift nicht 1m rigina. eT-

schichte des Übergangs VO östlichen ZU. westlichen Mönchtum. halten; ber WIT könnten a Uus einer Überarbeitung aul ihren Inhalt
Die grundsätzlichen Fragen, aut die dabei achten ıst, hat jetz zurückschließen: DOSs ons 111 1—2 SEe1 die Überarbeitung dieser

hippolytischen Schriftft vgl DOs ons \ Didascalia VIIder spanische Benediktiner Garcıia Colombäs iın seinem WEIl-
bändigen Werk El Monacato Primiıtivo (Madrid klar her- Didache 111 Überarbeitung der Schrift, die WE jetz Hippolyt
ausgestellt, Franks Sammelband zeig seınerseits, wWIe diifferen- absprechen will) Dieser ese hat bereits energisch un!:

mi1ıt Gründen widersprochen: Ox{ford 1971, Jjetz Studia Patrıstica7ziert die Erforschung VO  - Askese un! Mönchtum In der Alten 12 83—86
Kirche mittlerweile arTbeitet. Was jetz nOot LuL, ist die Zusammen- Wenn 1U  - die Inschrift auti dem Sockel der Statue 1mMm Sinne des VTschau der bisherigen Ergebnisse, mindestens gründlich W1e interpretier wird, entiste csofiort die Trage Was ist mit jener Schrift,seinerzeit das Handbuch Aszese un: Mystik ın der Väterzeit VO  - die bislang allgemein für die "ANOOTOALXN NMAQdÖ00LG gehalten WIT! V{.

Viller un!: Rahner (Freiburg Br un! besteht nenn S1e zunächst „document &e ber hat einen Namen bei
Hoffinung, daß Frank celbst 1ın absehbarer e1ıt 1ne völlige Neu- der and Eın Bruchstück dieser Kirchenordnun (CD 30 der Ausgabe
auflage dieses Werkes herausbringt. In Deutschland ist dazu kaum VO. 1n LQF 39) hat Richard VOT rund ehn ren 1n wel

spätmittelalterlichen Handschriften entidec. In den beiden Florilegien,jemand prädestiniert wWIe C der vorliegende Sammelband SOWI1e
1n denen dies C 610 griechisch! auftaucht, ist als a Uus denSe1in Büchlein Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönch-

tums (Darmstadt un die beiden VO.  - inhm edierten Bände Aua taEELG TOV >  v ÜNOCTOAÄOV stammend ıtiert. Das genügt VIS das
Zr document also die Tadıllo apostolica des Hippolyt) alsFrühes Mönchtum 1mM Abendland (Zürich-München haben ALataEELG TOV ÜL YLOV ÜNOCTOAÄOV 1Nes unbekannten Autors bezeichnen.

wieder einmal bewiesen. eNauer:! VO. einer Autorschalit eines Einzelnen ann der VT
N1IC. die ede SeIN; vielmehr handele sich hier eine allmählichTeisbach ern aspert
gewachsene Ordnung, w1e sich (SO 1m zweliten Teil) eXemMmDp1arısc. der
Ordinationsli  rgie erweisen lasse.,

Vr hat 1m Zusammenhang einleitender Dankesworte treuherzig efagne, Jean Tradition apostolique les charismes et Diataxelis des
saınts pötres Identification des documents ei Analvse du rituel ironisch?) darauft hingewiesen, daß eiNner der Referenten dieser seiner
des ordinations. Paris: : place Marcelin-Berthelot/Clamecy Les DiS8:, H] MarrTou, die Beweisführung hinsichtlich der ApostKonst
DTeESSES de l’imprimerie aballery ei Cie 1975 240 (Origines 111 1—2 Überarbeitung des Werkes Hippolyts IIspt XOQLOLAÄTOV

ÜNOCTOALKN NAQAÖ00LG 1ine „COmposit1ion, signee Jean Magne 1O74” DUchretiennes kart. 60.—
Aus der VO VT (Im Selbstverlag) herausgegebenen un miıt

nann' habe Dem ist m.A.n allenftfalls dies. noch hinzuzufügen: Die
rgumentatıon mit dem Titel des VOoO  - Richard publizierten Frag-„Origines chretiennes“ anspruchsvoll betitelten Reihe, die anschei- ments erscheint wI1ie eine auf die Spitze gestellte yramide Bemer-

nend (vorerst”) VO. Vt. allein bestritten WIT' ist der erste der kenswert VOT em ist, daß VTl eine ernsthaite Antwort auf die Tage,
beiden ZU. gleichen Zeitpunkt erschienenen Bände, der über die wlieso enn das document bereits 1n den Nachfolgeschriften mit
"AnootOoALKT NA0dÖ00LS des Hippolyt un: deren Weiheliturgie hier 1ppoly 1n erbindung gebrac. werde, schuldig bleibt.
vorzustellen. Skizzieren WIT zunächst die These Die fIragliche ‚VER glaubt, sel ihm 1m erstien Teil gelungen, die ”"Anootohıxn

NAQAÖ00LG VO Werk des Hippolyt abzukoppeln. ach diesem vermeint-frühchristliche Kirchenordnung hat miıt Hippolyt nichts tun, lich gelungenen ManoQOver kann S1C. elıt e il der VO ihmrag uch den Titel „Traditio apostolica“ Unrecht: richtig heißt als aNnONYIM ANSENOINME: un ALa tTaEELG TOV S  v ANO0CTOÄOV gEeENaANN-s1e ALa taEELG TOV Ü  LOOV ÜNOCTOAON. Die ın ihr dargestellte Weihe- ten Kirchenordnung 1n zuwenden, braucht doch 10888  - aut einen
liturgie ist uch für uns heute noch erkennbar ganz allmählich estimmten UTOT, Iso aut Ort un S31 N1IC. mehr Rücksicht neh-
geworden, keineswegs das Werk eines Einzelnen (diese These INeN. Das erleichtert ihm die Analvse der Ordinationsliturgie
Tag VT übrigens hier nicht ZU erstenmal VOTI: vgl Ostkirchliche sehr erheblich, der CDD 2—3 (Bischofsweihe) und 7—8 (Presbyter-
Studien 11965|] und Diakonenweihe) der Tad1ıtl10 apostolica. Das Bischofsweihegebet

ViI ist AauUus mehreren Quellen zusammengewachsen: Al A2ZUur näheren Vorstellung scheint sinnvoll, beli *O len spek- geworden, wWwIrd mit verschmolzen; das ergibt die Voriorm der uns
ten beginnen; enn W as die formale elte angeht, ist die Arbeit
iın mancherlei 1NS1C. ungewöhnlich \A verzichtet aut egister (Na: vorliegenden Endredaktion Die Analvyse der Beschreibung des 1TUSs der

Bischoisweihe (CD ring 1149 zuliage, musse 1Ne Frühform des
INENN, Sachen) ın herkömmlichem INn. Was schwerer wleg Er VeTI - Rituals gegeben aben, gemä der alle Anwesenden dem andidaten desichtet vollständig auf Anmerkungen; wWwWas hat, hat 1m Leitungsamtes schweigend die anı aufgelegt haben nicht mehr. An„Textteil“ untergebracht Sc.  1€.  1C. fast alle en exie die sehr
umfänglic. zitiert werden werden DUr Übersetzung geboten; die diesem un Zı Da meint VE sSe1 gelungen, 1n einen Bereich VOTL-

wenigen Original zitierten griechischen und hebräischen exte WEeTI-
zustoßen, den INa „prä-apostolisch“ NeNNen könne (VOT Abfassung der
ADpDg, der Past, die einen späteren Entwicklungsstan: widerspiegeln).den Umschrifit wiedergegeben Das les macht dem Leser nich

leicht M.A.n gibt DUr eine palusible Erklärung: Die Herstellungs- Man wird VEr zugestehen, daß die Ordinationsliturgie der 'Ira-
kosten des 1m Selbstverlag erschienenen Buches mußten aut ede ET - ditio apostolica des Hippolyt anchen Fragen rTeizt. Besonders
denkliche Weise gesenkt werden. auffällig ist bekanntlich, daß TST 1m Zusammenhang der

Andererseits kommt VT ın 1nem umfangreichen nh (  —2 Diakonenweihe (cCp VO  (} der theologischen Qualität der Hand-
dem Leser uch wieder csehr Die 1D hat auflegung AB Presbyterordination nicht 1Ur durch den Bischof,

sondern uch durch das Presbyterium gesprochen wird: undchronologisch geordne (au fil du Tavail de l’auteur) und VOT allem die
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dem wird hier irgendwie zwliespältig argumentiert. uch diese, 1 wWw1e das Mehlopfer 1 Anschluß Lev 14,10 Ssel Justin), das
pIier der 1LiWwe ach 21,4 sel Irenäus) un! Melchisedeks DIierGrunde ber alle Fragen sind für VT beantwortbar geworden da-

durch, daß sich 1mM erstien eil seinen Schlüssel zurechtgefeilt sel Cyprlan), die N1iC. unterschlagen werden dürfen.
hat die vermeintliche Traditio apostolica ist ine d ONVMME Schrift Als Ergebnis formuliert V{T. 1ine kausale Zusammengehörigkeit
ALa tTOEELG TOV >  v ÜNOCTOÄON., Das eröififnet 1ne Fülle VO.  3 MOg- VO  - pIier un Priestertum 1n SeINeEeTr christlichen Ausprägung,
lichkeiten, die demjenigen verschlossen bleiben, der für die all- wel Größen, die sich gegenseitig seizen un fordern, weil sich
geme1in adNSCHNOMMEN Autorschaft Hippolyts plädiert. in Entstehen VoO Korrelat abhängig weiß 210—212). Sodann
nigstens das eın Verdienst des V{1. 1st, aut Probleme der Ordina- zeichnet 1Ne Entwicklungslinie des frühchristlichen Opfers
tionsliturgie gemäß Hippolyt noch einmal ausdrücklich hingewie- nach, die w1e folgt verläulft: „des simples dons des Lideles, SO  -

C  = haben, wird 180028  | TST dann mıiıt Sicherheit WI1SSEeN, WEeNn der objet pain ei Vvin de l’eucharistie, puls P eTi
Vortrag, den Segelberg bei der VL Sltzung In Ox{ford aA7 SdN$ du Christ YQYUuUE paın et VINn representent, puls

passion elle-meme, C’est-äa-dire sacrilice redempteur.“ Da-(vgl. oben) ZU Thema 99  'he Ordination Prayers 1n Hippolytus’
Apostolic Tradition“ gehalten hat, In den Studia Patrıstica verö{i- mi1t scheint der Untertitel dieser Arbeit gerechtfertigt Se1IN.
fentlicht ist Die Vo VT alc Lösungen angebotenen Hypothesen Schaut 1908828  - ber na.  her wird bald manches Iragwürdig: Man
bringen jedenfalls die Forschung 1 Bereich der Ordinationsi1i- hätte sich eindeutige zeitliche Abgrenzungen gewünscht, klare
turgle nicht weiter. Und keineswegs ergibt sich VO  ! hierher e1n Gliederungen nach geographischen und kulturellen Gesichtspunk-

ten,; verbindlich durchgeführte Stuien untier den frühchristlichenweiteres Tgumen(, mıiıt dem INa  ! die Autorschaft Hippolyts
der "AnootOoALXN NA0AÖ0OLS hestreiten könnte. Autoren, die Unterscheidung VO aupt- un Marginalströmun-

Regensburg gEN, insgesamt den langwierigen Prozeß des Kıngens dieBruno Kleinhever authentische Gestalt des christlichen Almosenopfers. Wenn nicht
alles Tügt, werden darüber hinaus die Resultate VO Hö{i-

agne, Jean: Sacrilfice Sacerdoce. Du depouillement gnost1ique la ling, Die Lehre der altesten Kirche VO Opfer 1mM Leben un -
mise COMMNMMLUN des biens de COomMMUNisme pratique Capl- Ius der Christen (Erlangen 201, 511, 653 un: Wetter, VAN E
alisme arıtable — de Ll’aide AU.:  5< PauUVTIeES au  < ons Dieu des SaCrTl- christliche Liturgien E I1 (Göttingen 1921; passım unter 5rLices materiels V’offrande de la Passıon. Paris: 1I1; place Marcelin-
Berthelot/Clamecy Les PresSses de l’imprimerie Laballery e C1ıe wandelten geschichtlichen Bedingungen 18137  Zr aufgetischt, obwohl
1975 219 (Origines chretiennes 11) ka  z S1e heute ın ihren Tenzen erkannt un weithin überholt sind. Als

Beispiel IUr viele vgl. Schlier, Religionsgeschichtliche Nier-Im Jahre 1975 1e agne e1n Reihenwerk patristischer suchungen den Ignatiusbriefen (Gießen 158—169 fürun liturgiegeschichtlicher Provenienz 1Ns Leben, das sogleich Wetter un ungmann, Mıssarum Sollemnia 1en >1962)mit wel stattlichen Bänden eröiinete Wie d uUusSs dem Vorwort
entnehmen, steht Band ‚Tradition apostolique SUrTr les charismes!'‘ 35 11.0  HA {Ur Höfling. Dieses Entwicklungsmodell, VOeLI-

ockend uch eın mag, wird dem geschichtlichen Befund nicht
et ‚.Diataxelis des saints ApOö  S (S 0) noch 1m Hintergrund VOTLI- gerecht.liegender Monographie, obwohl beide selbständige UnN! iın sich Ebenso anfechtbar ist die Hypothese, die Theologie habe, diegeschlossene Größen darstellen. V{. hat sich ZUTC Aufgabe DC- Terminologie der lturgle un der Hl Schriftt hinter sich lassend,mac. Genese un Entwicklungsgang des christlichen Opferge-
dankens untersuchen: Tsprung und Entwicklungsgeschichte das Opfer 1n die Passion Christi hineinverlegt, entsprechend GV-

prlans bekannter Sentenz „Passıo est 1N1ım Dominı sacriliiciıumwerden VO  j der Idee umschlossen, die dem Ganzen dieser Arbeit quod offerimus“ (Ep Vor dem afrikanischen Bischofihr Gepräge gibt Der TLTenorTr liegt auf den materiellen (Naturalien
DZW. Geld) Gaben der Gläubigen, die, 1mM Lau{ie der e1it immer

verkündeten ber schon mehrere ntl] Traditionskreise Einset-
zungsberichte, Joh 6:516, Hebräerbriel, Eph 5,2) sodann Justin,stärker auft die Ebene des Sakralen gehoben, mit dem amtlichen 1al 41,1—3; 116,3—117,4 und Irenäaus, Advı. haer. 93,1 HO: Ge-Priestertum der frühchristlichen Kirche ın direkte Verbindung BC6- dankengut miıt gleichem der äahnlichem Inhalt. Bedauerlicherweisebracht werden. Opfer un Priestertum gehören unlöslich I1I1l- werden die Quellen 1n der Regel nicht durch kritische Editionen

men weil das Priestertum der Kirche ın dem Augenblick
entsteht, 1n dem die Gaben der Gläubigen nicht mehr 1Ur als belegt. Das egister fehlt vollständig.

TOLZ dieser TeNzen behält diese Untersuchung ihren WertAlmosen, sondern als abe für ott angesehen werden Die überaus reiche Quellenzitation verdient positiv herausgestellt
In den apiteln SI geht Ya darum, die patristischen Quellen, werden, ehbenfalls die Tatsache, die Wichtigkeit des Almosen-

die u  a  ber das Gabenopfer handeln, ausführlich Wort kommen las- opfiers und seine Verwandtschafi{t mit dem liturgisch-sakramen-SeNMN. GroDßes Gewicht legt auf die christliche Frühzeit, aQuSs der
Glem, Justin, Irenäus, Tertullian, 1DDOLVT, die Didaskalia und die alen Opfer EernNeut al Licht gestellt haben. Es bleibt uch

Apostolischen Konstitutionen 1n ihren WIC.  igsten Passagen ıtiert weiterhin die Au{fgabe bestehen, sich erneut den Quellen ZUZUWEIl-

den, In differenzierter und detaillierter Analyse den rage-11—43); demgegenüber nehmen die Einordnung dieser Quellen SOWl1e
der erläuternde Kommentar eine untergeordnete ellung e1in. Ahnliches stand Forschungsstand erheben, 1m Ausgang des
gilt {ür die lateinischen 45—61) und griechischen iturglen (62—76). Die Erreichten Neue und überzeugende Lösungsvorschläge unter-
Abschnitte sind materialreich, die Auszüge Au den Quellen zutreffend hreiten.
und 1m Wesentlichen vollstand1ıg aufgeführt. Die ler gebotene GSkizze öln Helmut Mo1l1lder Irühen Liturgiegeschichte ruit Bekanntes und Anerkanntes 1n Erin-
N}  : Der Opfergedanke ann N1C. ungestraft aAQUS: der frühchrist-
lichen iturgie und Theologie eliminiert werden, da der historische
eIUnN! Nn1IC. zuläßt. Der Auf{friß bDestätigt ın seinen Grundzügen den 50- L’eucharistie des premiers chretiens. Mıt Beitragen VO Rordorf,

on Johanny, Jourmon, Hamman, at, S5axXer,genwärtigen Forschungsstand, verzichtet ber auftf detaillierte Zusam-
Johanny, Jacquemont un Metzger. Paris: Editions Beau-menhänge unı bringt keine ausgesprochen een hinein.

Die sich anschließenden Kapitel VL eroörtern zunächst ausgewählte chesne (1976) 216 (Le poin! theologique 17) kart 306.—
Neun Patrologen aus dem französischen Sprachgebiet habenntl Perikopen; diese erweitern die ursprüngliche Fragestellung, indem

S1e die Bedingung der Möglichkeit des Almosengebens, SOZUSagEN ihre sich hier zusammenge(tan, die Eucharistielehre VO der Didache
theol Ursache, aufzeigen. Es folgen die frühchristlichen Cchnrıliten bis den Apostolischen Konstitutionen 1ın Form VOoO Einzelauft-
Didache 77-—79), der irt des Hermas (:  y Clem (151—15 und
Clemens Vo  - Alexandrien 160—163), aus denen der ZUIMM Almosen-

satzen behandeln. Die meisten eiträge gehen auf ine Ver-
öffentlichung ın Parole ei Paın (Nr 40—46) zurück, die Didachegeben, Ireiwilligen erZliC. aut Besitztum, ZU. DIier VO Brot auft ıne 1n Lex Orandi 4 $ NUr Clemens VO Alexandrien un dieund Wein innerhalb un! außerhalb der Eucharistiefeier spricht. Schließ-

ich tragt VT außerchristliches Material heran, das die gemeinsamen pOS Kongstitutionen ind Ersterscheinungen.
und tragenden Vorstellungen herausarbeiten E3 die über die christ- Der erste Artikel wendet sich unvermittelt der emeindeschrift der
liche Op{iferidee hinausgehen on Vo  ' Alexandien (831), Flavius Didache Z obwohl der Buchtitel 1ne Beschäftigung mit der nt!
Josephus 84{1), die extie Vo  7 Qumran (85—91), die Therapeuten 91—93) TE VO  - der Eucharistie erwarten 1äßt. rd r f weiß sich mit
SOWIEe apokryphe Evangelien (  2 uch hier dominieren die Quel- dem Forschungsstand Vvertraut: Er referiert die Schwierigkeiten der e:
lenauszüge, denen gegenüber eine erforderliche Hinführung ihnen lichen und örtl:  ABr  hen INOTANUNg der Didache und bekennt sich bezüglich

der rage, ob Did 9/10 gape- der Eucharistiegebete beinhalten, fürzurücktritt Das Schlußkapitel versucht die ese untermauern,
Abels Dier sel „DPrototype de Ll’offrande des 0Oons chretienne“ 165), eine nicht-eucharistische Auslegung der beiden Kapitel, 1ne Position,
wobei VT üÜdische, rabbinische, ntl, gnostische und patristische Zeugen die die ParTrs. Sanlor der ele.  en hinter sich hat (13) Did beschreibt
an (165—2 Diese tutzen der 'Tat die behauptete Relevanz ann die sonntägliche Herrenmahl(feier:; der Rückgriff auftf ‚11—14 rufit
dieses ODOS; unbeschadet dessen existieren ber uch andere ODOl, den Opfercharakter der Feier 1Ns Gedächtnis.
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eroörtert die Eucharistielehre 1m e Wortes, das der Christ auf sakramentale Weise aufnimmt, kommen voll
T1l1e Miıt g Sachkenntnis un 1n erforderlicher Umsicht geht ZUT Darstellung; dagegen bleiben der Opfer- un Sühnecharakter NeT-
zunächst auf die Sachproblematik VO Clem e1n, bevor sich den wähnt (In Jesu Nave 2il LEeV 13,3)
eucharistiebezogenen Abschnitten zuwendet. Auft diesem Hintergrund Die DOSs S H3  {Üüt1ONEeN., denen die Didaskalia und
hebt sich ann die e0. Ausrichtung des Brieies ab, die ın der Vor- die Kirchenordnung Hippolyts als Quelle diente, bilden die größte
1e für die eiligen Schriften des Alten Bundes besteht, die uch ın kirchenrechtlich-liturgische ammlung der kirchlichen Frühzeit Ihnen
der Heilsordnung ihre Gültigkeit N1C. eingebü. haben Anhand verdanken WIT die 508 Klementinische KT e18e, die lteste
Vo  - Clem 40—44, ber uch verstreuter Einzelaussagen sowle chließ- vollständig erhaltene MeBfTeier, die WIT besitzen. ber das achte Buch
ich dem 508 Allgemeinen (1 Clem 59,4—61,3) ergibt S1C olge- hinaus enthalten die DOs Konstitutionen Gebetsformulare, die
ichtig eın Verständnis VO  > ucharistie, bei dem die Bindung das Did 9/10 erinnern. UZ
Amt und der Opfercharakter dominant hervortreten. Der größte eil der Auf{fsätze spiegelt einen sSer10sen Arbeits-

Im Schnittpun. der gnostischen Bedrohung der Kirche StTe Ign d - einsatz wider, der sich 1 Gehalt un ın der inhaltlichen Abge-
F1M Ö (D N , dessen Christologie un davon abge-
leitet Eucharistielehre ın eine Konfrontation mit ihr SOWI1Ee uch mit wogenheit niederschlägt. Dem T eam der Patrologen kommt das

Verdienst A mit echtem Durchblick für die Zusammenhänge dasjudaistischen Kräften geraten ist. Joh dl D V geht VO. einer termi- Wichtigste kurz und belegt aufgewiesen haben, WI1Ie uch durchnologischen Untersuchung Uus und entfaltet ann das ema iın meh-
Schritten: Eucha  ristie gilt als das akrament der Einheit Philad 4, ihren OoOnNnsens ın den Grundfragen eın echtes Gemeinschaftswerk

SMYT 711)7 aAaus der sich seine 17 Dimension ableıte MYT 0,1—2, zustandegekommen ist. ESs handelt ich insgesamt her i1ne
Magn 6—7), hguriert alg Heilmittel der Unsterblichkeit (Eph 20,1—2), als NEUE Bestandsaufnahme des gewählten Themas als einen FOT-
Bild der Sehnsucht nach dem Martyrıum (ROom 4,1), insgesamt als Veri- schungsbericht. Auf der anderen e1ıte hätte INa  - sich als Abschluß
fikation der Christologie Eın bedeutendes Zeugnis der alten Kirche, ine Entwicklungsgeschichte der Lehre VO  - der Eucharistie B6-das die wesentlichen Elemente des einfängt und applizieren weiß

In den Schrifiten Justin des Martvyrers Triahren WIT ZU.
wünscht, da 1Ur die vorliegenden Beziehungsfäden unier den
frühchristlichen Autoren durchsichtig geworden wären. Die Be-erstenmal den Verlauf der eucharistischen Feler un zudem e1Nn Echo

der Kontroverse über Grundgehalte des christlichen Opfers. Die junge hauptung, „Jles SUr le suje SONT rares” (6) mag füglich
Kirche, die 1n die geistige Welt der hellenistischen Philosophie un bezweiflelt werden: vermißt 100828  - denn uch die Monographien
Mystik eindrang un! gleichzeitig den Dialog mi1t den en N1C. ab- VO  - Betz (ausgenommen 105 Anm 19), Thurian und
brach, rang die wahre Gestalt der VO Christus überkommenen Gerken un die Au{isätze VO  > Blum (0ecumeniıca
ucharistie. In Apol 65—67 erläutert und begründet Justin das Herren- ungmann Betz (Mysterium Salutis 1AL£9
mahl VOorT dem Forum der Heiden, ın Dial 41,1—3 un ial 116—)117 stellt Kilmartin un Afanas’ev (Kleronomiadem Juden Tryphon dessen typologischen Charakter un! dessen 1LUFr einige 130000308 Die mehrfache Erwähnung derImmaterialitä heraus. Jourjon Kirchenordnung Hippolyts 1mM etzten Kapitel macht den MangelMit Ir !l trıtt eine Auseinandersetzung aut den
Plan, die den amp der Apologeten die literarische Polemik des

nicht wefitt, daß e1n Beitrag über ihn selbst einfachhin fehlt Wes-
eidentums weit hinter S1C. äßt Die Irrlehren der Gnostiker wWwider- halb Clemens VO  — Alexandrien un Origenes auseinanderge-

rissen worden sind, obwohl S1€e doch die alexandrinische Schulelegend, entfaltet der Bischof VO  - Lyon Rahmen einer heilsgeschicht-
lichen au die Rechtmäßigkei: der christlichen eNrTre, in der uch die repräsentieren, bleibt anzufragen. Leider sind dem Sammelband
Eucharistie ihren Platz hat. Au{ die radikale Abwertung es Materiel- keinerlei KRegister beigegeben.
len antiw: Irenäus miıt dem Schöpfungsglauben, der zugleic die Corrigenda e Anm 5 lies Ö9; ß Anm. 5 lies: Tgän-gnostische Annahme der Bedürftigkeit Gottes widerlegt Auf die doke- zungsband; Anm. 12 lies: und:;: Anm. A lies:
tische Verkürzung des Christusglaubens reaglert mit dem inweis S, 20 ım lies: Nachgeschichte; S. 32 nm 2
auf die Unsterblichkeit des Menschen, die S1C. zeichenhaft 1m Sakra- lies Didache: 33 Anm lies: testimonla; 105 10 lies: ExX
ment der Eucharistie dokumentiere. Auf die Ablehnung des hin 16,4; 130 Anm 5 lies: edeutungswandel; 181 Anm
stellt die Einheit beider Testamente eindrucksvall heraus, d UusSs der lies 204 Anm 53 lies: Gebetssammlung; 204 Anm. 53
folgt, daß 19808  - Idee un Gehalt des Opfers weithin miteinander kon- lies: Gesellschaft.
form gehen >  > öln Helmut Mao11l

Clemens VO Alexandrien versucht 1m Umgang mi1t der
griechischen Philosophie den egensatz VO  - Glaube un:! Wissen in e1Nn
harmonisches Verhältnis umzuwandeln und legt dem Glaubenden seine Bıtter, Stephan Die Ehe des ropheten Hosea. Eine auslegungsge-Zielvorstellung nahe, eın „Christlicher Gnostiker“ (Strom. 1,99,117f) schichtliche ntersuchung Göttingen: Vandenhoeck Ruprechtwerden. In diesem groß angelegten Entwurt Dbleibt für die akramente 1975) 252 (Göttinger Theologische iten, kart. 32,—
nicht iel Raum, insbesondere nicht für die Eucharistie Die
Zıitationen aQUuUS der hl. Schrift sowle einige Anspielungen lassen dem Die vorliegende Abhandlung, die 1mM 1974 VO der Theol
Ausleger geringe Möglichkeiten für sichere chlüsse, zumal Glemens Fak der eorg-August-Univ. Göttingen als Diss, aNgENOMM E:

wurde (Ref Smend/C. Andresen), will die Auslegungsge-Vorliebe iÜr Allegorie un! Typologie ihn ZUrTr Vorsicht ma 125{1) Die
irdisch-sichtbare Kirche ist Vorbereitung un Präfiguration des dI- schichte der Kap Hosea und VO  - ihren Anfängen bis Be-

Gottesreiches, Wa sich ın der eucharistischen ersammlung gıinn der historisch-kritischen Epoche nachzeichnen.
zeichenhaft verdichtet Im geistigen Mahl un!: pfIer werden die Chri-
sten genährt, mit Hl e1s Tfüllt un! /ALBr Vollkommenheit geführt.

Die Schilderung der Ehe des Propheten Hosea bot VO. Anfang
Schwierigkeiten für die Ausleger Wie ist der Befehl Gottes den
Propheten, eine Dirne heiraten und iıne Ehebrecherin lieben,Ähnlich wIl1e bei Clemens kommt das akrament der Eucharistie ın verstehen? Die Weichen für das Verständnis wurden schon ın den en

den insgesamt 31 I1iten des Irikaners Tertullian nicht ZU) Exegetenschulen geste Für die Antiochener stellt Hos 1—3 die Schil-
Iragen. Der juristisch und rhetorisch geschulte Theologe bekämpft derung einer wirklichen Ehe dar, während die Alexandriner darin NUr
vorwiegend die heidnischen und markionitischen Irrtümer, nach seiner 1ne Allegorese sahen. Diese beiden Möglichkeiten werden bis 1Ns
Hinwendung ZUMM Montanısmus uch katholische Überzeugungen. ET ahrhundert varlıiert. An Stelle der allegoretischen Deutung ann die
widerlegt Markion, indem die Harmonie zwischen beiden Testamen- typologische treten. Die Schilderung der Ehe ann für eine Vision der
ten herausstellt;: hierdurch ann ın atl Motiven Vorausdarstellungen Dichtung gelten. ach patristischem Vorbild sucht das Mittelalter durch
der Eucharistie erkennen Mal ‚10—14, Jer Die lauernde Gefahr die TEe VO  - den verschiedenen Schriftsinnen, die überkommenen
des Doketismus überwindet Tertullian durch e1n klares ekenntnis ZUT eutungen mehr der weniger geschickt nebeneinander tellen Die
Realpräsenz grundsätzliche Fragestellung, ob der Prophet 1n einer wirklichen Ehe

Zwischen Decischer un! Valerianischer Verfolgung steht rı gelebt hat der N1C. bleibt während dieser BanzZeN Zeit jedoch este-
VO Kar  ago, eın echter Seelsorger, der versteht, die lapsi hen Je nach theologischem Kontext wird diese rage mit anderen
wieder mit der Kirche versöhnen. Zugehörigkeit YABEN Kirche un! Theologumena verbunden. Im Jh eiwa diskutiert 190858  - unseren
Eucharistie ordern sich gegenseilitig; mehr als bislang bei Cyprian Text, ob ott VO. sechsten dispensieren könne un! 1n der Re-
e1n tarker Ton auf den Opfercharakter der ucharistie Leib un!: Blut ILormationszeit wird Hosea und der Glaubensgehorsam explifi-
bilden die Opfergaben, die dargebracht werden. Besondere Wichtigkeit ziert.
kommt el der Ep 63 die sich Bischof Cäcilius wendet, In der kenntnisreichen Arbeit wird eine große Fülle Material
weil mit seiner Gemeinde die Eucharistie mit Wasser mit Wein ausgebreitet. Bitter hat nicht 9808  P viele gedruckte umfangreichefeiert. Die e0 überzeugende Widerlegung der Aquarier kommt einem Kommentare aQuUus der Vergangenheit durchgearbeitet, sondernTraktat L1  ber die Eucharistie gleich. Il

hne erkennbare theologische Einordnung der Werke des ()rı®
stutzt sich uch auf Handschriften, besonders der mittelalterlichen
Exegesegeht e einigen sich durchziehenden eucha-

ristischen Gedanken ach un! entfaltet s1e. Sowohl der Glaube die Dennoch bleiben Fragen offen 157 heißt ZU. „Die
reale Gegenwart Christi als uch die Hochschätzung des göttlichen mM1r vorliegenden katholischen Auslegungen verdienen NUr ine
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knappe OU1Z, denn S1e bewegen sich 458007 1ın den Bahnen der hbestehe ber kein Gegensatz, S1e se]len WEel Seiten der einen
Tradition“. Mit dieser Methode hat Bıtter recht ber 11N- mittelalterlichen Kirche.
merTr nach diesem Prinzip gehandelt, dann wäre die Arbeit auf die Die Arbeit führt gut In die Thematik un wohl uch 1n die
Hälfte zusammengeschmolzen, W as der Lesbarkeit gedient hätte Forschung e1n Dennoch legt INd.  - S1e nicht Sdanz befriedigt aus der

Erst nach Darlegung der lateinischen Auslegung 1 und and Des V{ Religionsbegri{fi ist ‚308 ET handelt vornehmlich
I5 IA kommt Bıtter aut die jüdische Auslegungsgeschichte VO  - Theologie. Seine Quellen sSind ausschließlich extie Mehr
sprechen. Er schickt LUr einen kurzen Rückblick firüherer Aus- zufällig erwähnt einmal Patrozinien un den Kirchenbau. Dem-
legungen Targum, Talmud) der mittelalterlichen jüdischen ExXe- entsprechend enttäuschend sind uch seine methodischen ber-
gESE OTaus Das 1Ur spärliche Heranziehen alter jüdischer Aus- egungen. Sie kreisen den Stellenwert der Volkstheologie 1n
Jlegungen bleibt fragwürdig. der Theologiegeschichte. Man mu ber wohl uch über die

Es ist verständlich, daß kaum direkte Sekundärliteratur Funktion VO  — Theologie und Religion In der Geschichte un be-
seinem Thema fand und sSe1in Literaturverzeichnis mehr Werke des SsSOonders IUr die VO V{. Recht ın den Blick gerückten Volks-
weiteren Umf{feldes aufzählt. Um mehr erstaunt daß Baltha- INaAasSsSeN Iragen. Die Religion wWar 1 europäischen Mittelalter ein
Sars kleine Studie: Die heilige Hure (Balthasar, Hans Urs VOI cehr wichtiger Faktor für das Leben der Menschen, ber ben
Wer ist die Kirche?, Freiburg-Basel-Wien 19060, 55—130); die sich 1Ur einer Vo  - mehreren. FEıne solche Erweiterung der Perspektive
mıiıt der Auslegung VO Hosea 1— bis 1n Mittelalter befaßt, nicht hätte dem vorliegenden uch gut ZiUur Beantwortung der
herangezogen WITd. oTrt werden Stellen VO  j Apollinaris, Hilarius, zahlreichen damit auftauchenden Fragen ollten sich uch 1sto-
Ps Ambrosius (De Salom) und Cassiodor genann{({, die Bıtter nicht riker anderer Disziplinen aufgefordert sehen.
verwendet. T  ingen Hansgeorg Molitor

An dieser Arbeit erhebht sich grundsätzlich die rage nach dem
INn solcher auslegungsgeschichtlichen Abhandlungen. nenn
wel Ziele Se1INeTr Arbeit 1mM Vorwort Erweiterung der CIl- Heinzmann, Richard Die 5Summe „Golligite Fragmenta“ des Magister
wärtigen exegetischen Argumentation und Darlegung VO An- Hubertus Clim 28 799) Eın Beitrag ZUT theologischen Systembildung

1n der Scholastik München, aderborn, Wien: CHhONIN: 1974schauungsmaterial Tür e1INn Grundproblem biblischer Hermeneutik.
2068 (Veröffentlichungen des Trabmann-Institutes ZULC Kr-Fuüur das Auffinden und usammenstellen dieses Materials wurde forschung der mittelalterlichen Theologie un Philosophie,iıne große Mühe un wissenschaftliche Akribie verwandt. Wenn 24) kart DA —

INld.  - jedoch die Zusammenfassung der Arbeit mit dem 1 Vorwort In seiner Münchener theol Habil.-Schrift befaßt ich mitgenannten Anspruch vergleicht, dann Iragt 100078  =) sich, ob die EiT- einem utor, dessen Summe nicht 1Ur 1ın sich bemerkenswert ist,gebnisse 1n einer Relation der aufgewandten Mühe stehen. sondern uch 1ne interessante Nachgeschichte hatte NachWäre da nicht doch manchesmal besser, 1908038  - würde über den Grabmann wWar ich bei der Vorbereitung meiner Diıss. durchrTein auslegungsgeschichtlichen un: hermeneutischen Rahmen hin- einen Zufall der erste, dem e1in kurzer Einblick ın die einzigeadus uch systematisch-inhaltliche Fragen stellen: Etwa, wWI1e wurde
VO  e} den ater die Kirche gesehen, WEl S1e miıt eiINerTr Hure und uns erhaltene Hs gestattet wurde. Inzwischen ist sS1e iın den Besitz

der Bayerischen Staatsbibliothek ın München übergegangen,Ehebrecherin verglichen wird? daß sich eingehend mıit ihr befassen konnte.In der Zusammenstellung des Materials bleibt diese Arbeit
Die Untersuchung des eX ergaDb, daß unvollständig ist, leiderjedoch verdienstvoll. fehlen P Blätter. Die Übersicht ber die VO  - :3  Trten Quellen

Maınz aT Weiß zeigt, daß keine Kenntnis des „HCUCH Aristoteles“ un! der Pariser
Aristotelesrezeption (19{), WOTITaUusSs sich gewisse Folgerungen für
die Datierung nahelegen sich mit Gründen IUr die Zeit

Manselli, Raoul La religion populaire moven-äge., Problemes de zwischen 194—1200 e1N, uch wWenNnn nicht alle Fragen beantwortet WEeT-
methode eTt d’histoire. Montreal: NSI1LiV etiudes medievales den können. Der VE} der Summe ist  — eın 99  uDert{us QU: Mailand
Albert-Le-Grand, Parıs: Librairie Vrin 1975 234 (Conference der 1n Parıs agister war  66 (23) Mehr wlissen WIT AA  ber ih: nicht, ber
Albert-Le-Grand 1973 bemerkt recht, daß WIT indirekt durch se1in Werk e1in ein-
Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete und miıt einem drucksvolles Bild VO seiner wissenschaftlichen Persönlichkeit gew1n-

NeI können.umfangreichen Anmerkungsapparat un Literaturangaben SsSCc-

hene Fassung eiNnNer Gastvorlesung dar, die V1 1973 NSLUIVX Auf diese Einleitungsfragen folgt die Edition des Quästionenver-
d’etudes medievales der Universität Montreal gehalten hat V{T. zeichnisses 28—145]), da der fragmentarische Zustand der Summe eine

Edition vorläufig verbietet. Vollständig werden jedoch alle Teile VeTl-iefert einen Überblick einem Gegenstand, dessen Spezilal- öffentlicht, die für das Ziel und den Aufbau des Werkes VO  - Bedeutungaspekten Z.. D Häresien des 12.]B.; Mittelalterliche Eschatologie, sind. Das ist sehr begrüßen, da INall 9888 den Inhalt des umfang-
Spiritualisten un Beginen In der Provence, Familienleben un reichen Opus enn
Sexualethik 1 MA\) in den etzten drei Jahrzehnten zahlreiche Der Edition schließt S1IC. ein zweilter eil der untier dem
fundierte Untersuchungen widmete. Generalthema S fu ınd r 1 Ö ste Hier werden

Das gut lesbare, sich auf das hohe Mittelalter konzentrierende Buch nächst Methode uUun! Systematik der Summe analysiert un mit anderen
ist klar gegliedert. Das eTsStTILe Kapitel Problemes de methodes) befaßt Autoren verglichen.
sich VOT allem mit dem Verhältnis VO olks- un Gelehrtenreligion. Bemerkenswert ist die Ausarbeitung eines al Einteilungs-

schemas, des Trdo artiılicialis. Die vier gENETIa un: die vVvierProbleme der allgemeinen Kulturgeschichte (Akkulturation, Brauchtum)
werden gestreift. Im Z Il, dem umfangreichsten Kapitel werden die genera mMO tuumM Hubert 1ın Beziehung den Prädikamenten, die
Gegenstände des popularen religiösen Interesses, insbesondere die gött- Z 43 Artikel ergeben un das formale trukturprinzip der
liche mn1ıpotenz, Wunderglauben, Heiligen- und Marienverehrung, Summe bilden, das dem eologen e1in sachgemäßes Fragen ermöglichen

soll. Dies ist eın interessanter Beitrag ZULC Geschichte der scholastischenTeufelsfurcht ausführlich geschi.  ert Die Darstellung ausgewählter Beli-
spiele religiöser Prax1is (Sakramente, BußBß- un Wallfahrtswesen) bleibt Methode.
leider etwas bl  > Das drıtte Kapitel vereinigt (unter der Überschrift Fuür die weitere Entwicklung noch wichtiger ist das materiale
„Le$s mOuvements populaires et l’eglise“) Angaben verschiedenen Einteilungsprinzip, insofern sich hier Tendenzen abzuzeichnen begin-
Phänomenen (Gregorianische Reform, „Prädikanten zwischen Ortho- NEI, die 1n der Ho  scholastik ihre volle Entfaltung finden werden.
doxie und Häresie, Waldenser, Franz VO.  — Assis]l, Verhalten gegenüber In den fünf großen Themenkreisen olg Hubert dem heilsgeschicht-
en un Moslems, letzteres exirem Nnapp); ıl  M  ber deren popularen lichen Plan der Sentenzen des mbarden ber 6808 geschieht eine
Charakter 100808  - 1n dem einen der anderen Fall streiten könnte Das wichtige Modifizierung „Der entscheidende Einbruch 1n das bisher ...

Kapitel („L’eglise et la religion populaire“) bringt Beispiele Vo  - dominierende heilsgeschichtliche Schema besteht arin, daß die Tugend-
Reaktionen der offiziellen Kirche, Iso des Papstes, gegenüber Regun- 5081 Rechtfertigungslehre als ODUS: recreationis invisibile VOLT der Chri-
gen volkstümlicher Religilosität, Dber uch gegenüber gelehrter theolo- tologie abgehandelt WIT!  7 ü Um diesem folgendenschweren Ge-
gischer l1teratur. Es habe eın permanen(ter Spannungszustand K danken nachzugehen, untersucht das ODUS creation1s, die trinitarisch-
herrscht, den die Kirche ber nicht 1UFr: ertragen, sondern durchgestan- unitarische Grundstruktur der Schöpfung, insofern sie als Grundlage
den und bewältigt habe. Den Abschluß bildet eın Personenregister, für die Erlösung 1eN(, un! das ODUS recreationi1is invisibile, die iniusio
das uch die Literaturangaben erschließt. virtutum. Im letztgenannten Kap interessiert 1mM 1C auf die hoch-

V1 verlficht mıiıt Nngagement seine Ansicht der INa  - zustim- scholastische Problematik besonders die rage nach der Christozen-
trik.men wird daß sich die Forschung lange einseitig der „Teligion

savante“ zugewandt un die „Teligion populaire“, den Glauben Die bisher gemachten Analysen der einzelnen Teile der Summe
der Masse der Bevölkerung, vernachlässigt habe Zwischen beiden sind für die Entwicklung der Traktate iwa Trinitäts- un Tu-
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gendlehre VO  - beträchtlicher Bedeutung, ber lenkt mıit reich ce1Nn können. el ware vielleicht deutlich geworden, ob und
Recht die Aufmerksamkeit auf das allgemeine Problem des Bau- wWOoTrIn dieser uıunächst einmal philosophische Begriff 1ne eigentlich

theologische Relevanz ewıinnt,. Fın Wort ann ZUT philosophiekriti-plans, der dem (Ganzen zugrundeliegt (238—261). Er zeigt, daß die
TITrennung VO.  } De deo IL un De deo [T3NO einhergeht schen ichtung des bonaventuranischen Ansatzes. hätte diesen eil

des Buches N1IC. unbefriedigend gelassen un hätte azu einenmit der Stellung der Tugendlehre VOL der Christologie. „Man kann inweis abgeben können {Ur e1N Resumee Ende der Untersuchung,deshalb mit einem hohen Tad VO  — Wahrscheinlichkeit 1i1ne Nier- das Bonaventuras Denken mit eutigen theologischen Bemühungen und
dependenz annehmen“ Ferner gilt de ist keine egen vergleicht.
philosophische Gotteslehre, die Tugend- un Rechtfertigungslehre Der Teil, VO UTOr selbst der „Wichtigste 'eil der Untersuchung“
gehören ZU ODUS recreationis invisibile. genannt (47), weil 1n ihm der circulus der eologie Bonaventuras nach-

Daß diese Gliederung der Summe Huberts VO großem NIier- gezeichnet wirTd, ist überschrieben „Ordo 1n der Theologie Bonaventu-
sSsSe 1M Hinblick aut die späateren scholastischen Synthesen ist, ras  ba 47—164) Die Einteilung der Abschnitte dieses e1ls (1 Das Pri-

INUIN, Der TdoO 1n unıversitate reru. Der Trdo 1n der Kirche)liegt auf der Hand. In dem Nachweis, daß diese Systematik —- deckt ın seinem Dreischritt CGCott—Welt—-Kirche ohl nicht den innerenabhängig VO Aristotfeles ausgearbeitet wurde, liegt der Aufibau der Theologie Bonaventuras und ihre Gestalt, BENAUETNT:; ihr
spezielle Wert dieses Kapitels. Dies trifft selbst für den m. x Procedere, ab, WE uch selhbstverständlich die großen Themen jeder
wahrscheinlichen Fall daß Thomas U quin Huberts Summe Theologie, uch der des seraphischen Lehrers 1n e1n solches Schema
nicht gekannt hat Es genuügt, daß 1ne entsprechende Tradition einzubringen Sind. Diese kritische nmerkung coll nicht sehr

den utfor adressiert sSe1iNn, sondern S1e ist verursacht durch die WahlVOTL ihm existierte, das Schlagwort VO  - der Aristotelisierung
der Theologie widerlegen. hat bewiesen, daß VO. histori- e1ines Begri{ffes, der ZWarTr omnipräsent ist bei Bonaventura, ber nicht

spezifisch.schen Ansatz her 1i1ne heilsgeschichtliche Konzeption der heo-
Der uUuUtiOr behandelt das Primum ordinis als Ausgang, ott ın sSeiINerlogie sehr wohl mit eiINeTr ystematisierung der hben dargestellten

Art vereinbar ist Daß Thomas 1mMm außeren Aufbau Vorläufer hatte, Einheit und 1n SPeiINeTr personalen Dreiheit (47—92), ann den Tdo ın
universitate TeTUMmM (malo0ri1s eti m1nO0T1Ss mundi) un seinen Verwels-

1st, wI1e gesagl, 1i1ne außerordentlich wichtige Feststellung, ber charakter auf ott hin 93—124) und schließlich uch den TdoO 1n der
die Originalität der Summa theologiae ist davon 1Ur indirekt be- Kirche [ In diesem 'eil beweist der utor sSe1NEe große
rührt, denn dem dreiteiligen Plan entspricht ine interne Anord- Kenntnis 1 onaventuranischen en, wobei besonders der Ab-
Nnung der Materie INa  - denke {wa die Strukturierung der chnitt über die Kirche das Interesse des Lesers en dürtfte.
TalA die weithin hne Parallele ist Be1l Thomas hat, glaube In einem (allzu schmalen) Teil wird eine relatio ordinum VeT-

sucht £  r die die gefundenen emente 19888  - miteinander 1n Be-ich, anders als bei Hubert U. die Reflexion T  ber atur und
Gnade un die Annahme einer duplex hominis beatitudo (1—11 iehung Se Die gewählten „Reduktions“-begriffe „Ordo carıtatis et

62,1) den Plan der Summe entscheidend geprägt. sapıentlae“ sind sicher daz geeilgnet, verlangen ber ohl 1Ne umfang-
reichere un eindringendere emühung, wenn s1e das angesammelteDie Forschung ist sehr ank verpflichtet, daß uns ın Material der theologischen und durchaus zentralen emente wirklich

einer gründlichen Studie die Summe des agister Hubertus durchsichtig machen sollen. Der eil der Abhandlung hätte hier, WIe
schlossen un daß die Diskussion über die vystematisierung der schon sagt, Weichen tellen mussen. In dem eil ware  a ann
scholastischen Summen mıit Funden bereichert hat uch der (Ort SECWESEN, die Eigenartigkeit des bonaventuranischen Den-

ens charakterisieren ın seinem augustinischen, seinem franziska-Walberberg Ulrich ors nischen un selinem scholastischen Duktus Man hat ach der Lektüre
des uches durchaus einen Begriff VO. der logischen Ta ber wenl-
SCr VOIL der nbrunst, der franziskanischen Ausrichtung un der Verve

Hellmann, ayne rdo. Untersuchung eines Grundgedankens In dieses Denkens Vor allem (0)000008 das bestimmend Franziskanische
der Theologie Bonaventuras. München, Paderborn, Wien Schö- UTZ.
ningh 1974 188 (Veröffentlichungen des Grabmann-  Institutes. ZU. Die angemeldete Kritik ließe sich ein1ige Punkte bezüglich des
Erforschung der mittelalterlichen Theologie un! Philosophie, ormalen Aufbaus und des ormalen Details des Buches vermehren:

18) kart. ist die 1talon sehr „ad hoc  L un!: vielleicht mit Ausnahme des
Das vorliegende Buch 1n der verdienstvollen Reihe des Grabmann- Kirchenabschnitts 2,3, der sich das Hexaemeron anschließt, allzu

Institutes ist die Publikation eliner Münchener Diss. untier der Agide sehr auf die systematischen Schriften beschränkt (Sent.-Brevil. und
VO. (8)} bei der immerhin anzumerken ist, daß der uUutiOor C1IN$- Quaestionenwerke). Wahrscheinlich hätte eın weiter ausgreifender ‚7
lischsprechender merikaner ist und 1n einer Fremdsprache, wenn uch die unsystematischen Schriften doch einiges für das gestellte
uch ın der SeiINeTr Vorfahren publiziert (Vorwort die arabische urch- ema erbracht und die behauptete Kontinuitä der Theologie des
numerlerung des gesamten Bandes einschließlich der Frei- un! itel- Bonaventura (23) qualifizieren können.
blätter sollte keine Schule machen Das Buch erschien 1mMm Jubiläums- Selbstverständlich wird 199828  - bei allem, W as kritische Anmerkungen
jahr, 1n dem des Todes Bonaventuras VOT ren gedacht wurde. Drovozilert, auch sehr jel Positives vermerken haben der gewählte

Be1i einem olchen einheitlichen Denken wWI1e dem des seraphischen Schlüsselbegri{ff ist zumindest geeignet, den Systematiker Bonaventura
Lehrers eignen sich viele Begriffe als. Schlüsselbegri{ffe, die dieses Den- 1n selinem VO  - ihm ausdrücklich bekundeten Respekt VOT der enke-
ken sichtbar machen, sSe1iNe Inhalte rastern un seinen Duktus auf- rischen Leistung der „Schule S1C.  ar machen. Der utor hat VO
schließen können. Viele dieser Begriffe 1ın den etzten Jahren hierher durchaus eC. VOT allem die Schulschriften untersuchen.
Gegenstand VO.  - Untersuchungen über die bonaventuranische Theologie Wer den eil des Buches liest, gewinnt nicht 1Ur 1nNne große Detail-
(der Adjektivwechsel „Donaventurilanisch“ 23 un „Donaventuranisch“ kenntnis über Bonaventura, eue Einzelperspektiven un Einsichten
twa 126 ist ohl AUr druckfehlerbedingt), die 1n vielerlei Hinsicht dieses u  -  ber seine Systemlogik, sondern erfährt uch vieles u  .  ber die Ge-
Denken bekannt gemacht en. stalt des mittelalterlichen Denkens überhaupt Die theologischen In-

sind tatsächlich 1m Raster „Ordo“ einzufangen, wobei esondersDie „Untersuchung e1iINes Grundgedankens ın der Theologie
Bonaventuras“ (Untertitel) befaßt sich miıt dem Begri{f Ora der die ekklesiologische Anwendung des Begri{fs bei Bonaventura inter-

essiert. Man vermißt Ööchstens einen geNauUeETEN 1inwels auf das Ver-„ein wichtiges Element 1m gesamten Aufbau sSe1INESs Denkens“ ist hältnis des pseudoareopagitischen Hierarchiedenkens Z mittelalter-und „jedes seiner Momente durchdringt“ (23) Nun wird kein lichen OrdodenkenKundiger bezweifeln, daß Tdo ine Kategorie ist, die das hoch- Man kann dem uUut0Or Iso danken für seine Untersuchung. S1iemittelalterliche Denken und seine urzeln wesentlich bestimmt, zeigt 1ne gute Kenntnis der ihm besonders wichtig erscheinendenber möchte INa  - das Buch un seinen UtiOTr VoO  - Anfang
Iiragen kommt 1ın diesem Begriff auch das eigentlich „BOnaven- bonaventuranischen Schriften, verrät einen ebenso Einblick

ın die relevante Sekundärliteratur un eröffnet einen weiterenturanische“ gegenüber dem Denken kontemporärer Scholastiker Weg ın das Gebäude der Theologie des großen Franziskaners. Im
ZU. Ausdruck? Schlußergebnis (184{1) hätte 199078  - allerdings gEIN noch einige Hın-

untersucht ın einem eil die „elementa ordinis“ bei welse gelesen, wI1e solches Denken VO „Ordo  D her uUuNnNSeTeT heu-
Bonaventura (27—46) un! stutzt sich 1n diesen etwas trockenen egri{ffs-
erklärungen 1mMm wesentlichen auftf den Sentenzenkommentar. Die wich- tigen Theologie Hilfe se1in könnte der zumindest „Anstoß“

unster Werner Hülsbuschigsten Elemente des Ordobegriffes werden Wäar angesprochen und
als kennzeichnend für Bonaventura herausgestellt (Ternarvokabular,
GCirculus, educt10o | E3 ber 1n ihrer fast philologischen „Ansprache“
können S1e 1n dieser mehr einleitenden un abstrakten Hinführung 19808 Nuntiaturberichte Deutschland ne ergänzenden Aktenstücken.
wenig Anreiz und bieten, sich auf den seraphischen Lehrer e1n- Die Kolner Nuntiatur, I Nuntius Atilio Amalteo (1606 Sep-
zulassen. Vielleicht hätte 1n dieser Hinführung e1n wenigstens deuten- tember 1507 September) Im uftrage der Görres-Gesellschaft
des Wort .  ber die historischen rsprünge und u  -  ber die gelstesge- bearb VOoO  - München, Paderborn, Wien
schichtliche Bedeutung VO  » „Ordo 1mMm mittelalterlichen Denken hilf- Ööning! 1975 394 arte, kart.



3095 1976 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 396

Miıt Burkhard Robergs Bänden, 1ın denen die Nuntiaturberichte geschrieben WITd, mMag aum der Erwähnung wert Se1IN. ber WeNnnNn AD
Frangipanis aQus den Jahren 0—1 vorgelegt wurden, konnte Hermann Ortenberg“ neben „Hermann Hortenberg  66 1mMm egister VOLI'-

die Görres-Gesellschaft 1969 bzw. 1971 ihre Edition der Kölner omMm' und jedes Mal auf andere verwlesen wird, ann will einem
die BEeENdUuUEC Schreibweise doch angebracht erscheinen. SeltsamerweiseNuntiaturberichte nach Janger Unterbrechung wieder auinehmen.

Die hbeiden Halbbände, die Wol{ifgang Reinhard bearbeitet hat und werden überhaupt 1m egister manche Personen zweimal aufgenommen
un!: ein1ge, ber nicht alle edesmal genannt (SO bel Cesare

ın denen Albergatis Berichte VO  - —1 gesammelt worden d’Este un: Dinolas. ekretar Birago) 190858  - ann deswegen die Quel-
I1, schlossen sich 19792 Mit dem vorliegenden Werk wird len IET bedingt VO eglster her erschließen. Teilweise fehlen auch
die vorhergehende Nuntiatur quellenmäßig ın Angri{f 4  INEN., exakte Belege XVI wird Döllinger itiert verwiesen wird INa  -
Fur deren gesamtes Material wird der Bearbeiter, wI1e mitteilt, ber auf 1ne vatikanische Quelle aus 1554 (Anm 4) ; LILL wird
drei Bände benötigen. and Se1 bereits schon .tast abgeschlos- Ortenberg als nformant des Nuntius genannt belegt wird dies mit

dem kurialen Auftrag, der Nuntius möge sich für Ortenberg einsetzensen  LAd ]Da die Quellenlage für die Nuntiatur Coriolano Garzadoros
Nuntius 1n öln cehr ungünstig ist, wurde die (Anm. AB während LXIV Anm 15 annn mitgeteilt wird, mal-

teO Ortenberg TMeie geschrieben hat Eine Literaturangabe, nämlichEdition sSe1liNer Berichte noch nicht ın Angri{f Nn Dennoch „Mergentheim j Sn vgl 145 ist N1C In das Verzeichnis eingegangen.wird nach dem Abschluß der VO.  - Roberg, Wittstadt und Reinhard
hbearbeiteten Zeitabschnitte ein gewichtiges Stück der Kölner In den e SC ten col1 „jeder Gedanke, der ın dem betreiffen-

den Schreiben auftaucht“, erfaßt werden. Bei wichtigen StückenNuntiatur quellenmäßig erfaßt e1in. coll ausführlicher wiedergegeben werden. Diese richtigen Grund-
Wittstadt schließt sich 1n se1inem Band 30 die VO Roberg BC- satze wurden ber nicht eingehalten 190878  - vgl twa das Regeställten Entscheidungen Das el. gestaltet das Druckbild ebenso /ADG NT 28 miıt dem NT 242! uch Fehler kommen VOT.und ediert die Berichte des Nuntius un der in gerichteten rOoM1-

schen Weisungen nahezu vollständig, publiziert ber ke  1ine „erganzen- In NrT. WIT! VoO Erzbischof VO  - Mainz gesprochen. Daraus wird
den Aktenstücke“, sondern inventarisiert S1e NUr. uch Ricevuta- un! eln „Erzbischof“ VO  - Basel (S 351 U, 367 Blarer), obwohl

N1Ur Bischöfe VO.  - Basel gegeben hat. Wenn 1ın einem Bericht HuyRisposta-Vermerke werden weggelassen, wWäas angesichts der
1 1STUum Lüttich erwähnt wWITd, wird daraus 1mMm Regest „Den Haag  “Quellenlage einsichtig ist „Eingang und eantworiung der Berichte“

annn 190828  - „dUuS der Korrespondenz selbst ablesen“. Die Orthographie Verwechslung VO  - Huv mit „Haya  i geschehen 29 wird
wurde beibehalten, Akzente un Interpunktion dagegen modernisiert. VOoO erzZog VO.  - odena un VO ardına. d’Este gesprochen. Der
Hiıerin stimmt mi1t den Bearbeitern aller anderen Nuntiaturberichte eiziere wird nicht nachgewiesen un! erscheint deswegen 1mM egister

nicht. Aus dem „Gebiet VO.  n Altdori“ („cantone Itorf“, SE Sid-überein, die nach dem Weltkrieg 1ın Deutschland erschienen Sind.
Dieselbe arte, die den Bänden VO Reinhard hinzugefügt wurde, ist östlich VO Vierwaldstätter 56ee) wird 1mM Register „Altorf, Kanton
uch diesem Werk beigelegt worden. ohl e1Nn Schweizer Kanton. Werden Personen eın zweites

der mehrere Male erwähnt, wird 190878  - auf die Nummer, ber N1IC.  ht auf
In sSeiner inl eitung geht der Bearbeiter auf „Gründung die zurückverwiesen, s1ie genannt sind. Waren die Namen wieder-

un Anfänge der Kölner Nuntiatur e1n un charakterisiert diese holt worden, 199828  - die enutzung erleichtert. ESs wären ann uch
Nuntiatur als „Seelsorgsnuntiatur“, ESs wirkt allerdings nicht über- nicht Namen 1m egister weggefallen, wıie 165 der Fall ist.
zeugend, WE dies mit den Hinweisen begründet wird, die Köl- Am schlimmsten ber ist, daß INa  - sich auf den wiedergegebe-
NerTr Nuntien hätten „DiS weit hinein 1n das Jahrhundert . den 1Ne  - ilta 11 e  s Nnı S e  C C  E nicht verlassen kann. Er ist teil-
e1s5 Carlo Borromeos“ verkörpert un die Kirche der Neuzeit sS@e1 weise verstümmelt abgedruckt worden, daß INa nicht VeT-
1ne Seelsorgskirche. Die Aufgaben in öln ergaben sich vielmehr muten wagl, wWwI1e der Bearbeiter ihn verstanden hat Das Deutsche
au den geographischen Gegebenheiten: Man War hier nicht Historische NSUIV in Rom ließ auft meine hin ein1ge Seıiten
Kalser- der einem Königshof, sondern hatte sich vorwiegend kollationieren; VO  - den Korrekturen se]len hier 1U  a die wichtigsten
kirchliche und seelsorgerische Belange kümmern. Wenn die mitgeteilt:
hohe Politik doch 1n diesem Raum wichtig wurde wI1e 1mM jülisch- KB „SCODTIT”, nicht „SaDir“= „di ess1”,  , nicht „dien1“  «
kleveschen Erb{folgestreit, hat der Nuntius durchaus uch politi- .8 „cederä“, nicht „crederä“; „sogliono“, nicht „segliono“;  “,

„perdere“ nicht perderi“; „e passäto ın questo proposito.sche Aufgaben wahrgenommen.
okizziert die Persönlichkeit des Nuntius, die Lage ın Köln, Scritto S1nNn qui1“, nicht 9 passato 1n questo proposito scritto SIN qui“”;  1“

"vo 9  Anl Nn1ıC Y  O10  Wn 21 „soggiungerö quel che'  &6 nicht ‚SOggin-die Fakultäten, Mitarbeiter, Korrespondenten un die außere Lage SCcIE quelche'  6 „lunghissima et Certio che CO l’interpretatione
Amalt }  S bevor feststellen muß, daß der Nuntius ın bezug CO la m1a  “ nicht „lunghessa et erto che G l’interputatione
auftf Reformen 1Ur wenig erreichte und seine Pläne für den jülisch- fatta et CO la m1e  “
kleveschen Erb{folgestreit scheiterten. Der geringe Einfiluß Amalteos G7 „de 19  «“ nicht „de H HE „havere“, nicht „haveri1“;
geht uch darauf zurück, daß INa  - ihm AUS Rom kaum konkrete „Poiche nicht „Perche“; „pot1 ne  a nicht „pote ne  “,

„infermo“, N1C „1In fermo“; 1n morire“, nichtAnweisungen gab Der Nuntius sollte Wäar die Kurle informieren,
„intanto monire“.ber nicht stark 1ın Deutschland eingreifen, Verstimmungen

vermeiden. Hier wäÄäre erforderlich SCWEDSENL, die Lage ın der 38, „impaurita quelli“, nicht „impavrıta quelle“;
23 81 fa“, nicht „50, Ig 1U  “ nicht "IO"I nicht

Kölner Erzdiözese deutlicher beschreiben: Die Diskrepanz ZWI1- .‚ho*.: „vien“, N1C. „men”,  -
schen den Irienter Vorstellungen VO Bischof als Hırten un dem 40, „anch’ PeSSO “ nicht „alquanto e D „le
Selbstverständnis des Erzbischof{fs TDS: VO  - Bavern hätte nicht ment1“, nicht: 357 mensi“; 25 „parere”, nicht „Darer1”;  ı a „vedere“,
NUur angedeutet werden dürfen, sondern als Hintergrund {ür die N1IC. ‚vederi“.
Schwierigkeiten des Nuntius stärker herausgearbeitet werden 41, „SCTI1Ver:  (: Ba  a nicht „SC vera”;  b „momento”, nicht
muüssen. „memoriale“,

Wie Reinhard referiert nicht 198088 über die Quellen, SON- Diese Fehler sind NU  —. die gravierendsten aus drei VO  - 351 oku-
menten! eıitere Versehen fallen beim Durchlesen auftf (z. B 65ern legt uch iıne Diplomatik der Nuntiarberichte letzte Zeile, offenbar „mero“, nicht „meECO” heißen muß;VOT, wobei INa  - ich wundert, daß der Band Reinhards, der vgl

ben 1972 erschien, nicht ausdrücklich als vorliegend genannt der 68 Zeile des Briefes NrT. 3 'g gewiß „potra” STa
„ p {ra lesen ist), daß Nan zusammenfassend Nn muß,wird, sondern heißt, Reinhard „WIT  d Untersuchungen VOTI-

legen“ (5 LÄXI). Auch über die Beförderung der Post werden daß hier die erforderliche Sorgfalt bel der Bearbeitung un Kom-
mentierung der Berichte gefehlt hat Sollten die Fehler 1 italie-Angaben gemacht. In seiner Einleitung nelg der AL unnötigen nischen ext darauf zurückgehen, daß mit undeutlichen FilmenWiederholungen (vgl. VE X XXVII und 144  ber Amalteos

Reise VO  - Rom nach Köln). gearbeitet wurde, wAare darauf achten, daß dies 1n Zukunit
vermieden wird. Die weıteren Bände dieser Nuntiatur sollten WI1Ee-

omm INa  ; den Quellen, stellt INa  - fest, daß die
Entscheidung, den Einteilungen der Vorlagen festzuhalten, der sorgfältig publiziert werden, wI1e 190028  - das bisher VO  - den

Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft gewohnt Wa  -
gut Wa  H3 Dadurch fehlen Absätze, die ZUT Gliederung und Zr Gerhard MüllerVerständnis nützlich gEWESEN wären. Erlangen

uch stOrt WEeNn der Gebrauch der Akzente ungleich ist (teil-
weise „perche“, teilweise „perche geschrieben) der sS1e gesetzt werden,

sS1e nicht hingehören (z 35 zweitletzte e1ıle D:  1° N1IC. Thierfelder, Jorg Das kirchliche Einigungswerk des württembergischen
ÄDOT  “ der 270, zweitletzte Zeile VO  - NrT. 242 „che é"‚ nicht „Che Landesbischo{s Theophil Wurm. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht

1975 311 (Arbeiten ZUr kirchlichen Zeitgeschichte. el. Dar:-é"] uch die Zusammenschreibung wurde N1IC. normalisiert: An Infini- stellungen, geb (Subskr.tive angehängte Personalpronomen werden zumeist zusammengeschrie-
ben, ber nich immer. Daß teilweise „CGlemens“, teilweise „Klemens“ Die Geschichtsschreibung des Kirchenkampfes 1ın Deutschland
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weist noch immer Lücken auf. Eine große Lücke besteht ın der iniormation nach Stand erhalten. In den etzten Jahren
Darstellung der etzten Phase des Kirchenkampfes, nämlich der haben vielbeachtete Werke wWwWI1Ie der Holländische Katechismus un
Kriegsjahre VO  } —1' Die Darstellung steht hier VOL beson- das Neue Glaubensbuch SOWI1Ee der 1ın diesem Zusammenhang
deren Schwierigkeiten. ES gibt kaum gedruckte Quellen. Kirch- ebenztTalls nennende Evangelische Erwachsenenkatechismus dem
liches Schrifttum Wäar verboten. Brie{fe, Au{fzeichnungen, Akten, gerecht werden versucht. Nun wird unsSs e1n „amerikanischer“
die n der Kontrolle durch die Gestapo sehr vorsichtig abge- Katechismus vorgelegt, der nach dem Verlagsvorwort „eine kon-
faßt werden mußten, bilden das Quellenmaterial dieser Arbeit. krete Hilife 1n der gegenwärtigen Sıtuation SeiINn  “ möchte „IÜUr die,
S1ie eistet TOTLZ dieser Schwierigkeiten einen wichtigen Beitrag die 1 Glauben un miıt dem Glauben leben, ohne dicke theolo-
/ASCU Schließung der erwähnten Lücke un: gibt einen ber- gische Bücher studieren wollen  L (9)
blick über das kirchliche Einigungswerk des württembergischen Mit dem unbestimmten Artikel 1m Titel coll darauftf aufmerksam
Landesbischofs Wurm. Darüberhinaus hilft S1e ber auch, die gemacht werden, daß S1C. ine reine Privatarbeit VO achtzehn
wichtige Verbindung zwischen dem Kirchenkamp{ der Jahre 1939 heologen handelt, die keine weitere Autoritat beansprucht als s1e die
bis 1945 und dem Au{fbau der Evangelischen Kirche ın Deutschland vorgebrachten Trgumente en Die Apostrophierung der Verfasser
nach 1945 herzustellen. Mit diesen beiden Bemerkungen sind be- als „amerikanisch“ gemeıint sind olfenbar die Vereinigten Staaten als

ihre Heimat triiift N1IC. auft alle Haum lehrt iın Toronto;reits wel Ziele angedeutet, die sich der uUuftiOrTr gesetzt hat Außer- Häring ist uUuNSeTes Wissens immer noch eutscher. Von den übrigendem will das Einheitsverständnis herausarbeiten, das hinter
dem kirchlichen Einigungswerk (EW) steht und aufzeigen, welche Mitarbeitern gehören ehn ach Washington un: Chikago.

Von den genannten Arbeiten ist die vorliegende sicher diedUuUS$S der politischen Lage, der NS-Kirchenpolitik un der Biogra-
phie Wurms sich ergebenden nichttheologischen Faktoren 1nNe schmalste. Das erscheint als bestechender Vorteil 1mM Blick auf den

fast viermal starken Evangelischen Katechismus. ber dieRolle 1mM Aufbau des gespielt haben.
Der Autfbau der Arbeit soll kurz okizziert werden. Kapitel schil- rage nach der rechten zwischen Kurzfiformel und mehrbän-

dert die Lage der Deutschen Evangelischen Kirche 1 Herbst 1941, wI1e diger Dogmatik wird nicht durch die Seitenzahl, sondern durch die
Angemessenheit VO  - Darstellung und Inhalt entschieden. In einems1ie sich aQus den ın den ersten beiden rliegsjahren VO Parteı un

aa durchgeführten kirchenfeindlichen Maßnahmen un! der inneren VO  - didaktischen un! pädagogischen Intentionen stark gepräg-
Zerrissenheit der DEK rgeben Darauf olg 1mM Kapitel die ten Buch, WIe e1nNn Katechismus ist, omm uch der TSTI-
Darstellung der Anfänge des kirc.  iıchen Einigungswerkes un! seiner genannten e1nNn hoher Stellenwert
Ausweiltun: auf den gesamten deutschen Bereich. Das Kapitel be- Bereits e1m ersten Durchblick fällt die Sorglosigkeit auf, diehandelt den Weg des bis siern 1943, die Zeıt, 1n der die 13 atze
u  -  ber „Auftrag und Dienst der Kirche“ als Basıs des entstanden bel der Gestaltung hat walten lassen. ergebens sucht INa  - eın Stich-
1C| 1Ur 1mMm staatlichen Bereich, sondern uch 889 kirchlichen Raum wortverzeichnis, das gerade bei einer solchen Publikation unerläßlich

ist, die notgedrungen eine 1n S1C. koh.  ärente aterle, bei der ın jedembei den deutschen Christen, dem konfessionellen Luthertum un: INnner- ragmen das (anze anwesend ist sukzessiv darstellen 111 Daßhalb der Bekennenden Kirche) erwuchsen dem Widerstände Die- sich hier N1IC| einen Schönheitsfehler handelt, sondern e1n
SIN Widerstand ist das Kapitel gewıdme Die weitere Entwicklung
des VO  - 1943 bis /R regsende, die Vorbereitung für eine ZiUu- argerliches Versäumnis, wird späatestens ann deutlich, wenn ei{wa auf

234 der Begri{ff Probabilismus eingeführt, ber nicht erläutert wird.un der Evangelischen Kirche nach dem Zusammenbruch des T1t- Das geschieht TST hundert Seiten später In ganz anderem Zusammen-ten Reiches un! die Bedeutung des für die Geschichte der EKD ach hang vgl 332) Das Inhaltsverzeichnis Ende des Bandes ist N1IC.1945 schildern die Kapitel un! PEXa Es bDerücksichtigt nicht alle tatsäc  1C behandelten Themen S0
Einige wichtige Ergebnisse sollen kurz herausgestellt werden. ist innerhalb der Mariologie VO der Heiligenverehrung die ede W 9a5

Dreı Gründe trieben den 72]ährigen Bischo{f Wurm dazu, die Z6I - 1m Inhaltsverzeichnis verschwiegen ist. Es sollte selbstverständlich
splitterten Kräfte des deutschen Protestantismus ah 1941 wieder Se1IN, daß Abkürzungen entschlüsselt werden (111—115)! Laut Vorwort
zusammenzuführen: Die Einsicht, daß die Au{fspaltung der KI1r- der Katechismus den Bildungsstandard VOTauUs, den ‚E1N eute
che Sünde sel; Die ernste Wendung des Krieges nach dem Erwachsener 1m Religionsunterricht, 1ın Predigt und Verkündigung

erworben (8) Da scheinen ber die amerikanischen VerhältnisseÜberfall auf die owjetunion und die zunehmende Bedrohung wesentlich besser Se1Nn als die unseren! Die diesem Buch Beteilig-durch den NS=-Staat. Eine sachnotwendige Konsequenz des ten sehen als gegeben daß jeder Leser hne weiıteres un hne
WAarl, daß seine Auswirkungen nicht auf den protestantischen Tklärung den Unterschied zwischen formaler un! materialer aAresie
Raum beschränkt blieben, sondern sich uch iın einer verstärkten enn:' (39), e1n perfekter Häresiologe ist (mit subtilen Kenntnissen +  ber
Zusammenarbeit mit der katholischen Kirche ıIn Deutschland dUS- Adoptianer, Subordinatianer, Patripassianer, Monarchianer: 57} und

die scholastische Philosophie 1n der Ursprache kennt (weshalb weiß,wirkten. Bereits Anfang Dezember 1941 kam gemeinsamen
Protesten beider Großkirchen bei Hitler die steigende arie W as „dBET'| sequltur sSSse  66 heißt un! edeutet:;: 225) Der Rezensent hat
1n der Behandlung der Nichtarier, die Behandlung der Geisteskran- da seine edenken
ken, die zunehmende Rechtsunsicherheit un die kirchenfeind- Methodologisch auffälligsten ist die Rückkehr / b8 rage-
lichen Maßnahmen des Regimes Antwort-Schematik, wI1e S1e einst traditionell für Katechismen Wa  -

Bezeichnend iür den Widerstand des Staates und der NS-Partei Man könnte dies für einen Fortschritt insofern halten, als damit
das ist, daß Hitler selber 1940 die Anwelsung gegeben die präzise Herausarbeitung des status quaestionis ermöglicht

hatte, alles vermeiden, Wäas einer Stärkung un! einem wird: den onkreten Fragen des suchenden Zeitgenossen werden
Zusammenschluß der evangelischen Kirche führen könnte. Diese konkrete Antworten geboten. Dieser Vorteil, der durchaus -
Führeranweisung blieb letztlich wirkungslos. Während das Dritte zuerkennen 1st, wird ber doch erkauft durch iıne manchmal

unangenehme Apodiktik der Darstellung, durch einen doktrinär-Reich Immer schwächer wurde, sCWanNn die evangelische Christen-
heit durch die unermüdliche Arbeit eines Bischofs 1mM Greisenalter lehrhaften $ Ketaı un ab un uch durch Leerlauf, der durch
191015 Kräifte. Im Einigungswerk wurde eın Fundament gelegt, auf wenig geschickte Fragen Pprovoziert wird (vgl 84{f, Fragen
dem nach dem Maı 1945 inmitten der TUmMMEer des „großdeut- 18, 20, Z91 PT9; rage 28) Oft ist uch nicht ersichtlich, weshalb
schen Reiches“ die Evangelische Kirche ın Deutschland errichtet gerade diese Fragen, weshalb s1e ın diesem Kontext gestellt WeTI-

den Mangels einer Übersicht über die Fragen ın Art eines Reg1-werden konnte, nicht als stolzer OMm, wohl ber als ine Not-
kirche, unier deren ach sich die Zerstreuten sammeln konnten. STEeTrSs ist nicht möglich, sich ohne weitere Umstände infor-

Eın Dokumentenanhang VO  - Seiten, eın umfassendes Quel- mieren, welche Probleme behandelt werden. Nicht hne Grund ist
INa  - allgemein VO  j diesem didaktischen Schema abgegangen — manlen- un Literaturverzeichnis, eın Namen- und Sachindex machen

den vorliegenden Band einem wichtigen Arbeitsbuch. sollte nicht gerade ıIn der Katechetik restaurativen Tendenzen
HKnfiheim nachgeben. Die kohärente analytische der synthetische Darstel-Armiın Bovyens Jung entspricht nicht NUTr UuNnseTIfenNn Empfinden eher, S1e scheint

uch sachdienlicher sSe1IN.
Ein katholischer Katechismus. Hrsg George Dyer. Übers VO  i Das Werk ist 1n vier Hauptteile gegliedert. Der erste 15—127)

Annemarie Pieper und Irmgard Wild (Titel der amerikanischen behandelt t{wa die ın der Schultheologie VO Fundamentaltheo-
Originalausgabe: „An merican Catechism“). (München): o0se logie und Dogmatik traktierten Themen mıiıt Ausnahme der Lehre
1976. 343 5 geb 25.— VO  - den Sakramenten, die 1ın einem eigenen Hauptteil (II) behan-
Der 1n der Folge des Z:weiten Vatikanischen Konzils erforder- delt werden. Miıt (131—207) beansprucht über ein Fünfi{tel

lich gewordene „Umbau“ der Theologie hat 1n vielen Christen das des Buches und verursacht dadurch ine seltsame Ungleich-Bedürfnis wachgerufen, 1ne solide un verständliche Glaubens- gewichtigkeit: Hier wird einem Einzelthema der Glaubenslehre
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eın unangemeSSeE großer Raum ZUSECMESSEN. Der Christologie Die allgemeine Moraltheologie wird durch eine Betrachtung ber das
werden dagegen 1Ur 13, der Ekklesiologie 1Ur gewidmet Sittengesetz { Dedek) eingeleitet, 1ın der die Christozentrik der

Ethik herausgestellt wird. Die Fachterminologie mac. sich gerade ın(wobei ın der letztgenannten Disziplin noch Fragen wI1Ie Katho-
lische Aktion, Okumenismus, Verhältnis Staat—-Kirche behandelt diesem Abschnitt ziemlich Tel Eıne illustrativere Sprache waäare

(vgl die Ausführungen s  ber die Epikie 224{1) Der Abschnittwerden). Die eIiwas verwunderliche Gewichtung ist vermutlich über das Gewlssen cCormick leidet unklaren FOormu-durch das Bestreben der Autoren erklären, die Glaubenslehre lierungen. Wie soll twa den 5Satz erstehen: „Bel der odsunde
möglichst pragmatisch darzustellen. Dementsprechend sind uch handelt sich eine fundamentale Ireie Entscheidung, ın der ein
die beiden etzten Hauptteile breit angelegt: der dritte befaßt S1C. ensch die Liebe Christi zurückweist unabhängig davon, ob
mit den „Grundlagen der MorTal“ (211—256); e1l („Das christ- Christus als olchen kennt der nicht“ 236)? Die Stellungnahme ZUTLC

Verbindlichkeit des Lehramtes ist Verwirrend: eTrSt wWIird, ganz Tadıll1l0-liche Lehben“ 259—338) enthält die Dekalog ausgerichtete 5DG-
zielle Moraltheologie, die christliche Gesellschaftslehre un! 1Ne nell, die innere religiöse Zustimmun: gefordert, annn ber gesagl,
Pädagogik. 190828 dürfe uch Sallz anderer Meinung sein un diese öffentlich VOTI-

iretifen ; Die theologische I1l e Rigali) i1st
Kın wesentlicher Mangel des „Katechismus“ besteht darin, daß STar. Rahner ausgerichtet.

offensichtlich 1nNne Bearbeitung der gemeinschaftliche Redaktion Die spezielle Moraltheologie beginnt mit einNer umständlichen und
unterlassen worden ist Die eiträge wurden uılbernommen wI1e für das vorliegende Buch) überflüssigen Diskussion, ob die ersten 1ler
s1e abgeliefert wurden; S1e haben daher einen höchst unterschied- Gebote des ekalogs 1ne Einheit bilden der nicht. Van der Poel

schreibt über das Der Z.ölibat wird als Be1-lichen Charakter un Informationswert. Wiederholungen ind
nicht vermieden worden. spiel TÜr eın Gelübde hingeste „obwohl dieses Versprechen gewöhn-

lich nicht als Gelübde bezeichnet wird“ ist tatsächlich keines!In der Gnadenlehre findet sich e1n Nl über die Sakramente, Z.u den besten Passagen des Werkes gehört die Darstellung desdie ann doch 1n einem eigenen Hauptteil behandelt werden; die nauft- fünften (Ch C urran) und sechsten Gebots Häring]), wobeilöslichkeit der Ehe wird und 293—295 behandelt: Z.U) ema
rlieg en sich Bemerkungen 284—287 und 3925 bei dem geringen Um- dieses die üngste vatikanische Erklärung Fragen der Sexualmoral

noch N1C. berücksichtigt. Sehr aktuell das Kapitel -  ber efang des uches und manchem ofenbleibendem Wunsch vgl unten) ist
e (J arraher), das auft die Fragen Prıvat-das bedauerlich Widersprüche sind nicht vermieden vgl die Stellung- eigentum un! Geschäftsmoral SaC.  1C. eingeht. 1r vermitteltnahmen ZU] Abortus 274 mit 296) ebendig geschriebenen Kapiteln

schließen sich solche d die scholastisch-abstrakt gehalten sind (vgl die eine knappe Übersicht über die hris  ıche esellschafits-
le Das Werk schließt mit einem Kapitel „5 ıt  SSakramenten- mit der Gnadenlehre) G: e  e (Th ullivan), das S1IC. weitgehend ın

Im Rahmen eiINer Rezension kann nicht auf alle Detailfragen Wiederholungen andernorts schon behandelter Themen erschöpftrt.
eingegangen werden, die sich bei der Lektüre stellen. Die folgen- Sucht mMa  — nach einer einheitlichen Linıe der Autoren, wird
den Bemerkungen sind darum her als Iilustrationen verstehen, INa  - feststellen können, daß S1e alle sich den Beschlüssen des
die einen Eindruck vermitteln wollen über die einzelnen Kapitel. Vatikanum II bekennen. Sie zeigen sich aufgeschlossen für die
hne daß ausdrücklich vermerkt wird, haben die Übersetzerin- komplexe Situation des heutigen Christen. Behutsam un offen
Ne  - gelegentlich Adaptionen die deutschen Verhältnisse VOTLI- suchen S1e ihm einen Weg ın den Schwierigkeiten welsen.
> (z. B 47) Es wäre Iragen, ob dies nicht noch Ofter Dabei wird dem Leser die Pluralität theologischen Denkens nicht
hätte geschehen sollen. 1Ur demonstriert, sondern uch begründet. Besondere Anerken-

In dem Abschnitt über die C  C {l Dulles) fällt das Nung verdient die immer csehr faire Darstellung der verschiedenen
positive Urteil ll  _-  ber die anderen Religionen auf. Die Sicht der C Positionen innerkirchlicher Gruppen, der Kirchen der Okumene

McBrien) ist och STar. triumphalistisch und fast 9anz unda- un der Nichtchristen. TOTLZ der erheblichen un bedauerlichen
mentaltheologisc. esiimm: Organologisch wird sS1e als „verkörperte tormalen WI1e sachlichen Mängel kann der amerikanische ate-nwesenheit Christi für die Menschheit“ esiıimm (31) Historisch chismus durch seine Aufgeschlossenheit für die heutige Situationunrichtig ist die Feststellung, das Vatikanum habe unter „Kirche“ als
aßstab für die päpstliche Un{iehlbarkeit die Gesamtkirche verstanden: dem einen der anderen nützlich Se1IN. Allerdings bedürfte drin-
gemeınt DUr die Bischöfe (38) Im übrigen wird darunter 1Ur die gend einer grundlegenden Bearbeitung, seinen Zweck voll
Bekenntnisgemeinde 1mMm CNSECEIEN 1nnn verstanden, das offenere Ver- erfüllen. Rahner hat ZU Vorwort des Verlags eın Nachwort
ständnis VO.  - „Lumen gentium  6 ist nicht eingebracht (46) Wesentliche geschrieben indem dem Leser 1ne wohlwollende und
Teile einer modernen Ekklesiologie fehlen: eın Wort über die ler kritische Lektüre empfiehlt. Dann könne viel lernen. Man kann
Kirchenattribute des Tedo, kein Wort e  ber das Wirken des Hl Geistes
Be1i den Ämtern omMm: der resbyter NIC VOT. Die e  P U3

I
Bochum Wolfgang Beilnert( Wright) zeichnet sich UrCcC. 1ine eCNSE Orientierung der Hl

Schrift .U5, sS1ie spielt sONsStT 1ın diesem Buch keine sonderlich große
Rolle Um unverständlicher ®  ist freilich, daß die auf wel Seiten
ohnehin stiefmütterlich abgehandelte Trinitätslehre als belanglos iür Kaufmann, Gordon La Qu!| de Dieu aujourd’hui. Tradui de

l’anglais PDar Marcell Jossua. Paris  &.  * Du Cerf 1975 327 (Collectiondie christliche Frömmigkeit hingeste. wird (59) hier wird die Pragma- ogltatıo Fidei Nr. 84) DrT. 53.—tische Linie ZUIN Ärgernis. Man vergleiche amıf(, wWwWäas ZU) ema das
Neue Glaubensbuch (258) der der Evangelische rwachsenenkatechis- Ins Französische übersetzt liegt Marcelle Jossua Kauifimann!’s
INUS (410—412) Sı wissen. INäa.  - iın einem praxisbezogen 1972 1n Harvard erschienenes Buch „God the Problem“ VOT. Seit
sich gebenden Werk die Theodizee mit 23 Zeilen abspeisen kann, ist Jahren denkt Kaufmann über das Problem ott nach un analy-außerst fraglich. Glücklicher ıst das Kapitel über die siert die damit aufgegebenen Fragestellungen. Die sich ergebendenyer), dem gelingt, die kirchlichen Intentionen aus den dogma-
tischen Formeln herauszuarbeiten. Die na (Ch eyver] wird als Essavs werden gesammelt ıIn diesem Band vorgelegt.

Es geht darum, Strukturen un Zielsetzungen theologischerErweis der 1e! Gottes gedeute Kategorisch wird erklärt, daß s1ie
Modelle kulturhistorisch Orien Im Abendland, sagt U wurde„Wohl un! esundhei verleiht (86) Man wünschte sich 1ine nähere

Erklärung darüber. Als ungenugen! nach dem an der eutigen Theo- die Anerkenntnis Gottes weithin 1M Bewußtsein VO

logie muß die T1ı S g1 Hellwig) angesehen werden, Ziel, bzw. 1MmM Bewußtsein der (Gsrenze des menschlichen Ich Bis
die sich 1ın einer Kommentierung der kirchlichen Dogmen erschöpft. hin 458 Personalismus ist „Gott“” der spekulativ EWONNENE,
Man liest nichts .  ber die Botschaft VO Reich Gottes der VO der transzendentale OpOSs, der die TENZEN des Menschseins erträg-Praxis Jesu. Das zentrale Basileia-Thema wird 1Ur 1n der Eschatologie lich macht Im Mythos War ott hinter der Grenze der Lebens-berührt. Der INn o 1 gı Beitrag Carroll) ist zurück-
haltend. Marla wird ekklesiotypisch gesehen; die Trage der Jungfrauen- erfahrung 1mM Transzendenzmodell wWäar der andere

uns (99{f); 1mM Symbol Wäar ott der fundamentale Legitimations-empfängnis wird N1C. klar beantwortet Kaum haltbar ist die Ansicht,
ihr theologischer Sinn sgel die Herausstellung der wahren Menschheit grund für die Kultur (  , 185{1); ott STeUETIE eschatologisch
des Herrn. Die Schwächen der Frage-Antwort-Mechanik zeigen sich dem Risiko des freigewählten Bösen 2140); Kaufifmann wel daß
besonders eutilic. 1L19,; rage aC.  16 ist die 5 ch ] dies uch heute noch nicht 1Ur 1M Sprechen VO  -} ott (Teil 1—3),
{ aum entwickelt, die eine mittlere Position zwischen Spiritualismus sondern uch 1n der säkularen, religiösen un theistischen Welt-
und Individualismus einzuhalten sucht. Wertvoll ist die anschauung verantwortet und gelebt wird (Teil 4, Kap J 063}te e (J Wicks]), der historisch-genetisch gelingt, die
Eigenart der sieben Heilszeichen herauszustellen hne s1ie aus dem Dieses Wissen prägt außerst angenehm, hne disqualifizie-
Heilskosmos herauszulösen. Die gerade hier virulenten ökumenischen rende Agitation, den Stil VOo  - K.ıs theologie- und kulturgeschicht-

lichen Beschreibungen und Analvsen.Probleme werden angemMeSSE. referiert. Eine exaktere Darlegung der
Transsubstantiationslehre ware wünschenswert. Die egründung des Und doch, diese Tradition, sagt betont ott ist 1mM
Sonntagsgebotes N1IC. überzeugen (205—207). Abendland die letzte uUuskun einer Spekulation, die der Selbst-
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iindung willen hinter das Geschehen 1n der Welt ausgrei{t, Solche 5Spe- die Menschlichkeit des Menschen konstitutive ch-Du-Beziehung für die
kulation WIT'! ungeschichtliche, mythologisch der szientistisch (22, Theorie und Fortbildung des Rechts (Klenner, Maiho({er)? Welche aktuelle
63{1£, 247{11) 5S1e unterschlägt die eellen Bedingungen des lau- Bedeutung h1at Feuerbachs Kritik Idealismus un!: se1n Versuch eiNner

Erkenntnistheorie (Wartofsky, Cesa)?ens 27311) Der Glaube glaubt einen Gott, der 1n Schöpfung un:
E1n Kabinettstück historisch-kritischer Arbeit tellte Arvon ZU Dis-Rechtfertigung Entscheidendes AI  &. Fur dieses I1un (‚ottes 1808808 die

Theologie e1n Denkmodell erstellen. Eın Modell, das Konstituenten hat kussion: „Engels eustTDal Ludwig Feuerbach un der Ausgang der
ott {ut für U Entscheidendes, und 1es 1n unNnNSeTeTr Welt ott klassischen euts  en Philosophie] kritisch beleuchtet“ (109—119).
bespielt uNsSs dabei N1C w1e e1n Klavier, sondern will, daß uch WIT Die Relevanz der verhandelten Probleme {UT die theologische
Entscheidendes i{un Glaubende seizen darauf, daß ott miıt Arbeit liegt aut der and S1e betreifen nicht NUrL, WenNnn auch
den Menschen handelt, s1€e interpretleren ott 1n ihren eigenen
partikularen Erfahrungen 281, 28511) 1Iso ist der Glaube der direkt, die theologische Anthropologie und Ethik, sondern die

Theologie in der Besinnung auft ihre Basıs, haben mithin funda-Glaubenden ein „praktisches oOstulat“ eın „Postulat der speku- mentaltheologische Bedeutung.ativen ernun{ft“. Modell für dieses OSsSTula: der praktischen Glaubens-
vernunit 1ın dieser Weit ist das voreinander un VOT der Offentlichkeit Es ist freilich die Tage, ob 1988028  - als eologe mıiıt Feuerbach
verantwortlich vollzogene „interpersonelle“ Verhalten 99{T, umgehen kann, wI1e dies Xhaufflaire mi1t seinem Re{ierat

1mMm „Kontext” VOoO  - Kultur 278{1) VOoO  - politischen un! 7zwischen- „L’Evangile de la Sinnlichkeit et la theologie politique“ (36—56)
menschlichen Erfahrungen 282{11) und cseinen Diskussionsbeiträgen (bes 5—67 [[U cehr 100858  - ihm

Im Vorwort sagt K } wolle essaystische Beobachtungen, darin zustimmen muß, daß die VOoO marxistischen Theorie-Praxis-
keine Systematik vorlegen. Im Rückgriff auftf die Kapitel „Schöpfer“ Schema geblendeten Theologen bei Feuerbach lernen können, daß
un „Schöpiung“ In K-6 „Systematic Theologyv“ (New ork 1968, sowohl die Theorie wI1e die Prax1is ihrerseits fundiert sind, nam-  pa

lich In der „Sinnlichkeit“, die „das nicht-kognitive Fundament deschap. 9,20) kann der Leser die theologische Systematik des hier
vorgelegten Modells ein1ige aten bereichern. Was indessen richtigen VWissens un das nicht-praktische Fundament des guten
uch annn noch fehlt, Sind empirische un soziokulturelle aten, Lebens  “ ist 66) Nur Wie ist der BegriMf der „Sinnlichkeit“
die, systematisch zusammengestellt, das Modell ‚interpersonelles logisch Tassen? Was bedeutet 1m Glauben esus
Verhalten“ griifiger machen. hne diese Details ger&ä das Modell rıstu U.  D die „Logik der Leidenschafit und des Todes, des desir

und des Leidens, der ngs un des Glückes intensiv erleben“für Gott, WIe der Duktus der vorgelegten eıtrage K.s zeigt,
cchnell ın den Trend eines bloß ausgedachten Gegenmodells, das Es macht stutzig, daß Xhaufflaire dazu völlig schweigt und
traditionelle Modelle ablösen, bDer noch keine Grunderfahrung bel ihm 1U einmal 1ne letzte theologische SpPUur das Stichwort
mıit dem Modell beibringen kann. der „Sache Jes  66 bDegegnet (67), hne daß gesagt würde, Was dieses

Regensburg Norbert SCHi1i1iers Stichwort bedeutet. | D zeig sich nirgends, WOoTrin Xhaufflaire
Theologe ist. Der Theologe ber wird VO  — Feuerbach gewiß viel

lernen, in VOo  } se1liner Sache her ber auch schart kritisieren
Atheismus In der Diskussion Kontroversen Ludwig euerba: haben besonders 1M Blick auft die Abstraktheit seines attungs-

Hrsg. VO. Hermann Lübbe un! Hans-Martın Sa unchen, begri{ffs und die miıt ihr zusammenhängende inkonsequente, weil
alnz aiser/Grünewald 11975) 280 (Gesellschaft und Theologie, letztlich die Identitätsphilosophie nicht überwindende Ich-Du-
Abt. Systematische eiträge. NrT. 17) kart 39 ,— Anthropologie SOWI1Ee 1MmM lick auftf cSeiInNne Verharmlosung des Bosen.
Das Buch ist die vorbildliche Dokumentation einer vorbildlichen Als ganzecS ist das Buch ein Arbeitsmittel, das für die weiıtere

JTagung über Ludwig Feuerbach, die VO b —B September 1973 1mMm Feuerbachforschung und jede ernsthafte Beschäftigung mıiıt Feuer-
Zentrum TLr Interdisziplinäre Forschung der Universitä Bielefeld
stattfand. Bemerkenswert sind: der <b S

bach unentbehrlich ist nicht 7zuletzt 301 Schuffenhauers höchst
instruktivem „Bericht über die Ausgabe der gesammelten Werke

die Arbeitsformen, die Vielschichtigkeit der Feuerbachs“ . und des VO  - Saß 1n verdienstvoller
T-Nhematık. Weise erstellten Verzeichnisses der Gesamtausgaben der Werke

An dem durch das Buch okumentierten ymposion nahmen FOT- Feuerbachs SOWI1E der0 erschienenen Literatur Feuer-
scher aus aller Welt teil arl vertiretien WÄär die Feuerbachforschung
der DD  z durch Klenner, Ley, Richter, Schuffenhauer). Es kam SPan-

bach£
Bochum Oswald avernend lesenden Diskussionen etiwa, wWe1l Klenner und Maihofifer

Bonn) die Bedeutung Feuerbachs TÜr eine Philosophie des echts
der Richter un!: Alfred Schmidt (Frankfurt/M.) die Trage sirıtten,
ob Marx durch euerDbDa:| 1m Sinne einer „emanzl1ipatorischen Sinnlich- Nordlander, Agne Die Gottebenbildlichkeit in der Theologie Helmut
keit“ Thielickes. Untersuchung eines Beispiels der personalistisch-existen-mM1 korriglert werden könnte Der uUuSTtTaus pDauschaler jellen Konzeption der theologischen Anthropologie Uppsala Uni-Urteile un alter Klischees unterblieb Tast 9d.  y kam 1liieren-
zierter rgumentation, d:  ie, fast durchweg, VO olider un: sublimer versitätsdruckerei 1973 239 cla Universitatis Upsaliensis Studia
Text- und achkenntnis Wär-. Doctrinae Christianae Upsaliensia 14} kart.

ZuUu jeder Arbeitseinheit wurden eweils ZWEeIl, ‚A enner- Die vorliegende der theol Fak der Uniıv. Uppsala gefertigte
Maihofer) aufeinander bezogene, eierate vorgelegt DzZzw Diss. greift die einst VO  e Brunner als „Schicksalsirage“ jeder
Kurzfassung vorgeiragen, die durch ihre Kürze  - un: Pragnanz bestechen. Theologie bezeichnete Im <b Lehre auf. Obgleich die Be-
Sie wollten eine sinnvolle Diskussion möglich machen, die ann auch deutung dieser rage WIe überhaupt die personalistisch-existen-
dank der Qualität der eierate un! der Sachkenntnis un geistigen tielle Anthropologie mi1t ihrer starken biblischen RückbindungBeweglichkeit der Gesprächsteilnehmer gelang un! NU. dem Leser des heute In der Theologie zurückzutreten beginnt und dem Einfluß
Buches zugänglich ist, VO  H ihm (mit Spannung!)] verfolg und aufgenom-
1116  - werden kann. Diese höchst anregenden un eigener Urteils- einer „humanwissenschaftlichen“ Richtung weicht, darf die VOTLI-

liegende Studie (gerade deswegen) besondere un nicht 1Ur theo-bildung herausfordernden Diskussionen der Offentlichkeit zugänglich
gemacht haben. ist nicht das einsite Verdienst der Pu  ıkatıon logiegeschichtliche Beachtung beanspruchen. Die Wahl des Werkes

Die Fruchtbarkeit der Tagung un ihrer Dokumentation gründet VO Thielicke als ujJe der Fragestellung ist A der Wir-
kung und repräsentativen Stellung dieses Autors ın der EVaNns6-ber nicht allein 1ın der internationalen Zusammensetzung des Teilneh-

merkreises und in der gewählten Arbeitsform, sondern, nicht uletzt, 1n lischen Theologie als durchaus daNSEIMESSECN betrachten, zumal
der Vielschichtigkeit der ZUT Diskussion gestellten emaftl. Thielicke (wie auch die gegenwärtig erscheinende „Dogmatik“

Entsprechend dem allgemeinen Stand der Beschäftigung mit dem ter Bewels stellt) immer Vermeidung der Extreme bemüht wWaäar
Werk euerbachs beschränkt sich die emaftl. keineswegs aut den und einen Wäar selbständigen, ber doch mittleren Kurs (ur
Aspekt der Religionskritik un! uf die Trage nach der Bedeutung sprünglich VOT em zwischen den Antithesen VO.  } Barth und
Feuerbachs TÜr die Entwicklung des Jjungen Marx, sondern gilt, VOoO allem, Trunner steuern versuchte. Entsprechendes gilt auch VO  »
der eigenständigen Bedeutung Feuerbachs und dem, Was. DOositiv ill dem Formalobijekt, unter dessen Rücksicht V{. das e1: fließendeSeiner nthropolog  1€e

Welche Gestalt hat sie? In welchem Sinne ist euerbachs ıuımanis-
Material des Werkes Th.s Z diesem Problem betrachtet: ist die
Verhältnisbestimmung zwischen personalistischer Grundstruktur

I11.LUS materialistisch? Bzw Was N meint die „Sinnlichkeit“, auf der un ontischem Befund (bzw. ontologischer Auslegung]) der ott-Feuerbach sehr insistiert? Was edeute S1e ın einer Zeeit, in der die eb enbildlichkeit.rage nach dem Subjekt gesellschaftlicher Befreiung 1ne andere Antwort
verlangt, als S1e VO  - MarTx gegeben wurde? Was hat euerba unier Die 1n übersichtlicher, gut gegliederter Ordnung vorangehende nter-
„Natur“ verstanden? Welches Verhältnis hat ihr gehabt? Nur eın suchung zeigt unächst die D  U. jeder modernen
„Kontemplatives“? ermag euerbachs Naturbegriff 1n der gegenwärtigen Neuinterpretation L I1m h auf, die auch für das Ver-
ökologischen Krise iılirel| Se1IN Was besagt die nach eueTDAa!| für ständnis der Position Th.s wesentlich sind nämlich das nicht-historische
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Verständnis der biblischen Schöpfungsgeschichte, die Ablehnung des de Lubac, Henr!: Quellen kirchlicher Einheit. Einsiedeln: Johannes
idealistischen Evolutionismus, der dQUus dem Schöpfungsgedanken die (1974) (Theologia Romanica I11) kart. sIir/DM
Idee e1inNes universalen („eistesprozesses herausliest, un die starke E1in- Der VO  ; VO Balthasar übersetzte Band rug 1n dem 1971
heitser1assung des menschlichen SEe1INs, innerhalb deren auch die iife- erschienenen Original den Titel „Les eglises particulieres dans
renzlerung VO.  - „Natur“ un „Übernatur“ aufgehoben erscheint. Die l’Eglise universelle“, amı ist der Inhalt des ersten der beidenletztgenannte Voraussetzung ist freilich 1Ur für das moderne E Vall-

gelisch-theologische Denken charakteristisch, während die katholische Kapitel dieses Buches 308  u bezeichnet. Der V{i. arbeitet darin
den ofit verdrängten Inhalt des Begri{ffs „katholisch“, den durchTheologie, die 1n dem Werk weniger berücksichtigt wirTrd, hier anders die Sichtbarkeit charakterisiert sieht, heraus; befaßt sich mıiıt(und doch ohl problembewußter) orlentiert ist, w1ıe tiwa die durch de

aCc angeregte moderne Diskussion zeilg der Unterscheidung VO Einzelkirche un Ortskirche, ıIn dem Be-
streben, VOTL eINET Atomisierung der Gesamtkirche WäaTrnNnell, mitDa T theologische Anthropologie, w1ıe überzeugend nachgewiesen

wird, 1 Gegensatz Barth und ın einer gewissen ormalen Entspre- einem Plädover fÜr Pluralität 1n der Abwehr des dogmatischen
chung Z.U katholischen Denken nicht VOo der Christologie ausgeht, Pluralismus: geht auf die Kollegialität der Bischöfe e1in ın der
sondern VO erstien Glaubensartikel, WI1T! zunächst die fu Absicht, den spirituellen Gehalt der Kollegialität herauszuheben.

In dem Abschnitt über die Bischofskonferenzen sieht derenauffassunge? m 1ıt Urstands- und Sündenlehre des Autors
herausgearbeitet, un ZWAaTr auf dem Hintergrund der klassischen heo- primäre Aufgabe 1mM geistlichen Austausch. Dem Nachfolger eirı
TeINeE un ihrer Weiterentwi  Jung 1n der Theologie der Neuzeit Auft als dem Mittelpunkt der irchlichen Einheit un seinem Dienst,
solchem Hintergrund ann ann ın einer Art VO Kontrastwirkung die
personalistische Neuinterpretation der öpfung,

mit eINeTr energischen Abwehr einer Institutionalisierung des Kon-
zils, ist der Schluß dieses Kapitels gewidmet. Das zweite Kapitelmal der Menschenschöpfung un:! ihres entscheidenden Prarogativs, der versucht, die Mutterschaft der Kirche darzustellen. Ausgehend VOGottebenbildli  keit,; recht deutlich herausgestellt werden, nachdem S1€e

durch eine Analvse der personalistischen Denkstruktur 1mM allgemeinen der geistlichen Vaterschait bei Paulus wird VOT allem durch zahl-
un: der Th.s 1mMm besondern vorbereitet wurde. reiche patristische Belege das „Gebären“ un „Erziehen“ des

Christen durch die utter Kirche beschrieben, doch mit demDaher wird 1mMm interpretatorischen Nachvollzug dieses Persona-
Hismus seiıin erständnis vertielit, WE 1ın ihm als hintergründiger Aspekt der Väterlichkeit verschränkt. Eingehend verweilt der Ver-

fasser bei der Väterlichkeit der Amtsträger mıit der Tendenz, einerImpuls das evangelische Anliegen einer Überwindung der natur- Bürokratisierung der Kirche entgegenzuwirken.lichen Theologie entdeckt wird Das Aufdecken dieser Problematik
ESs handelt sich e1in „typisches“ de Lubac-Buch. Es will undprovozlert beim V?2. ber mıit echt die kritische Tage, ob nicht

ine radikale Ablehnung der natürlichen Theologie durch das sollte ın erstier Linie als erbaulicher ext gelesen un meditiert
personalistische Denken zuletzt einer andersgearteten „theolo- werden. Dabei ist die Findigkeit des greisen Vi.s VOTLT allem In der

Väterliteratur nach wI1e VOL erstaunlich. Der tendentielle Charaktergla naturalis“ Iührt, die NUur ıuntier Kantischem Vorzeichen steht,
ist offensichtlich: unerfreulichen Phänomenendaß alle „natürlichen“ Schöpfungswahrheiten AUuUS der Welt der ‚.nachkonziliaren“

Phänomene verbannt und iın die Welt der Nooumena transponiert soll durch Besinnung autf authentische Traditionswerte begegnet
werden. Dabei treten ostärkere Bezüge ZUTr deutschsprachigen heo-werden. Fuür das Zentralproblem der Gottebenbildlichkeit muß das

bei wI1e 1M analytischen eil der Arbeit eingehend eroörtert logie zutage als ın früheren Werken de Lubacs: e1n hervorragen-
wird, die Folge haben, daß der imago De1 Wär gerade noch eın der Gewährsmann 1ın Dogmatik ist I1U. Barth: die meist her-

aNSgEZOBENEN Xxegeten sind Schlier un Schürmann. In den‚ontisches Substrat“ 1mM Menschen zugebilligt werden könne, daß
G1e ber theologisch nicht thematisch werden S0 und keine eigentlich biblischen Partien geht der V{. historisch unbeschwert
ontologische Ausarbeitung erfahren dürfe 50 ist S1e weder 1nNne VOT, gestütz autf die Macht des aktisch Gewordenen (was z. B

die Intention Jesu einer Kirche, die Echtheit VO Mi{t T 18{, diedem Menschen zukommende Eigenschaft noch ıne Qualität der
e1n habitus, sondern wesentlich eın „alienum, 1n Gottes Herzen Berufung der Z.wöÖölf{, die Nachfolgeschaft des Apostelkollegiums
verborgen“, ;  1€ Gerechtigkeit, die 19808  D bei ott gilt“ der das angeht), ja findet sich 1ne schro{ife Polemik Historiker
Denken (GGottes den Menschen, das als (positives, ber ın der 15) die angesichts der historischen Sammeltätigkeit des Vf.s
Sünde atuıch negatives])} Vorzeichen VOTLI der menschlichen Existenz her verwundert. Allerdings ist auch In den patristischen Partien
steht (95) V£:; der durchaus nicht einselit1g Werke geht, der die Methode nicht einfach historisch: werden unbedenklich

Zitate Claudels mit solchen Isidors VOoO Sevilla, Peguyvs mit sol-vielmehr die Herausstellung des Für un Wider dieser Auf-
fassung bemüht ist un die positiven Aspekte dieses Denkansat- chen aus Irenaus vermischt. Vf. beeinträchtigt leider seine kon-

struktive Tendenz durch peinliche Beschimpfungen „nachkonzilia-ZeSs würdigen weiß, hebt ın diesem Zusammenhang auch
hervor, daß eın solcher Personalismus weder mit den aten der Ter  66 Theologen oOder, wWwWIe lieber sagl, Ideologen (21£, 1831),
modernen aturwissenschaft noch speziell mit den VO  - der NEeU- wobei jedoch weder Namen noch Publikationen nennt, daß

die Richtigkeit nicht nachkontrolliert werden kann, manche sichzeitlichen Anthropologie erstellten Fakten In Konflikt geraten
könne. S0 könnte (in weiterer Interpretation) für den Glauben nicht betro{ffen, manche sich diffamiert fühlen werden un nle-
jene sturm{reie Zone geschaffen werden, ın der allen Angrif{f- mand die Ermahnungen sSeiINe Adresse gerichtet finden wird

üunsterfen der modernen Wissenschaft unzugänglich ist Katholisches Herbert Vorgrimler
Denken wird hier freilich die Gegenfrage stellen, ob sich hier
nicht eine verborgene Immunisierungstendenz handele, die der
Vermittlung des Schöpfungsglaubens wıe besonders auch der Rahner, arl Schriften Theologie X IL Theologie aQdusSs Erfahrung
Imago-Dei-Wahrheit die moderne Welt hinderlich Se1. was des Geistes Bearb VO.  D arl Neutfeld. Zürich, Einsiedeln, öln
VO  — einer solchen Kritik deutet sich anderer Stelle d die Benziger (1975), 622 geb
rage gestellt WIT'  d, ob die rein personalistische Anthropologie TOTZ des recht unterschiedlichen Charakters der hier IM-
nicht besser ın der Psychologie und Soziologie unterzubringen sSe1 melten theologischen Arbeiten, Zeitschriftenbeiträge und orträge

Noch zupackender werden die Fragen, WE die kann der Leser hne Mühe eine onstante feststellen, die auch 1n
Konsequenzen des reinen Personalismus bezüglich der Realität anderen Bänden VO  - Rahners Schriften yYA3S  — Theologie auffindbar
Von Urstand un Fall, ber auch VO Christusgeschehen un ET- ist. Hier wı1e in anderen Bänden der Schriften könnte e1nN Leser
lösung geht. Der Nachweis, daß ın diesem Denkrahmen kein rech- leicht dem Trugschluß verfallen, wiederhole sich ständig, WUrTr-
ter Ausgleich un keine Balance zwischen Anthropologie und S0- den die verschiedenen, gegenüber früher gewandelten Sıtuatlionen,
teriologie ist, wirkt überzeugend Zuletzt veErMaS welche die Abfassung der Beiträge provozierten, nicht tatsächlich
V{i. aufzuzeigen, daß bei der Deutung der Heilsereignisse VO teilweise vertieiten (was z. B das Verhältnis Jesu Christi ZU.  —
Schöpfung, Erlösung und Vollendung ontologische Elemente doch nichtchristlichen Welt angeht 251418, teilweise veränderten
einbezieht un voraussetzt. S50 weitet sich die Arbeit nde Aussagen (z. B bei der Vorstellung VO  - der Auferstehung des

einem bemerkenswerten Plädover für die Einbeziehung der Leibes der Einzelmenschen 4601If; Ergänzung der herkömmlichen
Ontologie 1ın die moderne Theologie au Allerdings sind die ent- individuellen Entscheidungsstruktur der ijgnatianischen Exerzitien
sprechenden Forderungen NUr indirekt vo  en un ın der durch eine mögliche Gruppenentscheidung geführt haben
Kritik Personalismus eingeschlossen. Es konnte nicht die Auf- als erklärter Dogmatiker der röm.-kath. Kirche mıiıt ihren Vel-
gabe dieser beachtlichen Arbeit se1IN, auch das positive Programm schieden qualifizierten theologischen Aussagen versucht immer
auszuführen. Das wAare ein Desiderat für die Zukunft. wieder, ausgehend VOo  - den Anfragen un Problemen bestimmter

ünchen Leo Scheffczyk Kreise und der kirchlich-theologischen Überlieferung möglichst
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nachvollziehbare und daher momentan hilfreiche Verständigungen e1n christliches Leben unentbehrlich sind (Weihnacht 1mM Licht der
über Christentum anzubieten. (Vgl seine einfache Klarstellung Exerzitien 329{1, ber die Spiritualität des Osterglaubens 33511, Jesu

Auferstehung Christologie heute? 35311, u.a.m.). Er untier-AB eigenen Werk
treicht, arın bestimmt 1n völligem Einverständnis miıt seinen Kriti-

Die Situation, welche die Sammlung den Titel Theologie ern, daß der Christ aul die Schrift h  oren  H< 190888 (Glaubende Annahme
aus Erfahrung des 518 41:9:8 veranlaßt hat, ist gekennzeichnet der Wahrheit (‚ottes 21511, es Testament un die christliche Dog-
durch das bislang noch 1n begrenzten TeIsSseEeN sich greifende maı icht uletzt ber durch das Horen  DA auf die Schrift
Interesse einem emotional gestimmten, 1n spontanen (charis- sich dazu angehalten, des es Jesu Christi für alle Men-
matischen) ewegungen sich niederschlagenden Glaubensleben, schen TNS amı machen, daß jeder ensch VO  - Gottes £e15 heim-

gesucht (d. h. Sohn („ottes) ist. Der religiös-politische Nationalismus desdas ott Gottes Geist) möglichst unmittelbar Tieben behaup- Alten Bundes wird ihm daher einem bleibenden Problem, das immertet un sich 1n 1ne Erneuerung christlichen Gemeinschaftslebens
SOWIE iın NECUE Formen VO  -} Gemeinden übersetzen will (vgl das NEeUu die Versuchung aller religiösen un politischen Tupplerungen ist

un! immer 1E  vr erkannt un überwunden werden muß vgl 2281)Vorwort 711)
In eINeT eTSTEN elgens abgesetzten Gruppe VO Beiträgen der Eine Theologie au S Erfahrung des Geistes, wI1ie 61 1mM hier

etzten TEl re (17—107) erarbeitet R 9 W d der religiöse Trend ZUT besprochenen Band vorlegt, will 1Ne Gemeinde scha{ffen, die
christlich heißen darf, WEeNnn S1e 5 bleibt: die Katholiken aufGeisteserfahrung für die einem Theologen immer wieder entigegenge-

brachten Bedürinisse religlös interessierter Kreise edeute eiwa die Nichtkatholiken hin, die Christen auf die icht-
für die rage nach der Glaubensbegründung „heute'  U3 nach einer mitteil- christen hin (37011), die religiös Glaubenden auf die nicht religilös
baren rfahrung des auDens der kirchlich der außerkirchlich Sse1in
kann), nach Glaube als existentieller ntscheidung, als rationalem

Glaubenden hin un natürlich wenn auch nıie ZWUNSCH,
sondern höchstens erbeten) umgekehrt genauso! Offene un des-

(systemgebundenem) un!' emotionalem Ifreiem) Akt ugleich Nn christliche Gemeinschalft baut Engstirnigkeit gegenüber -Eine zweıte Tuppe VO  3 Beiträgen jelert unächst ZWEel ber
Vvierzig re alte Arbeiten AUuUS Kis theologischer Grundausbildungszeit,

deren ab darf Gleichgültigkeit nicht Platz greifen lassen. Der
Aufbau eINeTr solchen Gemeinschalit ist Kreuz ENUS, ber gleich-wWOoTr1in 1n Anschluß Patristik (Origenes) un! Mittelalter (Bonaven- zeit1g Vorgeschmack des un zugesagtien seligen Lebens.ura die Gebundenheit der mvstischen Gotteserfahrung die sSinnen-

TIahrung (an sinnliche Vergleiche {ür die unmittelbare, bDber Dar-Es-Salaam-/Paderborn Filipe ou
dunkle Berührung Gottes]) un ihren Unterschied ZU endgültigen (‚e-
meinschaft mit ott betont.

In den systematischen Überlegungen ZUT mystischen Erfahrung un Gründel, Johannes: Die zehn Gebote in der Erziehung. Fuür Eltern un!:
mvystischen Theologie 4281[) sieht I11d.  - die aktuellen Konsequenzen aQus Erzieher. ünchen, LUZeEeTN: Rex-Verlag 1975) 134 (Familien-
der OTangeSaNSECNEN historischen Orientierung Dıe mystische Erfah- sem1nar) kart. 15,80
rPUuNsS bleibt eine durchaus 1n psychologischen Kategorien beschreibbare „Die folgenden Ausführungen sind Sr  ur Eltern un Erzieher‘
Erfahrung, un!: W 9as arın hei aller mögli:  en tieferen existentiellen
Verankerung un em möglil|  en intensiveren Erleben erfahren wWITd, gedacht. Das Anliegen des Büchleins ber wÄäre mißverstanden,
ann nicht mehr SEe1IN, als W dS 1mM Glauben erfahren wird, w1e ihn jeder wollte 190838  — hier NUr Hilfe für die Erziehung Junger Menschen

suchen... ‚Die ehn Gebote 1n der Erziehung‘ wollen darum uchwirklich Gläubige vollzieht.
Solchen Glauben S1e  ht VOT dem Hintergrund christlicher Tradition Eltern und Erziehern dazu dienen, ihr eigenes Verhalten besser

und Kultur als Vertrauen auf 1ne gelingende Ex1istenz (Hoffnung) auftf kennenzulernen“ 25/26). Angesichts der Verwilderung der sitt-
dem rund der vergebenden un versöhnenden 1e DE, die A USs Jesus lichen Anschauungen un Verhaltensweisen, nicht zuletzt VelI-
Christus kommt. Solcher Glaube un! die entsprechende mvstis Er- ursacht durch ein dAdUuS$Ss vielen Quellen gespeistes Nichtwissen, ist
ahrung SINnd nach jedoch auch VOT dem Hintergrund nichtchristlicher dieses verkündigungsmoralische Büchlein VO  — sehr begrüßen.Traditionen 3881 Kulturen möglich 43311) Als kath Dogmatiker mu ß
das aut der rundlage kirchlich und theologisch verbindli  er Aussagen uch IUr den Katecheten auft der Kanzel, 1mM Beichtstuhl un 1mMm

Unterricht bietet 1nNne solide Unterweisung. Nach einer „Einlei-behaupten, wonach VOLT ott q 11 Menschen hne Ansehen der Person
also hne Verabsolutierung bestimmter kultureller Werte] ZUT Gemein- tung  66 behandelt „DIie Bedeutung des Dekalogs gestern
scha: mi1t ihm kommen sollen un! können. Ebenfalls als kath Dogmati- und heute“ (11—27), sodann die einzelnen Gebote. An jedes e1in-
ker fühlt sich jedoch auch verpflichtet, daran festzuhalten, daß diese zeine Gebot schließen sich „Impulse für die Gewissensbildung“,
Gemeinschaft mi1t ott ilıMmMmer uch 1 elner Verbindung die besonders begrüßen Sind.

‚B Je U3 rl U S STa  indet Diese oppelte un annungS- Leider hat die gewohnte Reihen{folge der ehn Gebote mit
reiche Aussage durchzieht viele der hier besprochenen eiträge untier
wechselnden Bezeichnungen: Anonymer (atheistischer) un! expliziter einer anderen exegetisch Wäar gut begründbaren, ber doch für

die Verkündigung 1ın i{wa Verwirrung stiftenden Abf{folge Vel-(religiöser) (christlicher) Glaube 76ff), Der eine Jesus T1S{US und die tauscht.Universalität des Heiles 25111), Jesus T1SIUS in den n  tchristlichen
Religionen (37011), Kirchliche un außerkirchliche Religlosität 5821ff) Im ganzen iıne gute und brauchbare eistung einer zeitnotwen-
Diese mehr nnerdogmatische Dannung zwischen scheinbar wider- digen Verkündigungsmoral.
prüchlichen Aussagen versucht als Gegebenheit jedes menschlichen Bochum G(GUStav Ermecke
Lebens verständlich machen:!: erkommen VO  — der Tristlichen (3na-
enlelhnre beschreibt ott als die ın allen Menschen wirkende Kralft,
welche die Menschen ihre (;renzen (Versagen, chu. ber auch jeden
vorläufigen, durchaus, positıiven, jedoch ugleich Gemeins  alit eh1indern- Reiner, Hans:! Die Grundlage der Sittlichkeit, durchgesehene und

STAaT. erweiterte Auflage VO „Pflicht un! Neigun  « Meisenheim:den ET überschreiten bewegt un dadurch Leiden (Kreuz) schafft. Hain 1974, XIL b 498 (Monographien A philosophischen FoOr-Von dieser Bewegung (Transzendenz) muß nach der Christ glauben, schung, br. 59,.50sSie sSel dieselbe, die das Leben, Leiden Uun!| die Vollendung (Kreuz un
Auferstehung) Jesu Christi bestimmt habe Ihre motivierende Kraft heißt Reiner, einer der großen Ethiker unNnseTeTr Zeıt, hat schon 1950
bei ihrer absoluten Unumgreifbarkeit 391 das „gnadenhafte (5e«- mıiıt seinem Werk „Pflicht un Neigung  e Aufsehen EITEON Dieses
heimn  15 (s‚ottes vgl azuı: ber die Verborgenheit Gottes 2851£, wurde durch zahlreiche andere wissenschaftliche Veröffentlichun-
Fragen ZUT Unbegreiflichkeit (s‚ottes nach Thomas VO  j quıin 306I1, gEeEnN vertieit. Dankbar nımmt INa  - mit dem vorliegenden uch die
Um das Geheimnis der Dreifaltigkei eiträge und Nachträge erweiterte Neuauflage jenes Buches

Dieser Ansatz Rıs prag U. seine vielumstrittene Auffassung VO. entgegen. Wenn Ethik normative Anthropologie ist, weNnn 1n ir
„d M O  mMenN CTE STBRIN M öOgen sSe1INe un!: VOTLT allem SeINeEeT untersucht wird, wWI1Ie der Mensch sich celbst als Mensch 1n SeinNerSchüler Kritiker mit ein1gem echt auf die Gefahr hinweisen, seine Auf-
assung kı  onne  H< ın ihrer Wirkung auftf Selbstverstäindnis un Selbstver- Ireien Lebensgestaltung nicht bloß tatsächlich vorgegeben, SOI-

dern 1m etzten aut Gedeih un Verderb aufgegeben ist, verstehtwirklichung des Christentums einem liberalistisch verflachten un:
Man, wI1Ie die verschiedenen Ethiken ın einem Fundament undharmlosen „Christentum hne Kreuz“ führen (SO wa VOo Baltha-

SarT, Ratzinger, Schlier, Küung un andere); die entschiedenen dessen Interpretation wurzeln: 1n der Lehre VO Menschen. Sie
erfechter eines Chr  istentums, das sich VOT allem das „unterschei- unterscheiden sich untereinander durch die verschiedenen uifas-
dend Christliche“ SOTSeN solle, en noch nicht überzeugend gezelgt, SUNgen VO Menschen un damit VO. ethisch normierten Ge-
wIe S1e sich tatsächlich der Gefahr erwehren wollen, ın einer Welt, brauch seiner Freiheit. Und dieser Unterschied hängt letztlich ab
die wahrlich verbissen gegeneinander ausgespielten egen-
satzen nicht ist, als Isolationisten, Ethno- konkret Euro-)zentristen, VO  - der Interpretation des 555e humanum, das sich agendo mit

kulturell-ideologische Expansionisten un 1m internationalen Kontext als seiliner Potentialität aut Se1N Seinsziel, auf die volle Seinsentfaltung
1n Freiheit hinbewegen soll 50 jede Ethik ıne MetaphysikBetreiber eines. (Christlichen?) kulturellen Klassenkampfes mißverstanden

werden. Gerade hat eis, auch ın diesem Band, spezifisch christ- des 556e OTauUS, denn gilt absolut das Ax1iom: SEqu1itur
liche Themen behandelt, VO denen überzeugend darlegt, daß S1e für esse! Es gilt nicht, wıe manche heute meınen, sequlitur actlo-
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NneMNl. Eın hne eın n gibt nicht, ebensowenig wI1e ein Härlin behandelten Toblemen wWI1Ie Schwangerschaftsabbruch,
n hne e1n darin sich auswirkendes e115 Euthanasie, Organtransplantation und Suizid ın gewIlsser Weise

Wo aufgrund einer richtigen Anthropologie, die sich VOL jeder der Fall SEIN; insgesamt Der werden doch her Fragen der
(Grenze zwischen der ethischen und anderen Wissenschalfiten De-einseitigen Interpretation des Menschen hütet, eine richtige Ethik

aufgebaut wird, ben als normative Anthropologie, da gibt viel- handelt. Und gerade hierin liegt deutlich der Leitgedanke des
fältige Möglichkeiten des Einstiegs ın diese Wirklichkeit. Und das Buches. Sein Vorzug besteht dabei VO  - vornherein darin, daß von

den verstandenen TenNzen ethischer Denkbemühung her EthikMUu. uch Se1INn. Wenn nämlich Philosophie, un! die Ethik gehört
ihr als krönender Abschluß, die Interpretation der Wirklichkeit un Ethos In ihrer umfassenden menschlichen Bedeutung 1n den

VO Menschen her auft den Menschen hin ist, und ben dieser Blick kommen un nicht als abstrakte Denkschemata, noch wenl-
Mensch VO.  - verschiedensten Seiten her interpretierbar ıst, dann ger als bloBe Machtpositionen VO  - Instanzen un Institutionen wWwWI1e
mu ß immer verschiedene Philosophien un!: Iso uch Ethiken Gruppen, z. B der Kirchen Das Interesse einem spezifisch

menschlichen, einem konkreten Ethos bestimmt alle eiträgegeben. Und diesen instieg mıt Hilfe der VO  } seinem Lehrer Hus-
cer| übernommenen phänomenologischen Methode meisterhaft In des Bandes.
allen seinen Schriften und besonders systematisch zusammentas- 50 verdeutlicht 1n seinem Beitrag „Geschicht-
send 1M vorliegenden Werk durchgeführt haben, ist das ogroße 16 Implikationen des christlichen Ethos“, daß der Prozeß der
Verdienst VO  - Ethos-Gestaltung 1 m iIrühen Christentum esiimm' WäarTr

VO der pannung zwischen der Entscheidung für die 1n Jesus ChristusEr baut seine Ethik auf VOÜ.  - der durch ant entwickelten Alter- gründende Glaubensexistenz un den Vorgegebenheiten und Problemennatıve: zwischen dem sittlichen Handeln aus Pflicht, A US5 Achtung VOT
dem moralischen Gesetz, un dem Handeln aus Neigung. Nier Berück- eines Alltags, 1n dem eine komplexe Umwelt das praktische Denken un

Normieren der Christen estimmte Die Auslegung des Glaubens mitsichtigung der Auseinandersetzung zwischen cNA3i1iller un! ant TT der praktischen Vernunit konnte el nicht sicher sein VOTLr1n ine krmtische Diskussion üuber den „kantischen Formalismus 1n der
Irrwegen und Unsicherheiten. Diese einerseıts VO gangıgenEthik“ e1n. Die ekannte Auseinandersetzung VO Max Scheler wird

bel Gründlichkeit un! Tiefe weit bertro{fien. ethischen Denken esimm (ZB; der Stoa der der Vulgärmoral),
andererseits ber VO humanisierenden Impetus der Jesus-Botschaft.

Besonders edeutsam ist  . nach dem Teil AI Ethik geschichtlich Die Darlegungen St.s weisen die geschichtliche Bedingtheit auch des
kritischer Teil“ 15—88), 1n dem die Kontroverse Schiller ant e1in- 0S VO.  - T1Stien auf 111e Grundbefindlichkei jeden hos uch
gehend dargestellt wird, der eil S Systematischer Tei}® (89—310).
Hier behandelt 1€ 1n der erforderliche Methode“ 89—112),

der aktuellen Bemühung eutiger Kirche, eutiger Christen Denn
„obliegt jeder Generation die Aufgabe, die Grundlagen sittlichen Ver-

wobei besonders die Phänomene des Gewilssens, des ollens, des c1tt- haltens bedenken und AUS dem Glauben die Kriterien NeuUu LOTMU-
lichen Sollens behandelt werden. Immer geht arum, VO. Bewußt- lieren. Das edeute ber nicht eine Relativierung, sondern e1n TnNst-
sSe1n der erte un! des Sollens auszugehen. Die Vertiefung VO. beiden nehmen der Geschichte un! des Menschen ın ihr“ (27)
1m SsSse humanum, 1Iso der Metaphvysik, näherhin 1n der Ontologie, amı ist der Anschluß ZU Beitrag VO. auh hergestellt:TI bei jedoch urück. -.SCcCh utz des Lebens als theologisch-naturwissenschaftliches.

Die etzten Kap des Buches (  y 7ASE eil schon früher Grenzproblem“. Denn Schwangerschaftsabbruch, uthanasie un! Tgan-
anderen Trien veröffentlicht, erhöhen die Bedeutung des transplantation sind höchst aktuelle TODleme ethischer Normi{indung,

Buches, zeigen ber uch seine TeNzen auf. Eine einzige Methode deren Behandlung HTG die Diskussion der etzten Jahre ZW. 'an-

getrieben wurde (wenn uch verschieden welıt), wobei ber nach wl1lekann wı1e 1n der Philosophie uch 1ın der Ethik N1e€e die I:
VOT wichtige Fragen offen un!: diskutabel bleiben. auh zeig sehr über-Wahrheit nach en Seiten hin erfassen. Erst alle

ergeben die philosophia (et ethica) perennis! sichtlich den Diskussionsstand, zeig ber auch, daß unter biologisch-
verhaltenswissenschaftlichem Aspekt die Trage des Beginns spezifisch

nNnier anderem wird die heute oft diskutierte „goldene Regel“ menschlichen Lebens nicht als endgülti: geklärt gelten annn un das
ın ihrer „Bedeutung als einer Grundformel der Menschheit“ Problem der TeENzen ärztlicher Behandlungspfilicht gegenüber Sterben-
behandelt (348—379). gehört mit Hildebrand iın Überwin- den angesichts der eNOTINEIN medizinischen Lebensverlängerungs-Mög-
dung genialer Einseitigkeiten bei Max Scheler un Nicolai art- lichkeiten erst noch ichtig angeSanseN werden IMU. Keinerlei Zweitel
INann den ETNEeUETN der „Wertethik“, die VOTLT Jahren 1n aller lassen Rauhs Überlegungen der otalen Schutzverpflichtung eN-

u  .  ber dem menschlichen Leben Zu bedenken sind ber all die Probleme,Munde WAarfT, heute leider fast In Vergessenheit geraten ist, W Ee1111-
die A u55 der wissenschaftlich-technischen Manipulierbarkeit entstehengleich mMa  — sich VO ZU.  — Stunde viel zıtlerten „VWertvorzugsgesetz” Gerade bel olchen Themen ethischer Bemühung ste. die Tageheute leider alsche Vorstellungen macht Be1i aller Bedeutung der nach dem verbindlich tragenden, nach dem absoluten egenüber des

Auseinanderfaltung des Wertphänomens durch kommt bei ihm, Menschen qut. Hörgl „Absolute (Grenze intramundanen Ethos
WI1e heute manchmal auch 1 christlich-philosophischen Kaum das der Transzendenz“) zeigt mi1t 1inwels auftf Feststellungen der Archäo-
ontologische Fundament doch wohl Kurz. Man denke 7z. B ogle, daß seit der Vor- und Frühgeschichte der Mensch sich der Iran-

die Lehren VO  - Aloys Müller und Joh Hessen, deren Wert- szendenz konfrontie wußte un! Se1Nn os als nicht nach
absolut freiem Gutdünken machbar ansah, vielmehr ın Verant-philosophie der Rezensent ın seiner Arbeit „Die natürlichen Se1ins-
wWOTrTtIung VO der Transzendenz gestaltetegrundlagen der christlichen Ethik“ (1941] eingehend kritisch Stel-

lung s  3905008 hat Die große Bedeutung dieser Ethik VO  - ist Der cehr interessante un bewegende Beitrag Hörmanns
u  —  ber 3 <  .  J3  J . 44  ber den 1n exegetischer,ihr Ausgang VO  - der unmittelbaren, jedem zugänglichen Erfahrung literaturgeschichtlicher, philosophischer und theologisch-systematischerun darin der Au{ifiweis der sittlichen erie un ihrer Bedeutung. Hinsicht cehr iel reflektiert un gesagt werden müßte, sieht Jesus

tut das ın einer Klarheit der Gedankenform und Sprache, die einmal N1C. als Gestalt abstrakter ogmatik, sondern als den Menschen,
Bewunderung EITESCIL muß, auch dort, INa  } VO  — einem anderen der untier der Last des Menschlichen bis ZUTI. (Grenze der Transzendenz
Boden aus die Ethik aufbaut. ES gibt kaum e1n Buch über Ethik, vordring Gerade darin, daß der Schuldlose die ch  enlast gleich-

ohl Täagt, ist 1nNne hnlich tragische Existenz WI1Ie Odipus. Totaledas mehr Beachtung verdient als das VO  -

Bochum (353UStTav Ermecke Preisgegebenheit des Schu.  osen kann ber 1 Glauben der Christen
begriffen werden als ebenso totale Selbstauslieferung den tragenden
ott Darin wird sichtbar, die Tatsache, daß ernsthafte sittliche
Bemühung dem Menschen 301 des Schuldverhängnisses ja immer

Die TeNzen des menschlichen os Hrsg. VOoO Fritz auh und Char- SO 5E Ma 0 a E 8 a m
Tg Mit Beiträgen VO Franz Furger, er arlın, Char- wieder tragisch mißlingt, nicht ZUT Hoffnungslosigkeit nla geben

muß, sondern paradoxerweise ZUT Hoffnung geradezu herausfiordert.
Örgl, Werner Hörmann, TI Rauh un: eier Stockmeier. In seiner sehr eindringlichen moralphilosophischen UntersuchungDüsseldori: Patmos 1975 133 (Patmos-Paperback). kart., 14,50 „sSelbstmor und a Kl V@ terbe  e untersucht Haäar-

Zunächst fällt eın wenig schwer, den Leitgedanken AUS- lin VOL allem die Trage, l1eweit die Todeswahl bei Selbstmord und
zumachen, dem sich die sechs eiträge des Bandes zuordnen. Euthanasie nN1C. e1inNn Akt der Identitätsfindung durch bewußte Ver- a 13 Y Wa OAußer einem sind alle Autoren Theologen, allerdings kommen S1e ügung u  +  ber das eigene en sSein könne. Das Problem wird soweit

vorgetrieben, die Möglichkeit einer sittlichen Zulässigkei unierdQus verschiedenen Disziplinen; eier Härlin ist Psychologe und
der Art se1ines Beitrages nach Philosoph. Die eltraäage sind estimmten Voraussetzungen ernsthafit diskutiert werden verdient.

S0 chreibt Z.UII1 Abschluß seiner Überlegungen z. B „ I4S ist hierinsgesamt nicht spezifisch moraltheologischer atur, sondern sple-
1Ur das moralische ec. auf Sterbehilfe behauptet worden, das e1ngeln eın breites Spektrum heutiger Beschäftigung mıiıt ethischen ensch hat, TÜr den eine Todeswahl ine egitime Identitätsentschei-

Problemen un Fragestellungen ın unNnseTeTr Gesellschaft wider. dung ist. Die rage, ob einem solchen Recht uch juristisch und nstıtu-
Dabei coll der Titel sicherlich nicht besagen, die Erörterungen ionell entsprechen, ob Zz. B nN1C. inkonsequent sel, den Selbst-
tießen auf jJe verschiedene Weise den TeNzen des mensch- mord straffrei Jassen, eine Oötung auf Verlangen ber strafrechtlich
lichen Ethos VO  WE Dies mag bei den VO T1T7Z auh un:! eier verfolgen, muß hier en bleiben Hier sind {wa psychologische U D a Ea R aa SRa R
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Fragen 'n diskutieren, y B die rage, inwieweit der reigabe der schen Elemente des demokratischen Lebens werden wI1e die demokrTa-
Totung auft Verlangen ‚Wäar nicht 1ın sachlicher, ber 1n psychologischer tischen zurückgestutzt, ZU eil AaUS sogenannten der wirklichen
Konsequenz die Freigabe der Tötung hne Verlangen folgen mMusse, Sachzwängen VOoO  - sozlaldemokratischen, ja S1C sozialistisch
ber die andere, ob die Gesellschafit, ame  LG S1e dem Selbstmord nstitu- verstehenden Politikern, TST recht Der untier dem ruck kapitalistischer
tionell egen, dam: N1C unberechtigte Todestriebe bekräftigen und un ideologisch reaktionärer Interessen un! Einilüsse  66
die Geflahr ın auf nehmen L  WUT':  de, daß auf Menschen individueller un Demgegenüber lassen die fünfzehn eitrage ıIn der „Ana-kolle  1Ver Druck ausgeübt wird, sich toten!'  d 1y keinen Zweiftel: Sozialismus ist revolutionärer Marx1ismus.

Der letzte, VO. Furger verfaßte Beitrag des Bandes gilt den el wird unterschieden zwischen „Vorstößen Katholizismus“„‚Möglichkeiten und (;TenNzen ethischer ede  “ Aus „Kritischer Katholizismus“, „Werkhefite“, „Entwicklung 1n der DSK*,sprachanalytischer Sicht zeilg VE: uch Bereich christlicher un „Fortschr:  itten 1mM Protestantismus“: Die (Gjemeinden der ChristenMoralverkündigung un gelebten thos’ eine Vielfalt ethischer Drach- 1 Klassenkampf, das sogenannte KP-Pfarrer-Problem, Parteinahmespiele vorhanden Wäar und ist eine Beobachtung, die die Vorstellung 1Ur den „Kommunistischen Bund Westdeutschland“ In der Ein-
{1wa V  - traditioneller katholischer Moraltheologie als eines erratischen
Blockes kOrrT.  igiert un erganzt. Folgerichtig gelangt Furger 7A58 Tage, Jeitung schreibt die Inıt1iatorin der „politischen Nachtgebete“ Wir sSind

T1sStien un zugleich Sozialisten, ist uUuns unmöglic geworden, uUNSsob die Vielfalt ethischer Sprachspiele einen Relativismus bedeute der selber m1t der einfachen Bezeichnung ‚.ich hbin Christ‘ definieren,eben eine vielfaltıge Einheit darstelle Die Antwort liegt 1n der Richtung weil dieser Ausdruck viele Mißverständnisse Tlaubt und das ‚IUr dasder Feststellung, erweise sich ler Nn1IC. e1IN „Relativismus der Prin-
zZıplen, sondern des usdrucks SOWI1e der methodischen Erfassung und e1C. Gottes‘-Christsein ‚her verdunkelt“ (7: KS geht arum, l1e

unbewußte Verschmelzung VO. hristentum un bürgerlicher IdeologieAufarbeitung VO uch soziokulturell bedingter menschlicher entlarven un die weitergehende, schwerere Aufgabe, die angeblichenErfahrung  “ Prinzipien 1ner echten Humanıiıtät beruhten allerdings Unvereinbarkeiten zwischen hristentum un Sozialismus wider-
„Steis auf einer existentiellen Grundoption“; dadurch selen s1e uch
„steis Richtschnur un Kriıterium des konkretisieren vermittelnden egen bzw Bündnismöglichkeit un -notwendigkeit darzustellen  “ (8)

sSein mUussen, Der Weg azuı führt VO.  D der Carıtas Z U I112 Antikapitalismus, VO diesemSprachspiels“. „Au{fgabe ethischer ede WT daher
ZU Bündnis mit sozlalistischen Gruppen un! schließlich ZUT. „ M!nicht NUr 1n einem System Vo  - Sprachspielen reflex eheimatet christlich-sozialistis  en entitaät“ 13) Diese hat die radikale Demaon-sein, sondern sich ugleich Der dessen je eigene Möglichkeiten und

Tenzen Rechenschafift geben  6 (130/131) tage des isherigen Christentums AB Voraussetzung: „Glauben ist e1iINn-
fach eine estimmte Art, das en vollziehen nämlich 1m Mit-

Wie schon gesagl, ze1lg dieser interessante Band die Breite einander und 1172 Entwurt eiNer ung, die 138308 übersteigt“ (9) Inso-
heutiger ethischer Diskussion un dokumentiert zugleich, wI1e tiei fern ist uch „eine nicht-theistische Theologie Vorbereitung eiINeTr SO7Z1A-
die Aspekte ethischen Denkens 1n das Zeitbewußtsein eindringen. listischen“ (15) „Gott geschieht, indem WIT einander annehmen und
Natürlich kann das Buch 1Ur Beispiele der aktuellen Diskussion 1n lieben Diese Au{ffassung VO ott nNn1IC. als ater, sondern als
Wissenschaft un Praxis vorführen; ine Auswahl 1äDßt sich dabei er, nicht als aC. sondern als Solidarität, niımmt die emente

der Religionskritik VO  - Marx, Feuerbach un Freud 1n sich 60kaum umgehen, uch nicht den Preıis einer gewissen Zusam-
menhanglosigkeit. Daß die Wlr nach wWI1e VOor außerst wichtigen Wer diesen Au{fguß AUS aufgeklärter Emanzipatorik un: TEVO-

Iutionarem MarTrxismus bedenkt, kann für das Urteil Pius D] DUrThemen Wertsetzung un Normbildung nicht direkt, sondern mıiıt-
dankbar Se1IN:! Christentum un!: Sozialismus sind unvereinbar.telbar behandelt werden, ist angesichts der Fülle VO  } Liıteratur

diesen Themen her e1n Vorzug. Als Erganzung ZU. Spektrum des Augsburg on Rauscher
Buches wAäre ber eın Beitrag dQUuUS sozialwissenschaftlicher Sicht
sicher vorteilhaft gEWESEN. och besagt diese Bemerkung nichts

ungs, Franz-Josef Theologische Erwachsenenbildung als Lernprozeßdie sehr anregenden un sachlich weiterführenden eiträge Didaktische Grundlegung. Mainz:  3 Grünewald (1976) 139
des Buches. Die interdisziplinäre Diskussion ist heute gerade TUr Sn 19.50
alle die, die sich mıit ethischen Fragen reflex beschäftigen, ungs macht mit Recht darauf aufmerksam, daß den didak-umgänglich notwendig. tischen Problemen der theologischen Erwachsenenbildung nicht

Bamberg Volker Eid die erforderliche Aufmerksamkeit gewidmet wird. Die ersten
Monographien erschienen VOTLT einigen Jahren Dreher/K. Lang;

Exeler/D. Emeis; Feifel) un konnten gleichsam 1Ur eETsSTE
Christen für den Sozialismus: nalysen HrTrsg. VO OTOLNeEee ölle

un: aus Schmidt Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: ohl- grobe mrisse dieses Praxisfeldes zeichnen. In den VETrSaANSECNEN
Jahren ist die Lıteratur AD Erwachsenenbildung csehr stark -hammer 1975) 188 (Urban Taschenbu!: T-Reihe, 613) kart

I8 Dokumente (1945—1959). Hrsg. VO Walter r k dp aus gewachsen, un! fehlt bisher e1n systematischer Versuch, deren
m ı E tin Il S tuttgart, erlin, Köln, Maıinz  s  * wichtigste Fragen un Ergebnisse mıiıt den spezifischen Eigenarten

Kohlhammer 1975) 160 (Urban Taschenbuch, T-Reihe, 614) der theologischen Erwachsenenbildung 1n ein Gespräch bringen.
kart. ach einem ersten Einblick 1ın das Inhaltsverzeichnis darf 1119a  e
was verspätet hat sich die 1mM April 1971 1n Chile entstandene erwarten, daß hier 1ne schon Jänger Tällige Aufgabe angeht;

ewegung 9  T1sSien IUr den Sozialismus“ nunmehr uch 1n der denn finden sich dort 1m eigentlichen Corpus der Arbeit die
Bundesrepublik Wort gemeldet. In diesem Zusammenhang ind wichtigsten Stichworte der Literatur der Erwachsenenbildung:
NU  — wel allerdings sehr unterschiedliche Taschenbücher erschie- Lern{feld:;: Kriterien der Lernsituation (Erfahrungen, pannungen,
nen Erwartungen, otivationen); Wirkfaktoren des Lernfeldes (der

Um bei den SE kum beginnen: Hier handelt Lernende, der Lehrende, das Lernende). Dieser Aufbau erinnert
VOL allem den ewährten Systematisierungsversuch VO  ; 1et-sich iıne mehr punktuelle Zusammenstellung VOo  } Außerungen

VO  - Linkskatholiken und Linksprotestanten, die nach 1945 gens/|]. einberg: Erwachsene 1m Feld des Lehrens un Lernens
das Erbe der religiösen Sozialisten der Weimarer eıt anknüpfen (Braunschweig
un: 1ne antikapitalistische Gesellschafts- un! Staatsordnung her- eht I1Nld.  — die Kap näher d. darf INa  - feststellen, daß der
beiführen wollten. V1. nicht einfach Informationen aus der allgemeinen Andragogik

vermittelt, sondern mit Hilfe der meist vorgefundenen ystema-Der „Vorschlag einer sozialistischen Einheitsparte1 (1945) ” VO
Walter 1T ist ebenso berücksichtigt wıe die „Politischen Leitsatz!  66 tisch-theoretischen Kategorien die Spezifica des Lernfeldes ın der
der GDB Frankfurt 1945), die Kontroverse zwischen Theo Pirker un: theologischen Erwachsenenbildung selbständig ausleuchtet. Er
TNS chumacher über aa un Gesellschaft (1948/49), die frühen
Überlegungen einem Dialog zwischen T1sten und Marxı1ısten bei greift dabei VOTL allem auf sSeiINe eigenen Erfahrungen und Beobach-

(ungen zurück und ist her SParsalıı 1m erwels aut Literatur. Er
Walter Dirks, Arthur aCKWITZ un! Hans Lutz der der Brief katho- ze1g iıne kritische Aufmerksamkeit IUr die Defizite der Praxi1s.ischer Intellektueller die Bischöfe ZUT Bundestagswahl 1957) mit
dem Ziel, die SPD uch für Katholiken wählbar machen. Man egte Er formuliert verständlich, hne alsche wissenschafitliche Ver-
die Überzeugung, daß zwischen Christentum und Sozialismus kein fremdung, manchmal 1n einer w1e gesprochen, nicht BE-
Gegensatz bestehe, ja diesen beiden Kräiten „der entsche  dende, der schrieben klingenden Sprache. Der Leser wird auft 308 Raum
zukunfitsweisende Beıtrag bei der Neuordnung der wirtschaftlichen und iın die wichtigsten Perspektiven eingeführt, die für ine didak-
gesellschaftlichen erhaltnisse zufalle (7) el blieb freilich as, w äas tische Sensibilisierung erforderlich ind. Die vielen angesproche-
unfier „Sozialismus“ verstanden wurde, weithin der Schwebe bzw.
reduzierte sich auf den Kampf die „bürgerlich-kapitalistische nNne  e} Fragen können allerdings NULr selten geduldig entfaltet und 1n

der Auseinandersetzung mıit kontroversen Möglichkeiten erortertGesellschaf In diesem 1C. ann natürlich uch die Entwicklung, werden.die die Bundesrepublikg hat, nicht anders als „restaurativ“
und „reaktionär“ erscheinen. Diese ideologische Fixiertheit spricht aus leg die zentrale Bedeutung des Werkes 1n seinem einführenden
der eute geschriebenen „Nachbemerkung“ VO  j Dirks „Die sozialisti- Charakter, führt doch uch insoiern weiter, als durch alle
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Abschnitte hindurch herausgearbeitet wird, wWw1e vielfältig die Kon- dem Sensitivitytraining, den ruppentherapien und dem „SOCial-group-
work“SEQUENZEN sind, die sich u dem VO Exeler und Feifel allgemein

formulierten Postulat ergeben, die Erwachsenen 1n ihrem Jau- In diesem Feld sozialwissenschaftlicher Forschungsarbeit, bei der
eine Art „anthropologi: ende“ 1n Richtung auft ıne positivistis  che,benssinn aktivieren und 1n ihrer Mündigkeit ermutigen und

stärken, etwAaAasSs WI1€ ıne Lerngemeinschaft 1mM Glauben eher behavioristisch ausgerichtete 50zialforschung nicht leugnen ist,
realisieren. werden die eutlic. Tage tretenden Tendenzen sozilaler Veränderun-

SCIl einem zwelıten Teil der vorliegenden Arbeit anhand einerEin Sachregister mit verhältnismäßig wenigen Stichworten nthält Analvse VO.  - Zentralthemen wWIe: Funktion un!: Bedeutung VO  - (GGruppen-{ür diese viele Seitenangaben, daß oft 153 un mehr nachgesehen
werden mussen. Das Literaturverzeichnis nthält 1n einfacher alphabe-

NOINMEN, des Sozialkomplexes „Führung-Macht-Autorität“ und des Begriffes
„Partizipation“, auf ihre sozlal-ethische Relevanz hin untersuchischer Reihenfolge 1te AuUusSs der philosophischen, theologischen, päd-

agogischen un andragogischen Literatur. Nicht alle Titel werden ın Sowohl bezüglich des Aufzeigens historischer Herleitungen als
dem Buch uch beansprucht Die Kriterien der Literaturauswahl sind uch bezüglich der Analyse und der Reflektion auf Ergebnisse un
nicht erkennbar. gehandhabte Normen der Kleingruppenforschung eistet vorliegen-

Osnabrück Dieter Emels de Studie 1M Bereich der christlichen Sozialethik Pionierarbeit,
die Nach{folge verdient und fortgeführt werden sollte, nicht zuletzt
Z Nutzen der Ziele un Untersuchungsmethoden der Sozial-

Krahl, Helifiried Der sozilalerzieherische Aspekt iranziskanischer Gel- wissenschaften selbst.
stigker Werl Dietrich-Coelde-Verlag 1974, 1195 (Franzisk, FOT-
chungen DrT.

Das Thema der vorliegenden Arbeit hat klar erkennbar die
Untersuchungsmethode mitbestimmt, die einen „Theorie-

Dem V{l. ist gelungen, e1s und Leben des nl Franz Praxis-Bezug”“ 1n der Sozialethik erstreben will Die Studie will
schaulich erfahrbar machen über die sozialerzieherischen weniger ıne philosophisch-naturrechtlich oriıentierte Dzw. biblisch-
Tätigkeit des Heiligen selbst WI1e auch jener, die SEiINEe Tradition theologisch ausgerichtete sozialethische Reflektion darstellen, viel-
aufnahmen und weiterentfalteten Es stehen da uch Namen mehr wird „ Stelle mıiıt der Philosophie in ihrem ehemaligen
unNnsSsSeTeT eıt un: Stunde. Männer WI1e Theodosius Florentini, der enk- un Lehrsystem“ ın einen offenen Dialog mıiıt den emp1-hbereits 1n den Anfängen des industriellen Zeitalters miıt dem wirt- rischen Sozialwissenschalfiten einzutreten beabsichtigt, unter An-
schaftftlichen Fortschritt uch das umanım als den mittragenden wendung der Methoden nichttheologischer Wissenschaften,
Faktor erTrkannte und besorgte. Da ist uch e1in Mann wI1e Chry- einen sozilal-ethischen Beitrag eisten ZUrC gemeinsamen Würdi-
SOSTIOMUS Schulte, der bereits 1n den dreißiger Jahren begri{ff, daß s5Uu1Ng „der politischen, ethischen, sozialreformerischen Zukunffts-
diese hektisch werdende eit den Menschen psychisch überifor- entwürte der Menschen, wIle 1mM Ringen die demokratische
dert ET hat dafür eigens nach Hilfen gesucht und wurde der Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens“ 47 Keine unmittelbare
Initiator der kommenden Pastoralpsychologie, die nicht 1Ur Anwendung abstrakter und spekulativ vorausgeseizter Ideen, SOIMN-
dozierte, sondern ın der Praxis erprobte, wodurch vielen dern deren reel-konkrete „Verinhaltlichung“, währenddessen sich
Menschen half. die Ideen durch die empirisch EWONNENEN Ergebnisse TST nach-

KUrTZ, ber TeiiIen! werden uUuSs dem en un! Wirken des hl Franz träglich als sozilal-ethisch relevant erkennen geben. Infolge-
die sozialerzieherischen mpulse herausgestell un! als Quelle der bis dessen wird dann die Norm der „Goldenen Regel“ näherhin 1N-
heute wirkenden Tadıllon sichtbar (32—42) edeutsam ist der Hinwels, haltlich bestimmt VO dem empirisch aufgezeigten un angestreb-daß diese Quelle N1C. 1n einem Aktionsprogramm der 1n einer Methode ten Ideal der Reziprozität aAUuUsS der Gruppendynamik. RelevantiIruchtbar WITd. Be1 Franziskus wird ausdrücklich, Was allein Quell- bezüglich der VO VT angewandten Methode ist, W äas sagtgrund seın ann!:! Das Leben en un hilft oOte lösen!
VT hat dieses en umgriffen mit den beiden tragenden Säulen über die Dialektik VO  } Norm un Werrt, wI1e uch über die „Wech-
Frraternı]ıtas un ilnoriıtas (321) Aus ihnen stromen geradezu selseitigkeit als Normativitätskriterium“ 97—112) Im etzten Kap
die sozialerzieherischen Anstöße, die VO Anfang sich auswirkten „Gruppendynamik un: Sozialethik“ (183—20 schreibt AFF: dann
un: bis ZUT heutigen weiterwirken. Sehr anschaulich hat V konsequentermaßen: erte ind keine metaphysische Entitäten
diese Tatsachen dargeste (54—73) und „eEW1g gültig“, sondern „entwickeln sich sowohl hinsichtlich

Diese Studie ist geeignet, die heutigen sozialen wWI1e erziehe- ihres Bewußtwerdens 1mMm kollektiven Bewußtsein als auch hinsicht-
rischen Unsicherheiten abzuklären und au{t soliden Boden hin- lich uUuNSeTeT Kenntnisse VO den Bedingungen ihrer Realisierung“
zuführen. Diese Wertkonzeption, 1m Sinn einNes auftf Interaktion zwischen

Koblenz Alexander Sentitle Subjekten un Gruppen angelegten und ın ihr sich realisieren-
den Intersubjektivismusses, berührt unweigerlich die Problematik
einer deduktiven der induktiven Ethik, welcher V{1. leider Sar

Steinkamp, Hermann: ruppendynamik und Demokratisierung. Ideolo- csehr wenig Aufmerksamkeit widmet (190—192). Ein Gespräch über
giekritische un sozialethische Studien ZUT empirischen un diese Problematik, VO  -} und mit Vertretern der christlichen Sozial-
gewandten Kleingruppenforschung. (München/Mainz) Kaiser/ ethik geführt, wäre ZU.  a Erlangung profunderer Ergebnisse nOot-
Grünewald (1973) 210 (Gesellschaft un Theologie Sozialwissen- wendig SECWESEN.schaftliche nalysen NrT. 10) Snolin 22 ,— V{ erhofft sich sehr viel VO Dialog mit den Sozialwissen-
Mit dieser sozialethischen Diss. (Ref.,: Dreler, Würzburg]) schaften. Winter zustimmend, übernimmt dessen Defiinition

beabsichtigt V{., 1ın den nach seiner Meinung bislang dürftig des sozial-ethischen Grundprinzips: „Prinzip der Liebe un egen-geführten ber notwendig führenden Dialog mit den Sozialwis- seitigkeit als der normative Ausdruck des menschlichen Se1ins
senschaften einzutreten durch 1ne ideologiekritische un sozial- iın Beziehung“. Diese Defltfinition entspricht 5a12 dem grupDpethische Problemanalyse der Begriffe „Gruppendynamik“ und „De- dynamischen Begriff der Reziprozität. Diese Se1INeEe cehr positivemokratisierung“, die ın der Sozialpsychologie der Kleingruppe Einstellung den Sozialwissenschaften hindert vielleicht vr
Zentralbegri{ffe sind un 1 übrigen VO  — ihrer ethisch-emotionalen daran, jene uch kritisch beiragen. Lediglich 1m Vorübergehenpannung her erheblich weiterreichenden Sinn un Geltungskraft merkt . daß „eine mögliche 1n einer ehr subtilen, Der
besitzen. entscheidenden Nuance denkbare Fehlinterpretation des Rezipro-Dieser Dialog, der sich thematisch auf die empirisch-wissen- zitatsprinzlips 1mM Sinne eines vordergründig-utilitaristischen ‚do-
schaftlich erstrebende „Demokratisierung der intersubjektiven ut-des‘ denken“ ist Eine explikative Weiterführung dieser
Beziehungen“, ın Primärgruppen, bezieht, sieht sich VOT ein Kritik wI1e uch 1ne mehr entialtete und innerhalb der Sozial-
kaum bewältigendes Gebiet VOoO  e Forschungsarbeiten un Analy- wissenschaftten uch empirisch aufzuweisende christliche Deutung
S5Sen gestellt. V{i. ist sich dieser seiner überaus anspruchsvollen eines „absichtslosen Seins für den anderen“, bis hin ZUTLC Feindes-
Aufgabe bewußt und beschränkt somit notwendigerweise seine Liebe, zugleich untier Aufweis einer onkreten Verwirklichungs-Arbeit auf iıne exemplarische Analyse einiger Zentralthemen. möglichkeit, bleibt für den angestrebten Dialog 1ne Iortwährende

Im ersten eil seiner Arbeit erhebt VT als (historische) Urheber Au{fgabe, die, wWEeNnn S1e aufgegeben wird, den Identitätsverlust der
vieler fundamentaler Aussagen heutiger Kleingruppenforschung wel

Mead un!:
christlichen Sozialethik ZUuU Folge haben wird. dieses reali-

Pioniere der amerikanischen Sozialpsychologie, sieren ist hne biblische Grundlegung und christliche Offenbarung,Thomas. Mittels einer ausführlichen Sichtung der Literatur
zeig Vf. ihrer beider erheblichen Einfluß auf die ideologischen Prä- ist iıne rage, deren Beantwortung 1n diesem Dialog WIT uch 1mMm
missen un! die empirische Untersuchungsstrategie der heutigen Klein- Nachhineinn vernehmen würden.
gruppenforschung, ın dem sogenann{ten „human-relations-movement“, Nuhem-Haden Gerard Wilkens
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ET wird die Gesamtbibliographie (156—20 un das Sachregister
den Schrifiten Vo  — ungmann (208—23 dankbar ZULC Kenntnis

Grom, Bernhard Methoden für Religionsunterricht, Jugendarbei un! nehmen, darüberhinaus das Curriculum vitae mıit den wichtigsten
Erwachsenenbildung. Göttingen/Düsseldori: Vandenhoeck Rup- Lebensdaten un einen bisher weni1ig bekannten (nach-
recht/Patmos 1976) 262 kart. 292 80 gedruckten) Beitrag mit dem Titel mM lturgle und Kerygma  66
Grom nennt 1mM Vorwort se1in Werk 1ne Art „Stilwörterbuch“. (12—18), den ungmann nach Auskunfft der Hg (vgl selbst e1in-

Auf{f Z 37 (ohne Vorwort un: Verzeichnisse) werden insgesamt mal scherzhaft als se1ine „literarische Lebensbeichte“ bezeichnet
verschiedene methodische Möglichkeiten vorgestellt un aut hat

ihre Anwendung unter Rücksicht religionspädagogischer Ziele un Kollegen, Freunde und Schüler schrieben {Ur diesen Band
Inhalte geprült. jeweils einen ganz kurzen Beitrag, Oofitmals e1in Stück „Biographie

Gegliedert wird die Darstellung 1ın Kap ach einem sehr kurzen aQUS persönlicher Sicht“ un nicht selten eiIwas WIe eın Spiegel,
Kapitel mit en ZUT Abreaktion un! Umstimmun: folgt e1n cehr In dem die Schwerpunkte der Lebensarbeit des Forschers und
umfangreicher Abschnitt, der der Verbesserun:! der Interaktion gewild- Lehrers ungmann SOWwWIle Se1n weitreichender Einfluß erkennen
met ist. Das 3. Kap beschäftigt sich mit der gemeinsamen Entdeckung ind.
VO  7 Themen, der Differenzierung und Wahl VO Zielen un! der Klärung
VO  - Erwartungshaltungen. Im 4. Kap geht ethoden, die Ver- Alverskirchen Theodor aas-Ewer
änderungsbereitschaift un Motivationen OÖrdern. Das Kap behandelt
Wege Neubildung un Twelterun VO. Einsichten, Einstellungen
un! Verhaltensweisen. Das Kap beschreibt schließlich Möglichkeiten, Schüttler, Guüunter Die Erleuchtung im Zen-Buddhismus. Gespräche mit
Einsichten, Wertungen un! Fragen kreativ auszudrücken und Neu en-Meistern und psychopathologische Analyse. Teiburg K:B,

rleben. München arl Alber 1974. 1352 Ln
Die Zusammenstellung un!: Vorstellung der Methoden ist VOoO  - Der leider früh gestorbene V{f. ist eın vorzüglicher Bericht-

dem Interesse geleitet, Wege eines ganzeinheitlichen Lernens erstatier. 1971 hatte die Ergebnisse seiner Forschungsreise
zeigen durch ıne möglichst dauernde Verbindung VO  - Erleben, den etzten tibetischen Orakelpriestern verö{ffentlicht. Das VOTI-
Reflexion un Verhalten. Die aufgezeigte Vielfalt macht deutlich, liegende Werk befaßt sich mit den psychopathologischen Aspek-
welches Repertoir methodischen Möglichkeiten un ihren KOm- ten des Erleuchtungserlebnisses 1m Zen-Buddhismus. Es gibt In
binationen grundsätzlich ZULFC Verfügung stehen. Wie diese Vielfalt sorgfältigen Protokollen die Gespräche wieder, die der uUTtOr mıiıt
untier der rage der didaktischen Intentionen geordnet un 1n bekannten en-Meistern geführt hat Diese Gespräche bilden mit
einen Horizont der Reflexion gestellt wird, 1äßt zugleich den anderen Angaben der Religionsgeschichte die Grundlage der
hohen Anspruch sichtbar werden, der iıne nicht 1Ur spiele- darauffolgenden Analysen, die auf den psychopathologischen Ant-
rische der gal technische Methodenvariabilität gestellt ist. was fassungen un:! Theorien urt Schneiders un Hans Jörg Weıit-
auffällig 1st, daß die Vermittlung VO.  - Informationen mıiıt Hilfe VO  - brechts gründen. Im übrigen betont der VT S ZU einer metaphy-
referierenden lementen 5dr nicht 1 Spektrum der Intentionen sischen Auslegung des Satori-Erlebnisses nehmen WIT damit nicht
und Methoden erscheint. Stellung. Für die Religionspsychologie un Psychopathologie ist

Fuür den Religionspädagogen ist das Buch VOoO insofern iıne die Erleuchtung NUur Forschungsgegenstand, insoiern sS1e als Erleb-
über die bereits verfügbare Liıteratur hinausführende Hil{fe, als N1Ss den psychopathologischen Bedingungen unterworifen und
VOL allem ın den exemplarischen Veranschaulichungen die spezl- psychologischer bzw. psychopathologischer Methodik zugänglich
ischen Erfordernisse religionspädagogischer Arbeit berücksichtigt ist KEs ist selbstverständlich, daß dabei vieles unerforscht bleibt,
werden. Der theoretische Anspruch 1 Sinne einer kritischen weil sich dem Zugri{ff wissenschaftlicher Methoden entzieht.
Rezeption, die möglicherweise uch verändernd auf die Methoden Im KRingen miıt den etzten relevantesten Fragen wird schmerzlich
einwirkt, ist dabei her zurückhaltend. klar, wI1e sehr uns endgültige Ergebnisse versagt bleiben“ (131;

Die Auswahl VO  - Methoden kann nicht unabhängig VO  - der vgl uch 140—141).
Bereitschaft der Lernenden erfolgen, ich auf ZU eil als recht Wenn 199028  -} sich diese Klarstellung des hier eingenommenen
neuartig un möglicherweise fremd empfundene Methoden Standpunktes un der angewandten Methode vergegenwärtigt,
einzulassen. schreibt ZUEeTrSst für die Praxis des Religionsunter- kann InNnan sich nicht mehr daran stoßen, daß die religiöse ele-
richtes, bei der 198878  ' erwarten kann, daß Schüler verhältnismäßig VdallZ, die für den Religionswissenschaftler das Wichtigste 1mMm
weni1g Hemmungen haben, aut NEUE Methoden zuzugehen. Auf die Phänomen der Erleuchtung ist und bleibt, ın diesem Buch kurz
spezifischen Bedingungen der Arbeit mit Erwachsenen wird 1U kommt
selten eigens eingegangen. Be1l dieser Arbeit sind sicher zusätz- Der eTsSLEe eil der vorliegenden Arbeit bietet einen Überblick
liche Überlegungen notwendig, WwWI1e INa  - Erwachsene ZULC Einlas- s  ber die verschiedenen etihoden und Aspekte der en-Meditation, wIl1e
SUuNgs auft ungewohnte Methoden motivieren kann und wI1e die eil- in uch anderen religionsw.  nschaftl  1C.  hen Büchern finden
nehmer den methodischen Entscheidungen partizıpleren kön- kann 17-—37) Es folgt das ausführliche Protokall der Begegnungen und

Gespräche des V{f. mit den Japan aufgesuchten en-Meistern, v ; PNell. Gerade 1n der Prax1ıs der Erwachsenenbildung wird ich
uch die weiıtere rage der Okonomie un 1n diesem Zusammen- dem Jesulıten-Pater Enomiya assalle (39—79)

Der eıte 'eil ist der Analyse der psychologisch-psychopatholo-hang die rage nach den räumlichen un!: zeitlichen Vorausset- gischen Apskete der Erleuchtung gewidmet. Das Kernstück dieser
ZUNSEN stellen. Der Zugänglichkeit un praktischen Brauchbarkeit Analyse bildet der aufschlußreiche un! umsichtig geführte „Vergleichdient eın ausführliches Sachverzeichnis. In dem relativ um{fang- der Zen-Erlebnisse mit der Mystik des Abendlandes“ 1ın ärztlich-
reichen Literaturverzeichnis kann der speziellen Fragen inter- psychologischer Sicht 83—125) Der Vergleich berücksichtigt die Tien
esslierte Leser bei eigenständigem Suchen Titel finden, a  ber die des Erlebnisses mpfiinden und Wahrnehmen: Vorstellen und Denken:
weiterkommen kann Fühlen un Werten:;: Triebe, Streben, Wollen), die rundeigenschaften

des TleDens (Ich-Erlebnis; Zeiterlebnis un den Hintergrund desDer Benutzer dieses Methodenseminars wird besseren Erlebens (Aufmerksamkeit; Bewußtsein: Persönlichkeit). In einem BE-Gebrauch VOoO der übersichtlichen Sammlung machen können, als sonderten Kap werden ndlich die ın apan geführten elektroencepha-bereits mit der Interdependenz VO  } Zielen, Inhalten, Medien un! lographischen Untersuchungen 1n ezug auf die Zen-Meditation be-
Methoden un! mit Grundkategorien der Lernpsychologie Verirau schrieben (127—130). Die Arbeit schlıe. mit einer zusammenfassenden
ist „Diskussion psychophysischer Korrelationen bei Zen-Erlebnissen“

Osnabrück Dieter  mMmels (131—141 un! einem kurzen Literaturverzeichnis (149—152).
uch wenn=n INnan der Ansicht ist, daß die protokollierten Ge-

spräche quantitiativ keine voll ausreichende Grundlage für ıne
umfassende Analyse darstellen W as übrigens der V{. zuzugebenA, Jungmann., Eın Leben für Liturglie un: erygma. Hrsg. VO.  -

Fis cher und ever. nnsbruck, Wien, München: scheint (84) muß 109008  - doch feststellen, daß die Analyse
Tyrolia 1975) 235 Kunstdruck-Tafelbild kart.-lam. sachlich, gründlich, ın vielen Abschnitten ehr auifschlußreich

(empfehlenswerte Lektüre: 105—116) un durchwegs duUuSSgEWOBENWer sich mit der liturgischen ewegung 1 eutschen Sprach-
gebiet un mit den liturgischen Reformschritten des Zweiten atı- 1mM Urteil ist (siehe 122—125). er den Psychopathologen und
kanums befaßt, findet 1n diesem Gedenkband für den bekannten Religionspsychologen ist dieses Buch uch für Religionswissen-

schaftler eın willkommener BeitragInnsbrucker Liturgiewissenschaftler, der Januar 1975 BE-
storben ist, wertvolle Orientierungspunkte un! Handreichungen. ünster del TheodorKhoury
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Mancinl, alo Theologia ideologia utopila Brescla: (Querinlana 1974), Einige der Kapitel tragen noch 1mM Buch allzusehr die -
689 (Biblioteca d1 teologia cContemporanea, 18) kart Lit 8.500 sprüngliche Form des ortrags Oder der Diskussionsunterlage;
Vorliegende umfangreiche Arbeit ist die aufgezeichnete, bei- 199028  - hätte S1P TÜr die jetzige Veröffentlichung straifen können, da

S1e In der behäbig auswuchernden Fassung den Blick auf dasnahe tagebuchartige Bestandsaufifnahme einer religionsphilosophi-
schen Reflexion, die ihre eimat 1n den VO  - der Neoscholastik (‚;anze her verdecken. In ezug aıt die Religionskritik Marxens

werden WIT 1ne NneuUuUe Interpretationsmöglichkeit VO  . „Op1ium  dnund dem italienischen (Rosmin1} inspirierten Hörsälen der
ath Univ. Mailand der heutige Ordinarius fr Religions- un „Protestation  « bereichert, die sicherlich NUr den Anspruch
philosophie ın Urbino hat cseine jungen Jahre als Student, Assıstent erheben kann, geistreich un auf beinahe oskandalöse Weise (vgl

346—347) forciert, MarTx tolerant und pOorOSs für das Phänomenund Dozent In Mailand verbracht und In der Suche nach Kon-
irontation miıt der Offentlichkeit hbeinahe jede Peripetie moder- der Religion gestimm haben Überdies lassen sich 1ın diesem

Abschnitt peinliche der beabsichtigte? Lücken In der
03  - Denkens durchgemacht hat. Mancını hat sich nicht bloß mıiıt Bibliographie feststellen: Garaudy und Habermas tehlen: PopitzPublikationen über Fundamentalontologie Sprach-
philosophie 1966) Religionsphilosophie (1968) hervorgetan, SOMN-

der uch Löwith hätten die Linie VO Hegel MarTx und die
spätere philosophisch-theologische Rezeption Marxens besser auf-ern die italienischen Übersetzungen der Hauptwerke Barths, zeichnen helfen. Nachdenklich könnte un übrigens uch beiBultmanns, Bonhoeffers miıt reichhaltigen Einleitungen versehen. dieser Vvirtuos geschriebenen Arbeit die Tatsache stımmen, daßSeine Monographie über Bonhoefifer (1969) hat das italienische 1n der Suche nach Aussöhnung zwischen griechischer und bibli-Publikum mit der Problematik der Theologie der Säkularität VEl -

gemacht. cscher Theologie, Theorie un Praxıis, die christliche Eschatologie,
die anerkannterweise Geschichtsdenken mobilisiert, ber uch Ge-

In der jetz vorgelegten Untersuchung geht dem uti0Or schichte in rage stellt, noch einmal dafür herhält, ine klassisch
methodologisch die großangelegte Verifikation seiner Vor- abgerundete Geschichtstheologie und -praxeologie umreißen

stellung einer Religionsphilosophie, die VO  — den aien der gesche- helfen, die aul ihre Weise doch der alten Theodizee der Ge-
henen Offenbarung ausgeht und kritische Arbeit 1mM Vorfeld der schichte 1mM Idealismus ähnelt. Muntzer wird seitenlang 1mM Urtext
eigentlichen christlichen Theologie eistet (nicht jeder Leser wird diezıtlert, Chiliasmus un Apokalyptik thematisiert;
allerdings 1 Stande SEe1IN, VO  ea} der bloßen Zuschreibung eines „Abendländische Eschatologie“ (1947) VO Jakob Taubes allerdings
jeweils verschiedenen Formalobjekts her Religionsphilosophie und nicht herangezogen. Man hätte nämlich Nn uch dabei die
Fundamentaltheologie auseinanderzuhalten, soviel Sympathie 190058  - freilich dissonante Ansage des eschatologischen Gerichts über
dem uen, realistischen Unternehmen entgegenzubringen VEeETI' - die Erscheinungen (Augustinus, ber uch der ant der Philo-
mag]); die Umsetzung der 1mM Gefolge der Theologie VO  — sophie 4B praktischer Absicht“) VeIrNOININEIN Bahnt sich hbei -
Kerygma VO. uUuti0Or ErTuUuNgENEN religionsphilosophischen Katego- kaum /Arxr Iragen gekommenen theologischen Neuansätzen
rien iın die Dimension der eschatologisch motivierten Theologie 1ne NEUC, subtilere Art VO  — „Helleninisierung“ VO Christentum
der Praxı1ıs. Hierin geht dem uUuti0Or csehr erns 1nNe (sollten an”
WIT 1Urzugeben: phänomenologisch-religionsphilosophische?) Bamberg Ilgnacıo Escribano-AlbercaSchichtung des biblischen Mysteriums, die den Mangel Welt-
öffentlichkeit bei der alten Kerygmatheologie beheben hilft, die
enttäuschenden Erfahrungen 1M Umgang mit dem Gottesbild Bon-
hoeffers un den Theologen VO  - „Gott-Hoifnung“ miıt dem ück- Acham, arl Analytische Geschichtsphilosophie. Eine kritische Einfüh-
griff auf den persönlichen ott der Bibel hinter sich 1äDßt und die runs. Teiburg, München arl Alber 1974) 390 (Alber-Broschur

Philosophie kart. 38.—Aussöhnung zwischen griechischer un biblischer Denkart (Nun-
mehr als Gegensatz zwischen retrospektiver theologischer Theorie- Die Theorie der Geschichtswissenschaft hat ın den etzten drei
Haltung un prospektiver Praxeologie akut empfunden) anbahnt. Jahrzehnten VOL allem 1n den angelsächsischen Ländern 1ne

intensive Bearbeitung erfahren. Dabei ist VOT allem 1nNe€e philo-Vorzug der langen, umsichtig e1iNn- und ausholenden, Reprisen
nicht meidenden Meditation ist C daß der V{i. Rez wagt sophische Richtung, die sich intensiv mit diesen Fragen beschäf-

tigt hat die analytische Philosophie, die sich AdUS neopositivisti-N,; VO  - einer privilegierten arite auUusSs einerseits Einseitig-
keiten euphorisch dahin veraktualisierender biblischer Theologie schen Traditionen heraus entwickelt hat In dieser philosophi-
anzeigt un beseitigen hilft, andererseits ber das N Gebäude schen Richtung spielen Logik un: Wissenschaftstheorie eine große

Rolle: werden csehr vielfältige Versuche gemacht, ine „Logikkirchlich-abendländischen Essenz-Denkens dem praxeologi-
schen Denken näherbringt und auf ıne Bearbeitung un Auf- der Forschung“ (vgl. das gleichnamige Buch VO  - Popper aQus

nahme des Neuen hin flexibel macht VOTL un  N steht eın wahr- dem Jahr erarbeiten. Die historische Forschung wird
einem besonderen Anwendungsgebiet für derartige Methodolo-hafter „Übersetzer“, wI1e jeder Übersetzer mıit wel GSeelen 1n S@e1-

NeTr TUS ausgestattet, dem sowochl die Eigenständigkeit glen.
der beiden einander näherzubringenden fer als uch deren Das nachhaltigste Modell einer analytischen Wissenschafts-
Überbrückung un Integration sehr erns ist Das (Ganze Jäuft aut theorie wurde VO  - Popper 1934) un Hempel (1942)
1ne Konstruktion des christlichen Myster1iums hinaus, die haupt- entwickelt: Es sieht in jeder wissenschaftlichen Erklärung 1nNe
sächlich nach sorgfältiger Twägung der De{ifizienzen und Apo- logische Deduktion. Eine Erklärung kann als gelungen gelten,
rIien sonstiger moderner Entwürfie wird, WOTIN, 1 Un- WEn gelingt, das Explanandum das, W äads erklärt werden
terschied mancher Fassung heutiger eschatologischer Theologie, soll) einwandtfrei und korrekt aUsSs dem Explanas das, womit
Kirche (und nicht bloß Christentum) zentral thematisiert wird erklärt werden sSo. abzuleiten. Für beide Bereiche gelten SCHNaAaUEC

In der Disposition des Buches spiegelt sich unmittelbar der (Gang logische Formregeln. Dieses Modell wird uch die hypothetisch-
der Arbeitsweise wider: Vorwort un! Einleitung die angestrebte eduktive Methode, der se1ıt Dray die „COVering law
Systematik un Methode nNnier den Rubriken Theologie, Ideologie theory“ genannt.
und Utopie werden eweils Themen umgruppilert, deren Behandlung Dieses Modell wird 1U teilweise uch VO Historikern über-nregung iefert und doch zugleich Grenze un nicht zulässige Ein-
schränkung der erspektive anzuzeigen bemüht ist Im Nachwort ist oMMmMmen und auf den historischen Forschungsprozeß angewandt.
die Frucht der den teilweise Jlangwierigen Kurzuntersuchungen Es erfiuhr ber uch entscheidende orrekturen und Ablehnung.

Acham stellt hier die N Breite der Theoriediskussion 1l  = dietage getretenen ‚eutungen eingesammelt und die ystematisierung
einer plausiblen Abrundung gebracht „Prolepse: KRaum für die Invoka- historische Wissenschaft dar. Er unterscheidet ın der Geschichts-
tion  “ Im ersten eil (Theologie) geht die Auseinandersetzung philosophie zunächst zwischen einer Theorie der historischen Ent-
mit ar der existentialistischen ermeneutik und der Sprachphilo- wicklung, und zwischen eiINer Theorie der Geschichtswissenschaftsophie Wittgensteins und des Strukturalismus Nnier der Rubrik (19) Vor allem die zweite geht einer analytischen Ge-„Ideologie“ sich sehr ausführlich mit Marx; uch Nietzsche schichtsphilosophie. Nun lassen ich ın dieser, grob betrachtet,und Mannheim kommen Wort. Der dritte eil behandelt die klas-
sSische un chiliastische Utopie; Blochs Denken wird VO jeder SeiINeTr drei Zielsetzungen der historischen Forschung angeben: S1Ie ist
Positionen her gewürdigt. Jede der vorgelegten Einzeluntersuchungen ıst 1n streng erklärender, nomothetischer Absicht konzipiert Popper,
eine abgerundete Arbeit, SOUuverän 1m Umgang mit den Quellen un Hempel, Cohen u. a.); S1e will Deskription un erzählende
meisterlich 1ın der Heranziehung der auf verschiedenen Gebieten Darstellung Sein (Danto); un S1e soll sowohl das eine, wWIe uch
heute kaum überschaubaren Sekundärliteratu: das andere Se1iNn TaYy, White U. a
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Für die ine Gruppe VO  - Forschern sind intentionale Erklä- lichen Bezugsfahmen Produktion kommen konnte. Diese uück-
rungeN, wıe s1e ıin der historischen Forschung vorkommen, durch- irage tiwa Leitfaden der dialektischen Begründung der Re-

WE9S5 1ın kausale Erklärungen transformierbar (Nagel, Hempel). duktion gesellschaftlichen Lebens auftf den Maßstab des bloßen
Nutzens 1n Hegels „Phänomenologie des e1stes”“” könnte dabeiAndere Forscher wI1ie Gardiner, der VO Wright bestreiten dies

otrikt (27) auft höchst komplexe, gerade auch religionsgeschichtliche Faktoren
stoßen, deren Erkenntnis den heutigen Erklärungshorizont ent-Im ersten Kap des Buches wird die Diskussion iber den egen-
schieden erweiıterte.standsbereich historischer Interpretationen vorgestellt. Die erstie Tage

gilt dem Verhältnis VO  - Theorien und Tatsachen 1ın der Forschung, Nun sagt allerdings iıne e1lte weiıiter, wolle mıit SeINeET
wobel deutlich gemacht wird, daß Tatsachen immer eschon 1n einem
theoretischen Kontext Trhoben werden wodurch e1nNn pDositivistischer These nicht behaupten, „daß keine eigenen Prinzipien des

Rechts, der Ethik uUSW. Q1Dt..: . Es gilt vielmehr, ihre eigene Be-Standpunkt überwunden ist Eine andere rage sind die verschiedenen
Interpretationsebenen 1n der historischen Forschung. Bereits. hier macht deutung nicht unabhängig VO  w ihrer Beziehung auf den Arbeits-

klar, daß der seit langem beschworene Gegensatz Vo  - prozeß formulieren“ 67) Das ist 1U  - In der Tat nicht 1Ur

nomothetischen (erklärenden) und idiographischen (beschreibenden) ıne Modifizierung der ersten, sondern 1ne ganz andere These,
Wissenschaften e1Nn vermeintlicher ist. Historische Forschung bedarf die logisch e1Nn der Arbeit übergeordnetes Erklärungsprinzip der
beider Methoden (93) Prinzipiengefüge impliziert, innerhalb dessen die verschiedenen

Das Kap beschäftigt sich mit der Form historischer Erklärungen. Wertbereiche auft den Arbeitsprozeß bezogen werden können.
Hier WIT! die „COVer1ng law eOTV  «“ vorgestellt un werden die Diesen akzeptablen zweiten Ansatz nımmt ber schon bald wieder
wichtigsten Einwände dagegen referiert (von Wright, Scriven) uch die zurück. 9  1s die Sache der eligion hat sich die Interpretation der
Mißdeutungen dieser TheorTie können sehr vielfältig Se1N. Dann werden
die wichtigsten Erklärungstypen der historischen Forschung dargestellt; unverfügbaren Momente 1M Prozeß der gemeinsamen systematischen

sind dies VOT allem kausale un funktionale, SOWI1Ee dispositionelle, Bearbeitung der atur durch den Menschen erwlesen. Da die I1VeEeT-

ügbaren Momente des Arbeitsprozesses ausschließlich aus diesemintentionale un teleologische Erklärungen el zeig sich, daß uch Prozeß selbst hervorgehen, verbietet sich ihre Zurückführung auf einendie TelL etzten keine genuln historischen sind, wI1e oft an SCHOMIM:!
wird, SONdern, daß sıe uch 1n anderen Wissenschaften vorkommen Schöpfungsakt, der als e1Nn Handeln Gottes außerhalb dieses Prozesses

Können. Diese verschiedenen Aspekte ıIn der historischen rklärung verstanden WIT!  4 (72) V{i. gibt ZWarLr daß die „Welt un das. en
der Menschen auf der Bearbeitung der atiur durch den Menschenführen einem theoretischen Pluralismus, der ber eın Indiffiren- beruhen), 1n der diese als ermöglichende und den Möglichkeitsspiel-t1ismus sein I1

Das Schlußkapitel beschäftigt sich mit den WIC.  igsten praktischen LT’auUul begrenzende Voraussetzung anerkannt werden muß“ (73) Hier
egte sich doch eigentlich nahe, philosophisch explizieren, worin enn

Fragen dieser Disziplinen. S50 esind Wertungen teils als Basıs, teils als Ele- U das „ermöglichende“ und N1C verhindernde] Wesen der atur
ment historischer Darstellung kennzeichnen. Doch hat der Historiker als Voraussetzung des Arbeitsprozesses bestehe. ält 190828  - ihrem
aufgrund dieser Wertungen keinen Grund, sich 1n die des grundsätzlich Dositiv-gewährenden Charakter Iest, wird 190878  - den
methodischen Irrationalisten drängen lassen Historie muß Glauben eine Schöpfung nicht herumkommen WEeNnNn dieser SIC.
vielmehr 1m Kontext gesellschaftswissenschaftlicher Fragestellungen uch nicht no  endig ın den 233  N Schemata halten muß, iın denen
angesiedelt werden. Nur ann gelingen, die Isolat  107 dieser Diszi- in fassen scheint, sondern etiwa ın der Weite, WI1Ie ih: das abend-
plin überwinden. ländische Denken VO ugustin bis Teilhard kennt. ann SIC. hier

Der uUtiOr plädiert entschieden für 1ine Komplementarität VO.  - offenbar nN1C. entscheiden. Eiınerseits weist eine absurde Existenz
nomothetischen und idiographischen Forschungsintentionen. Auf bloßer Fraglichkeit (in seiner Weischedel-Rezension]) UTruC  —1  k., Anderer-
keinen Fall können die ersten die zweıten vollständig ersetzen. ce1ts sagt (gegen Bloch) S die Iden tität des Menschen mit sich

1n der Zukunft als. reale Möglichkeit Twartet werden kann, bleibt inEine narratıve Komponente bleibt, und die nomologischen Sozial-
wissenschaften können der historischen Fragestellung gleich kngagements Rechenschaft gibt In der Abstinenz VO christlichen

Glauben einen Herrn der Schöpfung un: Geschichte (vgl 72) un!:wenig entraten, wI1e umgekehrt Eın dogmatischer Empiris- zugleich VO. marxistischen „Prinzip offnung  66 (von dem ‚Ur, etwas
INUuS ber liefe Gefahr, ZUT Metaphysik eines durchgehenden verwässert, die ormalen Kriterien ausleiht) unterläßt K 4 eine .  ber-
Konservativismus herabzusinken. Durch die Tilgung des histori- zeugende Alternative ZU Existentialismus bes dem Camusscher Prä-
schen Bewußtseins würde uUuNls die „Mythisierung bestehender Ord- gung) aufzuzeigen.
nungen” Von hinten überfallen (22, 392] „Daß ott ist, heißt nichts anders, als daß die Vergegenständ-

Graz on Grabner-Hai  er lichung der menschlichen Wesenskräfte unabgeschlossen bleibt
Man hätte einNne solche Reduktion des Gottesbegriffs aut die
schlechte Unendlichkeit des nıe / ON Ziele kommenden Strebens

Kimmerle, Heınz  :  * Die Gottesfrage 1Im konkreten Theorie-Praxis-Zusam- allenfalls 1n einer Akkumulationstheorie Humescher Prägung,
menhang. Bonn: Bouvier Verlag Grundmann 1975 134 (Ab nicht ber VO  - einem Gelehrten erwarterl, der ich bei Hegel AUS-

andlungen 9638 Philosophie, Psychologie und Pädagogik, 102) kennt Nicht 1Ur 1 eutschen Idealismus, sondern schon nach
kart 24,— Anselm bezeichnet „id QuUO nihil malus cogitarı potest” (also
Kimmerle legt hier ine Reihe VO  - DE bereits veröffentlichten doch gerade jenes “  A das weder aut der Linie bloß

Beiträgen aQus den Jahren T —- VOL. Wiederaufgenommen potentieller Unendlichkeit vorkommt, noch mıit ihr selbst
identifizierbar waäarewurden der Auf{fsatz „Manifest der Weltlichkeit“ (1969), die Re-

zension des Buches „Der ott der Philosophen“ VO eische- Den Ursprung des „50g Boösen“ SUC. ın der „Wirksamkeit der
del und der kurze Beitrag „Meditation über den Tod“ ungleichen aC. vitaler Bedingungen“ (76) „Das. Spannungsverhältnis

VO Vernunft un Offenbarung 1n der Geschichte beruht darauf, daß1967]; erstmals gedruckt die überarbeiteten exte sSeiner Bochu-
INeT Antrittsvorlesung (1970) und einer ebendort 1 Winterseme- der Arbeitsprozeß 1n seiner grundlegenden edeutung für die Welt und
STeTr 19 7E gehaltenen Vorlesung SOWI1e sechs Rundfunkvor- Lebensgestaltung och N1IC. 1n SeiINeEeT Selbstdurchsichtigkeit erfaßt

ahrheı ungewiß.“ Diese Aussage ist, VO Standpunkt derrage In UuUuNSeTeTr Besprechung werden WIT uns 1M wesentlichen theoretischen Vernunfit her gesehen, sicher berechtigt. Im Anschlußauf die Vorlesung mit dem Titel „Grundlagen e1lner
Philosophie der Religion“ (54—88) beschränken, die Vf{f. den VO VT häufig herangezogenen) ant darf INa  - bDer erwarten,

daß sich jeder uch über die etzten Implikationen sSseiINer praktischenmıit Recht als das „systematische Kernstück“ dieser Arbeiten be- worden %. E E (74) Diese Beispiele mögen hier genügen
zeichnet (2) Das Argerliche solchen Ausführungen beruht darin, daß

Zur Grundlegung seiner Erörterungen macht die entschei- sS1e „Grundlagen einer Philosophie der Religion“ und 1 Hinblick
dende These „Der Begri{ff der Arbeit... bezeichnet das letzte auft das christliche Offenbarungsgut und seine Dokumente „  1€
VO der vorgefundenen geschichtlichen S1ituatiıon AUSs erreichbare Aufsprengung ihres ursprünglichen sachlichen Kerns aus tradi-
Erklärungsprinzip. Darın liegt ine Selbstbeschränkung des Er- tioneller Verkrustung“ (vgl. 75) eın wollen. Das alles hat INa  } eit
klärungshorizonts (66) Diese Selbstbeschränkung einNes mit der Feuerbach schon oftmals (und besser)] gehabt. Man ist versucht.
Hermeneutik vertrauten Philosophen (wI1r wollen einmal OTauUsS- mit Barth 1ne solche Anbiederung der „Philosophie“ die
setizen, daß uch nach der einung V{i.s nicht irgendein Horizont, Theologie schlicht zurückzuweisen der einfach auf sich beruhen
sondern selbst sich derart beschränkt) ist höchst verwunder- lassen. ber gerade hier liegt ja die eigentliche Gefahr solcher
lich, selbst WEeNnn INa zugesteht, daß tatsächlich das heutige mißlungener religionsphilosophischer Produkte, daß s1e dem heo-
Philosophieren weithin dieser Verengung unterliegt. Gerade hier logen den Mut dem bitter notwendigen Hinhören auf wirk-
müßte ber doch das eigentliche hermeneutische Fragen ansetzen, lich philosophische Grundlagenreflexion nehmen. Der Glaube,
W1eS0O nämlich einer solchen Fixierung auf den ausschließ- dem derartige Mißgestalten als Interpretation seines eigentlichen
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nhalts vorgehalten werden, wendet sich wıe ebenfalls schon in stig, häufig Handschriften eCNNEN, die diejenigen, die
das Buch S1IC. wendet, kaum Je sehen werden? das GewichtHegels „Phänomenologie des Geiste  . nachzulesen ist voll Ab-

scheu auf sich selbst zurück un gera damit 352 8% noch tiefer ın nicht entschiedenst auftf Werke, die öffentlich zugänglich, verlegt
seine tatsächliche Entfremdung VO  - der Säkularität hineıln. ÄrTger- gehört? Zugleich dann auf Werke der späteren mittleren un

11LEUeEeTEN Kunstgeschichte, wodurch der frühmittelalterliche unlich auch, daß sich der Westdeutsche Rundfunk parallele Gedan-
ken Kıs 1ın einer populären Gestalt (hier als „Anhang“ veröffent- hochmittelalterliche Überhang 1n ikonographischen Untersuchun-
licht), Ausführungen, die VL. fundamentalen Dilettantismus 17 SCIHl aufgehoben worden wärer” die 1ın eTrstier Linıe historisch
eZu auf die zeitgenössische historisch-kritische Exegese bewei- orjıentierte Darbietung der großen Lexika usi. nicht 1ın 1ne durch-
SECH, als „Christliche Gedanken uUNSEeIeET TE verkaufen ließ gangıg otive unterscheidende, ruhig aufzählende geändert WOeTI-

Essen Hansjürgen Verwevyen den sollen: solcherart ikonographisch sehen, durch Unterschei-
dung erkennen lehren.

Doch, wIıie oft, sollten die kritischen Glossen das Urteil
Sachs, Hannelore Badstübner, TNSÜ; Neumann, elga Christliche nützlicher Informationstfülle dieses handlichen Buches nicht VOeI-

Ikonographie in Stichworten München ose 1975 Lizenz Le1p- dunkeln.
VAR:A Koehler Amelang 372 5., Abb 1mM Text, Abb auf ünchen Rudolf uhnTafeln. En 38.—
Was un WerTr ist überhaupt auftf den Werken christlicher uns

dargestellt? Darauf erleichtert dieses handliche Lexikon der christ- Das Mys un! die vstıik. eiträge ZU Theologie der christlichen
lichen Ikonographie 1Ne Antwort geben. 1bt andere Dar- Gotteserfahrung. Hrsg. un eingeleitet VoO ose Su  rack
stellungen des gleichen Gegenstandes, der gleichen Begebenheit? Würzburg Echter/Kathol Bibelwerk (1974) 154 (Geist un en

Studien ZUTLC erwirklichung der ristlichen Botschaft.) kart. 19.80ibt altere? Von Wallll ist die erste, die 338 erhalten geblieben?
uch darüber wird INa  - manche Auskunf{t finden. Das Anliegen dieses Buches 1st, MaßDßstäbe finden ZUTLC Be-

Die drei Kunsthistoriker haben kurzer eit (6) 1in der S1e urteilung un Einordnung geistlicher Erfahrung. Es geht dem Hrsg.
dieses Buch erarbeiteten, mit Sorgfalt en verläßliches Nachschlage- näherhin darum, zeigen, daß christliche Meditation un christ-
werk erstellt, das Studierenden und kunstinteressierten, miıt uns liche Mystik wesentlich auf das Gotteswort der Schrift, autf das

Christusmysterium un die csakramentalen Mysterien bezogenbefaßten Laien der Kunstgeschichte, die sich wendet (5)
als niormation un tägliche Hilfe wohl dienen kann Zu einem bleiben un 1n der Tieie der Seele In einem ständigen Dialog mit
eigentlicheren Studium wird INa  - die ikonographischen Standard- diesen stehen. Christliche Mystik verbindet hiernach Heilsgeheim-

N1Ss un Heilserfahrung. Sudbrack widmet seine ausführlichenlexika und Handbücher, denen verpflichtet ist, einsehen und die
dort wWwWI1e uch 1mMm vorliegenden Buch reichlich zıtierte Literatur einleitenden Darlegungen dieser „Geist-Einheit VO Heilsgeheim-
benützen. n1s und Heilserfahrung“. Er weist darauf hin, daß die Ostkirche

die entsprechende „Einheit VOoO  - Theologie un Mystik, VO  - Heils-Der Gegenstandsbereich ist 1mM Vorwort bezeichnet Die biblischen
Bildbereiche des und NT, die Darstellungsweisen Christi und geheimnis und Heilserfahrung“, noch besitzt (35) Und stellt
Mariens, die Heiligen, ne ihren Attributen un! egenden, SOwile die fest, daß bei Thomas VO  - quin, „De dem wissenschaftliche
Allegorien und Symbole der christlichen uns die Sakramente sind Klarheit sich VO  - den Werten des Gemuüutes löst“, Theologie „ ZUurx
entgegen der Ankündigung nicht aufgenommen). theoretischen Wissenschaft“ wird, die mittels sauberer aristote-

Die Auswahl der tichworte ist besonders den Lexika der christ- ischer Logik VO praktischen Vollzug trennen ist (38) Die
lichen Ikonographie, hrsg. VO Engelbert Kirschbaum Rom, Frel- Entwicklung der modernen Wissenschaft führt dann dazıu, daßburg 1968{{f, dem VOoO  - Hans Aurenhammer, Wien 959/67, dem eal-
lexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte u  ga 1937{1f, dem 99  1€ Glaubenserfahrung, die Spiritualität,419  1976 Jahrgang 72 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  420  D N  Inhalts vorgehalten werden, wendet sich — wie ebenfalls schon in  stig, so häufig Handschriften zu nennen, die diejenigen, an die  das Buch sich wendet, kaum je sehen werden? Hätte das Gewicht  Hegels „Phänomenologie des Geistes“ nachzulesen ist — voll Ab-  scheu auf sich selbst zurück und gerät damit nur noch tiefer in  nicht entschiedenst auf Werke, die öffentlich zugänglich, verlegt  seine tatsächliche Entfremdung von der Säkularität hinein. Ärger-  gehört? Zugleich dann auf Werke der späteren mittleren und  neueren Kunstgeschichte, wodurch der frühmittelalterliche und  lich auch, daß sich der Westdeutsche Rundfunk parallele Gedan-  ken K.s in einer populären. Gestalt (hier als „Anhang“ veröffent-  hochmittelalterliche Überhang in ikonographischen Untersuchun-  licht), . Ausführungen, die Vf. fundamentalen Dilettantismus in  gen aufgehoben worden wäre? Hätte die in erster Linie historisch  Bezug auf die zeitgenössische historisch-kritische Exegese bewei-  orientierte Darbietung der großen Lexika usf. nicht in eine durch-  sen, als „Christliche Gedanken zu unserer Zeit“ verkaufen ließ.  gängig Motive unterscheidende, ruhig aufzählende geändert wer-  Essen  Hansjürgen Verweyen  den sollen: solcherart ikonographisch sehen, durch Unterschei-  dung erkennen zu lehren.  Doch, wie so oft, sollten die kritischen Glossen das Urteil  Sachs,  Hannelore;  Badstübner,  Ernst;  Neumann,  Helga:  Christliche  nützlicher Informationsfülle dieses handlichen Buches nicht ver-  Ikonographie in Stichworten. — München: Kösel 1975 (Lizenz: Leip-  dunkeln.  zig: Koehler & Amelang 1973). 372 S., 46 Abb. im Text, 40 Abb. auf  München  Rudolf Kuhn  Tafeln. Ln. DM 38.—  Was und wer ist überhaupt auf den Werken christlicher Kunst  dargestellt? Darauf erleichtert dieses handliche Lexikon der christ-  Das Mysterium und die Mystik. Beiträge zur Theologie der christlichen  lichen Ikonographie eine Antwort zu geben. Gibt es andere Dar-  Gotteserfahrung. Hrsg. und eingeleitet von Josef Sudbrack. —  stellungen des gleichen Gegenstandes, der gleichen Begebenheit?  Würzburg: Echter/Kathol. Bibelwerk (1974). 154 S. (Geist und Leben.  Studien zur Verwirklichung der christlichen Botschaft.) kart. DM 19.80  Gibt es ältere? Von wann ist die erste, die uns erhalten geblieben?  Auch darüber wird man manche Auskunft finden.  Das Anliegen dieses Buches ist, Maßstäbe zu finden zur Be-  Die drei Kunsthistoriker haben trotz kurzer Zeit (6); in der sie  urteilung und Einordnung geistlicher Erfahrung. Es geht dem Hrsg.  dieses Buch erarbeiteten, mit Sorgfalt ein verläßliches Nachschlage-  näherhin darum, zu zeigen, daß christliche Meditation und christ-  werk erstellt, das Studierenden und kunstinteressierten, mit Kunst  liche Mystik wesentlich auf das Gotteswort der Schrift, auf das  Christusmysterium und die sakramentalen Mysterien bezogen  befaßten Laien der Kunstgeschichte, an die es sich wendet (5),  als Information und tägliche Hilfe wohl dienen kann. Zu einem  bleiben und in der Tiefe der Seele in einem ständigen Dialog mit  eigentlicheren Studium wird man die ikonographischen Standard-  diesen stehen. Christliche Mystik verbindet hiernach Heilsgeheim-  nis und Heilserfahrung. Sudbrack widmet seine ausführlichen  lexika und Handbücher, denen es verpflichtet ist, einsehen und die  dort wie auch im vorliegenden Buch reichlich zitierte Literatur  einleitenden Darlegungen dieser „Geist-Einheit von Heilsgeheim-  benützen.  nis und Heilserfahrung“. Er weist darauf hin, daß die Ostkirche  die entsprechende „Einheit von Theologie und Mystik, von Heils-  Der Gegenstandsbereich ist im Vorwort bezeichnet: Die biblischen  Bildbereiche des AT und NT, die Darstellungsweisen Christi und  geheimnis und Heilserfahrung“, noch besitzt (35). Und er stellt  Mariens, die Heiligen, nebst ihren Attributen und Legenden, sowie die  fest, daß bei Thomas von Aquin, „bei dem wissenschaftliche  Allegorien und Symbole der christlichen Kunst (die Sakramente sind  Klarheit sich von den Werten des Gemütes löst“, Theologie „zur  entgegen der Ankündigung nicht aufgenommen).  theoretischen Wissenschaft“ wird, die mittels sauberer aristote-  Die Auswahl der Stichworte ist besonders den Lexika der christ-  lischer Logik vom praktischen Vollzug zu trennen ist (38). Die  lichen Ikonographie, hrsg. von Engelbert Kirschbaum (LCI), Rom, Frei-  Entwicklung der modernen Wissenschaft führt dann dazu, daß  burg 1968ff, dem von Hans Aurenhammer, Wien 1959/67, dem Real-  lexikon zur deutschen Kunstgeschichte (RDK), Stuttgart 1937ff, dem  „die Glaubenserfahrung, die Spiritualität, ... die Fülle der Bilder,  Lexikon der Kunst, Leipzig 1968ff, verpflichtet (5).  Die Auswahl ist  der Emotionalität“, verliert, ihre eigenen Wege sucht und immer  weniger schriftgemäß, immer weniger auf die Lehre bezogen wird,  besonnen, weniges wird man im Anfang vermissen, so wünschte der  Rezensent bei einem Vergleich mit Aurenhammer I (A-Christus) und  weil _ sie dort keine Nahrung mehr findet“ (41). Mit der Wieder-  LCI I (1968, A-E) Adams Tod, Baldachin (Ciborium), Canontafeln,  veröffentlichung einiger Aufsätze zu diesem Thema will der Hrsg.  Durchzug durch den Jordan aufgenommen; mehreres gegen Ende, so  versuchen, aus dem entsprechenden Unbehagen herauszuführen  bei einem Vergleich mit LCI IV (1972, S—Z), der den Autoren für die  durch eine Synthese der Tradition, aber unter ausdrücklichem  Originalausgabe ihres Buches wohl nicht rechtzeitig vorlag (vgl. S. 5),  Ausschluß einer „gefügten Systematisierung“. Denn: „Die Letzt-  Sardanapal, Sapientia, besonders aber Seele, Segen, Traditio legis;  Vita activa et contemplativa, Vanitas, Victorien. Bei Verweisen ist  Orientierung des Suchens geschieht weder an Verstandes-Ein-  manchmal gespart: Anbetung des Kindes fehlt oder der Verweis auf  sichten noch an Erfahrungen; sie geschieht für den Christen am  Geburt Christi, Birgitta von Schweden; das Nebeneinander von Babel  lebendigen Gegenüber zu Jesus Christus“ (42). Da wir heute hier  und Baylon (51) ist unnütz.  im Westen zu wenig wissen über die eigene spirituelle Tradition  Die Auswahl der Werke, die aüfgenommen‚ wird man nicht immer  und auch über die Tradition der großen Mönchsväter und der  billigen: So vermißt man im Artikel Abendmahl die Darstellung des  Ostkirche, soll diese Lücke aufgefüllt werden bzw. zu ihrer Auf-  Castagno, die sehr bedeutenden des Veronese (sg. Gastmahl des Levi,  wegen des Inquisitionsprozesses, den es hervorgerufen, auch für das  füllung angeregt werden. Dabei kann z.B. die Symbolerfahrung  der alten Kirche „Brücke“ sein „zwischen Wissenschaft und Er-  Selbstverständnis, ikonographisch relevanten Erfindens bedeutend), des  fahrung, zwischen Theologie und Frömmigkeit“ (45).  Tintoretto, des, Poussin — der sonst dankenswert häufig berücksichtigt  ist —, des Rubens; ist das Motiv aufwartender Apostel eigens abgehoben,  Die neuveröffentlichten Beiträge zu diesem Thema sind:  wäre auch Lorenzettis beigefügte Küchenszene zu nennen; bei der  1. Louis Bouyer,  „Mystisch“ — Zur Geschichte eines Wortes  Apostelkommunion fehlt die bedeutendste Lösung der neueren Kunst  (überarbeiteter Neudruck der in „Liturgie und Mönchtum II, 7, 1950,  7—32 erschienenen Übersetzung des in „La Vie Spirituelle“, Supplement  von Signorelli.  Allgemeinere Artikel wie Allegorie, Symbol, Emblem, Typologie sind  9, 1949, 3-23 erschienenen Aufsatzes).  dankenswert und sorgfältig. Bei anderen Artikeln, wie Abendmahl,  2. Henri de Lubac, Christliche Mystik in Begegnung mit den  wären die einzelnen Motive klarer abzuheben, ruhig aufzuzählen, gegen-  Weltreligionen (= Einleitung zu dem Sammelwerk „Die Mystik und die  über größeren Lexiken nicht verunklärend, sondern straffer, distinkt,  Mystiker“, 1965).  härter präzis, dominant unterscheidend. In Theologicis sind die Artikel  3. Joachim Seyppel, Mystik als Grenzphänomen und Existenzial  häufig etwas salopp, man sehe die Einleitungspassagen zu Abendmahl;  (= die Wiedergabe eines in stark gekürzter Fassung gehaltenen Vor-  in anderen Dingen manchmal etwas simpel, so waren Adam und Eva  trags vom 23. 8. 1960 auf dem Internationalen Germanistenkongreß in  Dürer nicht blanke Gelegenheit für Proportionsstudien, sondern solche  Studien Mittel, des Schöpfers wohlgestaltes Werk zu finden und dar-  Kopenhagen).  zustellen; falsch endlich möchte z. B. Magdalenens Himmelfahrt gedeu-  L. Bouyer geht es darum, zu zeigen, daß für die alte Kirche,  speziell die Kirchenväter, „die gesamte Bibel und die ganze Geschichte  tet sein (Riemenschneider, Münnerstädter Altar), richtiger als deren  des Gottesvolkes ihren letzten Sinn und sozusagen ihren Schlüssel  Ekstase; falsch, daß Gott Adam Odem bei seiner Erschaffung ein-  hauche, bei Quercia, Ghiberti, Michelangelo gleicherweise.  einzig und allein in Christus finden“ (62).  Bei der Anlage der Artikel und der Auswahl der angeführten  H. de Lubac versichert zwar, daß die Kirche „nicht privilegierter  Ort für mystische Erfahrung“ ist (82); denn „mystisches Streben ist der  Werke ist allgemeiner zu fragen, ob die Gelegenheit dieses knap-  menschlichen Natur eingeboren..., der Mensch ist auf diese Vereini-  peren Buches, gegenüber den umfangreicheren, historisch an-  gung hin angelegt“ (80f). Aber: Ob sich der nichtchristliche Mystiker  gelegten Werken für den innerwissenschaftlichen Gebrauch, eine  „in das Sein der Gottheit hineinverliert oder sich im Gegenteil in sich  eigene Aufgabe zu finden, Studierende und allgemein Kunstinter-  selbst versenkt, eines. ist sicher: In jedem Fall sind wir hier von der  essierte informierend zu lehren, genügend bedacht ist. Ist es gün-  christlichen Haltung weit entfernt“ (ebd.); denn „die ganze (christliche)die Fülle der Bilder,
Lexikon der unst, Leipzig verpflichtet (5) Die Auswahl ist der Emotionalität“, verliert, ihre eigenen Wege sucht un 1IMMEerT
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Mystik besteht darın, Christi Leben ın unNns verwirklichen“ (90), un Man{fred Blum er das ergreifend bescheidene un zurückge-
‚WäarTr unter dem Einfiluß des gläubig empfangenen „Myster1ums der ZOSENE Leben Tyciaks. eın Wesen Wäar OIiienDar geprägt durch seine
Menschwerdung des Wortes Gottes, wıe die Schrift lehrt“ (95) Wo Abstammung AUuUS eiNer Familie des byzantinischen 1{uUS, obgleich seit
außerhalb des christlichen Oiffenbarungsbereichs eine mystische Ver- dem Irühen Tod Se1NeEs Vaters bereits als Fünfjähriger mi1t seiner utter
innerlichung riolgt, „geschieht dies letztlich auf Kosten des religiösen (einer geborenen Schlesierin) un! seinen Schwestern autf Lebenszeit 1n
Gegenüber; wird dieses egenüber zunächst als absoluter Wert den Westen ZU089. „r Wäar Gesprächspartner einer Theologengeneration,
gesehen, häit INa  - späater für mvythisch die wI1e den Glauben 1n SeINeTr Verleiblichung 0S  en Denkens

Art un prechens dem oft juristisch abgesichert erscheinenden WestenBeac  1C. Aufschlüsse literaturwissenschaftlicher gibt
Seyppel KTr zweiflelt der Zweckmäßigkeit der erwendung VO  —j auis  ı1eben wollte'  66 (17)
„Definitionen“ auf dem Gebiete der „Mystik“ un 21a die mannı1g- Der Inhalt der hier gesammelten Schriften ist überaus vielseitig. Das
fachen, 1mMm einzelnen angedeuteten Versuche für Fehlansätze der Kap „Weg des Glaubens“ behandelt zunächst das Thema der Meta-
geschichtlichen 1e der Phänomene. „Wir w1lıssen eute wen1g nola, der Umkehr: 1mM anschließenden Abschnitt „Wachsein 1n Christus“
wI1e früher, W as ‚Mysti allgemeinen un ‚.deutsche Mystik‘ 1mM werden WIT gleich aut e1in Hauptanliegen V{f£.s hingelenkt, die „memoOTlLa“:
esonderen ist“ „Mysti. als Schrifttum zielt NnaC. einem Wort „Das ist  — der geheiligte Terminus für das edächtnis der göttlichen Heils-
Günther Müllers) „sekundär auf eITwas in, Was ber ihre literarischen taten  . da „WI1T 1mM Gedächtnis der Eucharistie nicht 1Ur eiNne Erinnerung
TENZEN hinaus iegt“ „Jen absoluten vstiker kennen WIT gar begehen, sondern eine wahre Erneuerung des göttlichen Heilsgesche-
nicht: enn dieser ahbsolute Mystiker, der sich dem Myvstischen nähert, AB  66 (45) In weiteren Darlegungen ber die Tradition weist Vf{f.
re nicht mehr VO Schweigen, chweigt selbst ] inspirliert daraut hin, daß die Ostkirche die TE VO der Erbsünde nicht kennt
sich Mystischen, wIird Heiliger un verschwindet ar: uUuNSeTeN un: daher aıuch Cie Immaculata Conceptio ablehnt (51) egen der „Ge-
Blickfeld (123) Mvystisches Schrifttum ist eine Grenzfiform zwischen genwärtigstellung des Archi-hiereus (Hohenpriesters) Christus“ 1m ult
den verschiedenen Möglichkeiten des Schrifttums. Andererseits „borgt“ befürwortet den priesterlichen Zölibat. Auch ist für die Beibehal-
Dichtung un Philosophie 1m Bereich des Nichtsprechen-könnens VOoO {ung der „heiligen  «“ (lateinischen) Sprache (vielleicht angesichts INan-
VStik, WEeNnNn Zz7. B Wittgenstein der Gottiried Benn das Schweigen cher mißglückter Reformversuche 1n den Gemeinden)
anrufen uch das „Mittel des Schweigens  “  s „das mvstische ittel Besonders gut gelungen ist das Kap über den Alten Bund „Das
PEeT un! Dar exczellence. ann INa  - VO Phänomen der Sprache AUS Gottesbild des en Testaments ist sicher VO herber Größe Doch dar{f
NUr als Grenzleistung bezeichnen. ystik ‚borgt‘ VO Symbolik, Allego- INa die vielfachen Züge der ähe un der eglückenden Gegenwartrik USW. un steht als Grenzdarstellungsweise zwischen ihnen“. S1e
ıst infolgedessen uch „Grenzobjekt wissenschafitlicher Forschung, in nicht VEISCSSEN., Alles ist auf die ergegenwärtigun der Gottesführung

ausgerichte  66 (74) Die Psalmen „sind keine privaten Seelenergüsse, SONMN-Objekt, das den Forscher m1t ın die vystik einbezieht“ und ihn ‚ZAUII ern kultische Formulare“ (81) die Fluchpsalmen muüssen WIT als apoka-Grenzsubjekt, dessen Mystikforschung ZU Grenzforschung macC. 94

Letztlich „ZeE1Ig' sich Mystik als (‚renze celhst unbegrenzt“ (143) Iyptische Psalmen ansprechen und demgemäß allegorisch deuten (82),
Darum die Konklusion: „Jenseits VO ‚Definitionen‘ soll Man ystik zumal S1€e 4 US: nachexilischer Zeit stammen. Die iImmer wiederkehrende

„Übersteigung der istorischen atsachen ann 1Ur eschatologisch-selbst erangehe  “ och ann 199878  - „dem Unen:  ıchen 1U messianisch verstanden werden“ (83) Besonders 1mM großen un kleinenunendlich ahe kommen“ Hallel der jüdischen Gemeinde sind die Psalmen bis eute ‚eine aktuali-
Es ist erfreulich, daß nach den teilweise ctürmischen Ausein- sierende emorTIa der göttlichen Heilstaten“ (92) Überhaupt alle 1ın den

andersetzungen VErIrBANSCHEI Jahre zwischen Theoretikern und heiligen Texten berichteten Heilstaten „wurden 1mM ult aktual  isiert“
(93) Die heophanie des STı bin der Dn ın EX 3,14 ist als ZusagePraktikern der Mystik (vgl. tiwa die 1ın Artikeln der Zeitschriften

e1s und Leben“, „Der Christ ın der Gegenwart”“ und „Erbe und der steten „Gegenwärtigkeit des persönlichen Gottes verstehen (95)
Wie ei1n roOter Faden ziehen sich solche Feststellungen durch dasAuftrag  “ vorgetragenen Kontroversen VOoO  - Sudbrack, Walden-
Buch S1ie können nicht alle ıtiert werden. „Im Alten Testament 66tels, Dumoulin und Lassalle) 1U die ogen sich etwas geglättet

haben 1mM gemeinsamen Bemühen Auffindung einer lebendigen auch 1€ ÖöÖpfung keine abgeschlossene T El, sondern eine dynamische
und en {ür es Heilshandeln (Gottes „Das Neue Testament

„Synthese zwischen Heilserfahrung un Heilsgeheimnis, die uNls6- nimmt diese Bewegung auf, steht 1n kontinuierlichem ezug auf das.
TeTr eit aufgetragen i1st“ S50 Sudbrack (46) angesichts des - lte Testamen „Moögen 1n der rein literarischen Gestalt viele
verkennbaren Neuauflebens der Geisterfahrung un des zuneh- Lieder und prophetische extie auf den eitgeschichtlichen Önig und
menden Drangs nach solcher Erfahrung. Endgültig au  en ist zeitbestimmte Ereignisse gehen, immer hat das Ite Testament sich

celbst transzendiert“, 9  1e gesamte alttestamentliche Literatur ist auftfdie Sache noch nicht Das zeigen die Hinweise Sudbracks auf die
nach SeINEeT Auffassung ZU Deutung christlicher Mystik nicht aUS- den ausgerichtet, ‚der da kommen oll‘“ Miıt echt verweist VT

Ööfters auf Odo asel, der als erster die kultische Ak  alisierung desreichende Konzeption VO  — Waldenfels un Anm 5 Lassalle Heilsgeschehens wiedererlebte un erkannte und dessen Erkenntnisse(43 un Anm. 112) wI1Ie auch auf die literaturwissenschaftliche
VO IL Vaticanum bestätigt wurden un! jetz Allgemeingut sind.Methode VO  - Wolfgang Richter (43 un Anm. 113) Wir können hier unmöglich die vielseitige Fülle des Behandelten

erstelle Oda Hagemevyer wiedergeben: die Jungfrauengeburt die „Epiphanie als Fest-
mvsterium“ die „Theophanie“ 60ff), e1n Schlüsselbegriff schon
des en Bundes und der Heilsgeschichte überhaupt Auch für Juden,Tyciak, Julius Theologie der Anbetung Übers VO Doris Tyciak die der Lehre VO der Realpräsenz Ärgernis nehmen, ıst wichtig

Mit einem Beitrag VO Manf{fred Blum un! Wilhelm Nvssen. hören: „Die eucharistische Begegnung erscheint.. nicht sehr als
Trier  <  « Paulinus 1975 4653 Sophia, Quellen östlicher Theologie, 1ne Aufnahme des materiellen Leibes un Blutes“, sondern als. 99  1€

14) ka  zX 38.— Besitzergreifung VO  > der personalen Wirklichkeit des Messlas“
Die ın diesem Nachlaßband des Verstorbenen enthaltenen ATr- In der ursprünglichen Tradition heißt ja auch ausdrücklich „Das ist  —

beiten wurden /ANE größten eil noch nicht veröffentlicht. (Die der Neue Bund, die 1atheke iın meinem Blut“ ar das heißt, „daß das.
bereits veröffentlichten erschienen ın schwer zugänglichen eıt- 08 Heilswerk der Erlösung gegenwärtig wird 1mM eucharistischen

Mysterium“schriften und sind e1igens gekennzeichnet.) Es handelt sich haupt-
sächlich orträge V{fi.s auf Priesterkonfiferenzen. Die (bisher Dem Neuen Bund sind die Kapitel „Das eil 1m Neuen Bund“

mıt Untertiteln), 99  1e€ Spanne der Kirche zwischen Himmelfahrt undnicht veröffentlichten) Arbeiten wurden ın den Jahren 01 Wiederkunft“ (ebenfalls mit Untertiteln und „Hoffnung auf oll-niedergeschrieben, Iso ın der eit VOLr und nach dem ı88 Vatikani-
schen Konzil. endung“ (mit Abhandlungen über die einzelnen ntl] Schriften) gewlıdme

Schließlich bringt V{ noch Abschnitte S  ber „Die Sicht des Ostens”,Der große Vorzug dieser vielfältig aufgefächerten Schriften be- 1n denen e15s un! Frömmigkeit des ristlichen UOstens“, diesteht nicht DUr ın der n  30l Bezogenheit ZU Denken des christ- „Denkformen des Ostens“, „Die Schöpfungs- un: Erlösungssicht der
lichen Ostens, sondern auch ın der unablässigen Herausstellung russischen Pneumatologen“ bespricht un: schließlich „Scheeben und
der n  n Beziehungen zwischen dem Neuen un Alten Bund, die Solowjew“ einander gegenüberstellt, abschließend 98  1e religiöse

S1! Dostojewskis  66 darzustellen. Eine vielseitige Hinterlassen-der Ostkirche ja immer mehr bewußt als uns Lateinern.
Wilhelm N , der nach Tyvciaks Heimgang der allein verbliebe- scha:

Eine Bibliographie VO. Tyciaks reichem Schrifttum schließt das (‚anzeHrsg. der ophia-Sammlung, schick dem Ganzen eine würdige Cha-
rakteristik SEINES Freundes VOTaUs, der mit seiner Sanzen Person ausSs-
gerichtet Wäar auft das göttliche Mysterium, das verborgene un doch Sämtliche extie spiegeln getreulich das lebendige gesprochene1mMm Glauben gewußte Handeln Gottes ın der Geschichte, 1n „äaußerster Wort des Vf.s AL seinem Ringen ergegenwärtigung des
Nähe“ Z den Menschen „Theologie un vVstik, TE und eiender Glaubens seine Mitbrüder“ wider.Vollzug für ih' z1e für den ganzen sten lImMmMer zwel Aspekte
einer einzigen urzel“ (5) erstelle Od  >] Hagemevyer
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Eastern environment; 4/7—50 ( Robert The KıtıonTheologische Bibliographie
Auswahl VO neuerschienenen Büchern und Aufsätzen

bowl]; 51—53 Forshevy, Harold The construct chain nah*lat
YHW H/ elohim; 63—56 Graesser,; Carl The ceal of Elijah;

Theologie un!: ıhren Grenzgebieten /—71 Y Daniel 1D11Ca. geOgraphyv 1n Pseudo-
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